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Vereins-Nachrichten. 
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1 

Vor~. lt .g.-Baunith Hottselle. Anw. HJG 11itglieder,18 (;Histe. 
Voi_n Oborpriisidi11111 zu Breslau ist eingegang\Jn das \Verk 

- „Die Kuustdenkm;tler der tadt Breslau''. im amt­
lichen Auftrage bearbeitet von Hans Lutsch. Reg.-Baum>'ltr. (Ver­
lag von Wilh. G.ottl. Korn in Bre lau): d'esgl. liegen als Ge­
s_chenke vor: Heft 10-1'! cles Jahrgangs 1886 der Zeitschrift 
i. Bauwesen" durch Yerlag,:;hii.ndler vV. Ern 't und eine Anzahl 
von . .Prospekte~ zn „E m b 1 o ms. perspektiYi eh 'i uadrirte. Karten­
pap1e1-.'" - Be1 der\\'ahl der Schinkelaufgaben werden zu den 
f;·uher~n _YorschHtgen noch die folgenden gemacht. die der betr. 
Comnnss10n ~ur Berathnng und hezw. Ausarheitung üherwiesen 
werden: Haienanlag an der LTntersprPe in Yerbindung mit 
dem Bahnhof l\Ioabit, eine Kohlf'nbahn von einem Zechen­
werk zu einem Canal bin mit Hafonn.nlage und 'Cmladevorrich­
tung an letzterer, ferner eine kleine l.:niversität. 

Hierauf ;;prnch Geh . Oberlmurnth Profe>;sor Ad 1 er unter 
Vorlage znhlreicher Zeichuuno-en. Photographien und Ahhildnngen 
über 
die Bedeutung der Keilinschriften für die Erforschung 

der Baudenkmäler. 
Die griechiHche Banknnst, so etwa führt der Vortrag nde aus, 

ist von zwei Seiten her stark beeinfiu t. worden, einmal von 
We 'tasien her durd1 Babylon und Assyrien, anderseits von Nord­
afrika aus dnrch Aegypten. Die Denl{mäler dieser Länder . von 
denen Aegypten den stitrkeren Einfluss ausübte, sind wichtig, 
weil 1:1i mit Inschrift n bedeckt sind. Diese enthalten zuver­
läs ige Angaben übr>r Uie Einrichhmg und die Zeit der Erbauung 
der 1'empel ocler P>tläste, und nabe bei ihnr>u finden sich sehr 
oft Inschriftsteine, Grundsteine oder Tafeln welche die bemerkens­
werthesten 'Einze lheiten aus der Kun tweise weit zru·iickliegen­
der Jahrtausende aufklären. Als Beü<piele solcher mit Inschrift­
ten versehenen Bauten wurden grössere Abbildungen au~ Den -
der ah und Karn a k vorgeführt. ferner ein , iegesdenkmal des 
Sahnra ans dem vierten Jahrtausend im Wadi Magl1ara auf der 
Sinai-Halbinsel; ebenso der Tempel von Edfu und die Ko­
lonnade des !Ristempels zu Philae. Im Einzelnen gab Profe sor 
Adler eine Darstellung der verschiedenen Arten der Hieroglyphen, 
erwähnte die Verdienste des Jesuiten Kircher und de11 Archäo­
logen Zoega (Rom) um die Erklärung der Hieroglyphen, cle1:e,n 
Verständnis haupt:>äclüich erst nach Auffindung der Inschrift 
von Ro ette (179~) erschlossen wurde . Mehrere amen. be­
rühmter Könige (Ptolemai8. Alexander, Kisaros) und Baum~1stc1· 
(ühuhu, Menkerah) wurden 11.11 Tafeln erläutert. welche zu diesem 
Zwecke in sehr grossem Maasstabe angefertigt worden. und 
welche Gelegenheit gaben, auf die Arbeiten des Th. Young so­
wie ande1·er um die Erklärung verdienter 11änner wie ham­
pollion, Lepsiu., babn. 

1 
Brugsch und Andere einzugehen. -

Der Kfü1~gspalast von Per Re pol i s . 'Yar es 1 • von "'.elchem 
zue~st Pietro c1elll\ Va ll e (1621) l{e1hnschntt~n ,mit n~ch 
Italien brachte, welche zu Forschungen \ be~onders m E ra.nkreich 
um 1U70) Anlas~ gaben, welche aber erst ein clent eher Reisender, 
Karsten Nie buh r 1765 erfolgreich fortsetzte. Im Jahre 17~4 
gab er eine H.eisebeschr ilrn11g heraus, deren Inhalt iiber die 
sprachliche Bedeutung der Keit„chrift, roaaRsgeb~nd wur.d.e .. Be­
sond i·s amifi.ihrlich schildert der Vortra.,.ende die scharfslllmgeu 
Untersuchungen von Georg Friedrich G~otel'end i~ röttingen 
'-1;11 l 11 ht. die verdienstvollen Ausgrabungen 11ervor, die >Oll eng­
liA~h r uncl fra.nzö~ischer Seite in Babylon, Niniveh und Khorsahad 
gemacht wonl en sind. Den beRten Fund mncliten 1 1 die Fran­
~osen .in zw~ i K olossalfignren aus schwarzem ~Iannor. die .sich 
,Jetzt rn Parn• befinden. Dieselb n g hen his 3800 \'Or hn tus 
zurücl~, en!:st:imm~n der ältesten Zeit, J.er akkadischen Kö1~ige 
und smd volhg rmt Insrhrifton hedeckt, die jetzt veröffentlicht 
werden. - ln gr?sser Zahl lagen clic Abbildungen kleiner Thon­
t.äfelchen vor, clte nur 2 Zoll im ~{uadrat gross sind und nach 
Adler's Angabe bei dieser Kleinheit. die tli\J einzelnen Zeichen 
kaum mit dem Ange untenirheiden lässt, vollstitndio-e Bauve1·­
tritge, sowie andere Abmarhuugen ei1tlialt n. In ~~icher\.Veise 
kommen ZiegelKtempel vot, die für die .Baug_esr.b1chte von Be­
deutung zu werden ver„prechen. - Eme frage wegt>n der 
Mohnie'schen 'l'reppen- und Deckeneon. trnctionen wmde von Bau­
rath Yyllmaim erledigt. flchlt1ss 10'/• Uhr. 

Verein für Eisenbahnkunde. Versa mm 1 u n g am 12. 0 k­
t ob er 1886. Vorsitzender: Herr Geh. Ober-Regierungsrath treckert. 
Schriftführer: Ilerr Reg.-BanmeiAter Ba sei. 

Herr Profe1:1sor W. Di eb·ich au tuttgart als Gast spricht 
„über tl i e l ektrische Beleuchtu11g von Ei'enbahn­
z li.g n". Von einer prakti eh brauchbar n elektri::lchen Zugs­
b~.len.chtu.ng muss iu erster Linie verlangt :we~·den.: 1) Unab­
hang1gke1t der Lichtstitrke von der Ge chwmd1gkelt und Be-

wegungsrichtu:1g des Zuge : 2 1 l'"nabhängigkeit der einzelnen 
v\ra~en von eman.der; 3~ einfach'te Bedienung tuid 4) geringe 
Betriebskosten. Die zwei erten Bedingungen iud nur durch 
Zuhilfenahme el ktrischer Accnmulatoren zu erfüllen. Den zwei 
letzten dürfte im Allgemeinen am besten durch Auwendun.,. einer 
von einer Zugsaxe angetriebenen Dynamoma. cbine zum "'Laden 
d~r Accumnlatoren genül?t werden; d.och wird in speziellen Fällen 
d~e !~ad~n.g der Ac~umulat?ren an emer . tationären Anlage und 
d1e .1ewe1hge Verbrmgung m de~ zu beleucht.enden Zug nicht ab 
ausgeschlossen zu betrachten sem. Oekonollllsch und teclrnisch 
ungün tig ~estaltet . ich die dritte :llöglirhkeit, nämlich die Yer­
wendu?1g emes ?esou~ern Motor . der YOlll Kesseldampf der Lo­
komotive gespe1;.t wird und auch während des Stillstandes de:; 
Zuges den nöthigen Strom liefi:rt: Der auf ~en \Vürrtembergi-chen 
Staatshalmen laufende und seit o ::\fonaten m un"'e törtem Betrieb 
befindliche, von der elektroteclmi. chen Fabrik "bauustatt ausge­
rüstete elektri eh beleuchtete Zug i._ t mit dem ersten der oben 
erwähut1'n drei SyRteme yerseheu. Es ist dabei vor Allem auf 
grösste Vereinfä.rJrnug aller Theile Rücksicht genommen, sodas~ 
jeder chaffner die Anlage ohne nennenswerthe Mehrhela. tung 
besorgen kann. Die Betriebskosten stellen sicl1 niedrig. weil i..11 
allen Gefällen keinerlei Arbeitsaufwand zum Betrieb der Be­
leuch tuug erforderlich ist; unter Annahme sehr reichlich be­
messene~· Abschreibnnge~ und unter Berücksic~tiguug aller Au8-
gaben fur Kohlen, chrmerung u. s. w. stellen ,;ich die Kosten für 
die 5kerzige Lampe auf 3,15 Pfenn. pro Stunde. und zwar unter 
Zugrundelegung von nur 2100 Brennstunden im J abr und unter 
der Voraussetzung, dass nur während der Beleuchtungszeit die 
~ccumulatoren geladen werden. Durch einen einfachen Kun.'tgriff 
m der Anorllnung der Accnmulatoren - nämlich Theiluno- der­
selben in . zwei ':'oll tän~i~ getrennte erien. -. läs~t sic~1 ein ab­
solut .. rnh~ges Licht bei .ieder Zugsgeschwmd1gkeit erzielen und 
zn~le1ch eme stets. vorhande_ne 5stündige :&e. erve ~ewiunen. ~iit 
de1 Dynamomaschme smd emfach1:1 elektrische Hül±sapparate ver­
bu.nt~en, welche beständig den von der Maschine gelieferten trom 
b~1 .J.eder l!mdrehungszabl derselben ichern. Bei einer früheren 
Emnch~nng derselben Fabrik wurde diese Beständigkeit auf 
mechams~hem Vi_Tege unter Zuhilfenahme von Centrifugalregula­
\oren ~rzi?lt; imt Rück icht auf die unentbehrliche grö ste Ei..n­
fa~hhe1t. gmg man zur heute üblichen Regulirmethode über. Die 
er~olgre1che Anwendung. elektrischer Zugbeleuchtung hängt auch 
mit der Frage der praktischen Brauchbarkeit der Accumulatoren 
Z1;lSamm~n. Wenn man auch keineswegs behaupten kann, dass 
~he heutigen Accumulatoren allen .Anforderungen Genüge lei:>ten. 
msbesondere was die Lebensdauer derselben anbelangt. so sind 
doch auf dem Gebiet erhebliche Fortschritte zu verzeichnen, 
welch.e die Verwendung bei elektrischer Zugsbeleuchtung ab 
tecbmsch tbunlich erscheinen lasRen. Die in dem elektrisch be­
leuchteten Zuge der \'{ürtt. taatslmlm angewandten Accumula­
toren nach System de Khotinsky (Rotterdam1 machen durch die 
geschickte Anordnung ihrer Elektroden Betriebsstörungen durch 
Kurzschluss seh1· unwahrscheinlich und haben bis jetzt zu keiner 
Klage Veranlassung gegeben. 

IIi rauf macht Herr Fabrikant J oh. ).[ ü ll er au~ chaff­
hausen als Gast über einen ihm patentirteu Ooutrol­
Billetverkaufsschrank und ein demselben patentirte 
Co n tr o 1-D a tu m presse eingehende :Mittheilungen. Die neuen 
E1·finclungen bezwecken. den Kassenbeamten die Prüfung der 
Richtigkeit der erhaltenen Billetlieferuugen zu ermöglichen, den 
erforderlir.ben Raum für <lie zahlreichen Billets einzuschränken, 
die Controle des stR.ttgelrnbten Billetverkaufa sofort zn gestatten 
und lrni Ablösungen und Stellvertretungen <len Nachweis der 
Verkaufsthätigkeit jedes einzelnen Beamten führen zu können. 
Zu dem Zweck werden die Billete yon der Druckerei in Packeten 
geliefert die durch einen um;:;elegteu Papierstreifen verbunden 
sind und dem Kassenbeamten die Controle der Richtigkeit ge-
tatt.en. Im Schrank liepen die Billets nicht ~ie bisl~er ~ach, 

sondern auf der hohen Kante, so dass der Verkaufer ihe Flache 
de~ Billets ::iehen kann und daher weniger l~icht Ii;rthümer ein­
treten können. Die Billete werden durch eme Spiralfeder vor­
gedrückt und künnen di sel?en in grosser .Zahl hintereinan~er 
ein.,.ele<>t werden. wodurch erne recht erhebliche Raumersparmss 
err~icht wird. 

Die Control -Datumpresse schneidet beim Einstempeln des 
DatumA ans der Ecke des Billets einen Ab.sch~itt aus, welcher 
den Falupreis, den Bestimm~ngsort un~ . die ~1ll~tnu~mer ent­
hält und klebt diesen Abschmtt selbstthabg auf ern druc~laufen­
des Band. Um bei Ablösungen de. Verkaufsbeamten die Con­
trol zn führen ist an der Presse e111 Stempel angebracht, des en 
Zeichen sich v~n unten in das Baud einpre st. D.ieser , te~pel 
kann mit Leichtio-keit auso-ewech elt werden und Jeder Kas 1rer 
hat seinen eigene~ kenntli~hen chlüs el. Ohne diesen Sc~llüssel 
ist die Presse nicht in Thätigkeit zu setzen; anch kann mit dem-
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selben das Ausgabedatum in den Streifen gepresst werden. Ist 
der Abschnitt aus dem Billet vorher abgetrennt, so kann mit 
der Presse nicht datirt werden. Es kann durch diese Einrich­
tung an dem Streifen sofort nach Abfertigung eines jedes Zuges 
ersehen werden, wie viel Billete und nach welchen Stationen die­
selben abgegeben wurden und welcher Geldbet.rag dafür verein­
nahmt ist. - An der Besprechung betheiligten sich Herr Eisen­
bahn-Ban- und Betriebsinspect.or ßlanck und Herr Lieschke aus 
Petersbnrg als Gitst. Letzterer erwähnte, dass die Billetschränke 
bei n1ssisschen Bahnen versuchsweise eingeführt wären und sich 
gut bewährt hätten. 

Der Vorsitzende machte zum Schluss der Sitzung die Ver­
einsmitglieder darauf aufmerk am, dass durch Herrn Jul. Pint eh 
der Neben aal mit Gasglühlicht-Beleuchtung versehen sei. 

Durch Abstimmung in üblicher Weise werden die Herren 
Ober-Ingenieur Deichmann und Eisenb.-Bau- und Betriebsinspector 
Rieken als einheimische ordentliche, Herr Eisenb.-Baumeister 

chlesinger in Rostock als auswärtiges ordentliches Mitglied in 
den Verein aufgenommen. 

Vermischtes. 
Adresse der Regierungsbaumeister und Regierungs­

bauführer in Berlin. In der Zeit vom 26. bis 29. October lag 
in der Bibliothek des Architektenvereins folgende Adresse an , 
die ~i ch rasch mit zahlreichen Unterschriften bedeckte: 

Hochwohlgeborener Ilerr ! 
Hochgebietender Herr Staatsminister! 

eine ~Iajestät unser allergnädig ter König und Herr 
haben durch den Allerhöchsten Erlas am 11. October 
<lieses Jahi:es den Königlichen Regierung bant'ührem clen 
Rang cler Referendarien uncl den Königlichen Regi rungs­
baumeistern den Ran"' der fünften Klasse cler l1öl1eren Be­
amten der Provinzialbehörclen beizulegen geruht. 

~Iit dieser auf Euerer Ex ollenz Bericht um1 Veranla:ssnng 
getroffenen bedeutsamen Bestimmnng Ü;t eine Reihe von 
~Iaassregeln zum glücklichen Abschlusse gekommen, welche 
von tiefgreifendem Einßus>1e a11f die St~llung der Technike1· 
in dem Gefüge unsere:> taatswesens srnd. 

Wir verdanken die Dnrchführnng derselben der that­
kräftigen Fürsorge Euerer Excellenz. 

Gestatteu Hochdieselben uns, den unterzeichneten zur 
Zeit. in Berlin verweilenden Regierungsbaumei. tern und 
Re~ierungsbauföhrern hierdurch unsern tiefsten und hr­
erb1etigsten Dank auszusprechen. 

Möge ~uch diese Ma:assnah~e Eurer Excellenz, wie . ie ge­
dacht, e~e segensreiche sem uncl bleiben für das W 0 hl 
und Ge<le1hen des Staates, möge sie auch über die Grenzen 
unseres preussiscben Vaterlandes hinaus dem ganzen 
Deutschland zum Heile gereichen. 

Berlin den 26. October 1886. 
Euer Excellenz 

treu gehorsamste 
Regierungsbaumeister und Regiernngsbauführer. 

Am 29. October wurde aus anlass der Erhöhung d er 
Rangstellung der Baubeamt en in Preussen im kleinen Fest-
aale des_ Zoologischen Gartens zu Frankfurt a. M. anf Anregung 

des Regierungs- und Bauraths Hottenrott ein Fe tessen ver­
anstaltet .. Die Theilnabme daran war eine al lgemeine. 96 Fach­
genos.sen m ~taats- , s~ädtisc,hen und i)rivaten Stellungen waren 
erscluenen, em B~"'.e1s dafür, welche Bedeutung der neuesten 
That des Herrn M1msters der öffentlichen Arbeiten nicht nur in 
den zunächst davon berührten Kreisen, sondern weit über die­
selben hinaus .i~ der gesammten technischen Welt zuerkannt und wie 
dem.Renn :M1111ster Anerkennung und Dank dafür gespendet wird. 
Reiperungs- und Baurath Hottenrott brachte den ersten Trink­
svruch „dem Kaiser' worauf Regierungsbaumeister Hie e ZU 
emer zundenden Rede das Wort ergriff. Redner wies dar­
auf bin, eine wie geringe Bedentung der Technik bisher bei­
gelegt worde~ sei, w~~.che Kriink11;ngen und .Zurücksetzungen 
man dem Baufach zugefugt habe. D1e nuumehi·ige Gleichstellung 
der Techniker mit den höhern Verwaltungsbeamten habe eine 
Bedeutung nicht bio für die davon zunächst Betroffenen allein 
sondern für alle akademisch gebildeten Techniker, nicht für c1i~ 
Techniker in Preussen blo>l, sondern auch für die Techniker 
Gesammtdentschlands. Der Dank gebühre dem Minister l\Iay­
bach, der die Gleichstellung der 'l'echniker erstrebt, nicht wohl 
ohne grossen Widerspruch zu finden und endlich durchgesetzt 
habe eingedenk seines Wahlsprnches: Gel'ade ullC1 fest! In das 
auf den Minister ausgebrachte dreimalige Hoch stimmte die Ge­
s 11 chaft begeistert ein. 

Aus Anlass der Erhöhun~ der Rangstellung der preuss. 
Baubeamten hat der Arbeit mrnister, wie clie politi ehe Presse mel­
det, in den letzten Tagen eine Abordnung der bei der Zentralbehörde 
beschäftigten Regierungsbaumeister empfangen. welcher gegenüber 
er erklärte, dass er, nachdem die „von ihm längst angestrebte" 
und als eine „Forderung der Gerechtigkeit" erkannte Gleich­
stellung cler technischen Beamten mit den juristischen seiner 
Verwaltung erfolgt sei, nunmehr auch die äus er. ten und letzten 
Folgen dieser Thatsache ziehen werde. •. o erwartet man zu­
nächst, dass die Regierun$sbauführer ähnlich den Referendaren 
zu den , itzungen der Regierungsbehörde zugezogen werden, wo­
dnrch ie am schnellsten in den Geschäft gang de Kollegiums 
eingeweiht würden. Der Minister entliess die Deputation mit d~r 
Hoffnung, da. s diese Gleich tellung vor Allem den Eifer und die 
Beruf freudigkeit der Baubeamten erhöhe, und ·chloss mit ~em 
Wunsche, dass die Regierungsbaumeister ich zu recht tüchtigen 
Ba ur ä t h en ausbilden möchten. Aus diesem letzteren 'Vortlaut, 
der allerdings etwas auffällig ist, da die Regierungsbaumeister 
zunächst zu „Bauinspektoren" ernannt werden. ist man zu 
schliessen geneigt dass die schon angedent.ete Aenderun~ des 
unbeliebten Titels Bauinspektor in , Baurath im Werke e1. Zu 
Ehren des Ministers wird ein gro ser Kommers das Regierungs­
Bauführervereine ,md der tudirenden der 'rechnischen Hoch­
schule geplant. 

Technische Hochschule zu Darmstadt. IIerrn Dr. Paul 
\Volfskehl aus Darmstadt ist von der technischen Hochschule die 
venia legendi für 1\Iathemathik ertheilt worden. 

Wiederherstellung des Rathhauses in Lübeck. Die 
tadtvertretung von Lüheck hat sich kürzlich schlüssig gemacht, 

einen Betrag von über H20,o<Xl :ll. zum Ausbau des alten schönen 
Rathhause zu bewill igen. Die ältesten Theile desselben stam­
men aus dem Ende de" 'III. Jahrhunderts. Eii ist ein bemer­
kenswerther gothischer Biickt!teinba~1 mit grossen ltiebeln nach 
dem Markte hin, sowie mit hohen attelclächern alls dem XIII. 
und XIV. Jahrhundert. An d r Südseite liegt der heri.ihmte 
Renaissanceletten, ein Treppenhaus vom Jahre lö70. Von beson­
derer chönheit ist das Portal zum Rath. aal vom Jahre lfi73. 
Die Kriegsstube mit reichen chnitzereien enthält einen cbönen 
Marmorkamin von 157ö. Dafi orgel1en der tadt ist um so 
mehr anzuerkennen, als dieselbe erst unläng t 60,000 1\I. für die 
Instandsetzung eines historisch und 1.'iinstlerio;;ch werthvolleu 
TheiJe des- Rathhauses a11sgegeben. 

Berline r Grundstückspreise. Bei einem Kaufvertr~g ".om 
lö. October welcher wegen dreier an der Ecke der Friednch­
und Behreu'st rasse liegender kleiner Grund tücke von zusamm.en 
60 Ruthen abge chlos en wurde, i ~ ii: solch~m Umfange wemg­
stens der höchste Grundstückspreis in Berllll gezahlt worden, 
nämlich 24,000 1\I. pro Quadratruthe. Die .Käuferin des~elben, 
die Pschorrbrauerei m München, übernahm die !lllt allen Hausern 
besetzte Baufläche für den Gesammtprei~ voi;i l 1+0 000 ~· - ~u 
gleicher Höhe versteigen sich gegenwärtig die M1~th ·p1:e1i>e: em 
Möbelhändler in der Frietlrichstrasse zahlt fitr seme mcht ·ehr 
gro sen Ausstellungsräume 36,000 :M. jährlich, da ueu errichtete 
Aunenbräu in der Leipzigerstrasse für eine ebe_nfäUs wenig um­
fangreichen nach dem Hofe gelegenen) Locabtäten zu ehener 
Er<le 40,000 . 1. 

P er sonal· N achrichteu. 
Preuss en. 

Des Königs )faj stiLt hnben .Allergniidig ' ~ g.eruht, ~em vor­
maligen Abtheilungs-Dirigent n bei tler Komglichen E~ enlmhn­
direction (recht:;l'h inisch) in KöL1 her-Bau- und Gehetmeu Re­
gierun~tirath Funk, bei . einem ebertritt in den Ruhe>1tand den 
Königlichen Kronen-Orden II. Kla se, dem tacltbaurath .~l arx 
zu Dortmund den rothcn Adler-Orden IV. 1 Ja se zn verleihen. 

Der bisher bei der Königl. Landes~ch1~le Pfc;irta angestellte 
Bauin pector Blau i t als Königl. Kre1s-Bau1m;pector nach 
Beuthen 0.- ' bl. ver etzt worden. . 

Zu Eisenbahn-Ban- nnd Betrieb ·in8pectoren s1.0d ernannt: der 
Regierung:;- Baumeister Dr. Br ii u 1 er in Limburg a. <l . • 1-'a~n 
unter Verleihung cler telle des Yoristel1er der zu dem !"-UUJg­
lich n Eisenbahu-B trieb amte in Neuwied gehörigen Bamnspec­
t!on daselbst, und der Itegierungs-Banmei ter Pier n a y in Her­
h~ m_iter Verleihung der Stell eines Ei ·enbahn-Ban- u.nd ~e­
tnebsmspectors im Beiirk d r Königlichen Eisenbahndnect10u 
Berlin. 

J?e1· ~is~n bahi;i-Bau- unll Botriebsinspector K n h 1 man n, '„ b.is­
~er lil .E1clucl1t, l t. als ständiger IIülJ arh' iter 111: da~ l\umg­
liche E1Senbahn-Betr1ebsamt (Direction l1ezirk Elbertelcl) in Essen 
ver etzt. 

Dem Docenten an uer TePhnischen Hoch»chule in Hannover, 
Dr. W. Schäf r, ü1t da. Prädicat Profc«~Or l?eigelegt worde:1. 

~u Königlichen Regierun~~-B11.mneistern smd .ernannt: ~Le 
Regierungs-Bauführer ~laximil11t11 U u g er aus Berlrn uncl Hem­
rich Boy aus Holten, n in , chle wig. 

~~~-=~~~~~-:-::-:--~­
Selbstverlag des Heransgebers. - Für die Reditction verantw.: Reg .. lJl\umeister Tb. Ra mps. - Druck von A u II' 11 st Oster riet b. b'rankt'urt a. ~fain. 

~ ach der mit grossem Beifall anfgenommenen Reue wnrde 
auf Vor chlag des Herrn Oberbaurath Vogel ein Dankei:;tele­
gramm an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten abgesandt. 
Er t die "PiLte Stunde trennte die Festversammlung. 
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Die Rangerhöhung der Baubeamten in Preussen. 
lie durch Cabinetsordre vom 11. October genehmigte Rang­

erhöhung der preussischen Baubeamt~n, ins~esonde~e die 
Gleichstellung der Regierungsbaumeister mit den rn der 

Verwaltung beschäftigten Assessoren ist ein wichtiges, hoch­
erfreuliches Ereigniss in der Entwickelung des gesammten Bau­
faches in Deutschland. Diese Behauptung bedarf hier keines 
weiteren Beweises, denn nicht nur in der Vorbildungsfrage, auch 
in der Titelfrage und anderen wichtigen Punkten sind die in den 
letzten Jahren in Preussen erlassenen Vorschriften und Be­
stimmungen von dem weitgehendsten Einfl.u s auf die deutschen 
Nachbarländer gewesen. Wir erinnern nui· an die Freizügigkeit 
der Technischen Hochschulen, an die Gleichstellung der Pri.i.fün­
gen in Preussen und Braunschweig, an die Einführung der Be­
zeichnung „Regierungsbaumeister" auch in nicbtpreussischen Ge­
bieten. Das höhere Ansehen, dessen sich in Zukunft die Bau­
beamten des Staates erfreuen werden, ist eine allgemeine Er­
rungenschaft, die nach Aussen hin ebensoviel wenn nicht im 
idealeren Sinne noch etwas mehr bedeuten will, als die datnit 
gleichzeitig erreichte für das Dien talter wesentliche Gleich teUung 
nach Innen. Dmch die Cabinetsordre vom 11. October hat die 
'rechnik die höchste Anerkennung gefunden, die sie auf Grund 
ihrer Leistungen erhoffen <lnrfte - die Anerkennung, dass ihren 
.Jüngern ebenso wie den Vertretern rein gelehrter Wi senszweige 
in der Staatsverwaltung die vornehmste Rangstellung gebühre. 
Mit Recht bat Baurath Dr. Hobrecht in der Sitzung des Berliner 
Architektenvereins vom 25. October es au gesprochen, wie sehr 
man dem greisen Könige Wilhelm zum Danke verpflichtet sein 
muss dafür, dass er, obwohl bei einem .d.lter ein offenkundiger 
Gegner irgendwie .entbehrlicher Neuerungen in der gegenwärtigen 
'taatsverfassung und Staatseinrichtung. die er tief ein chneiden­

den Maassregel, die manche. Altgewohnte beri.ilirt. ein aller­
höchstes Wohlwollen entgegengebracht hat. Die Einzelverhä.lt­
nis0e des Staatsbaufaches, das kann man wohl ruhig annehmen, 
werden ebenso wenig, wie die langjährigen Beschwerden der 
zurückgesetzten Tec]miker zu Seiuer Kenntniss gelangt sein; die 
gleichmässige Iluld, die er allen seinen Unterthanen entgegen­
bringt, hat hier Ihn bestimmt, auf den Vortrag Seine Ministers 
hin eine von Ihm als "'erecht anerkannte Rangerhöhung zu ge­
währen, die Seinen Na~en für immer tnit dem Aufblühen des 
Baufaches verbinden wird. Gerecht ist sicherlich diese Ent­
:;cheidung, ebenso wie die Forderung. die seit langen Jahren als 
unabweisbar hingestellt werden konnte. Haben w": doch j?tzt 
des Minister1:1 eigenes Bekeuntnis „ dass er selb. t die e ~leic~­
stellung schon längst al · eine Forderung der Gerechtigkeit 
ange1:1ehen habe, bei deren Erfüllung er durchau,:; nicht so recht 
nach eigenem Wunsche hätte vorgeben können. Dieses Wort in 
Heiner schlichten Wahrheit deutet doch die chwierigkeiten an, 
die zn besiegen waren, die Vorurtheile, di man zu bek~mpfen 
hatte an hohen Stellen tleren Inhaber i:iich natui·gemäss mcht so 
rasc.11 in die in fast ~u kmzen Zwischenräumen sich folgenden 
Aenderungen, Umwandlungen und Verbe erungen im Ba~fach 
zu finden vermochten. Wer will ihnen verargen, wenn ihnen 
die Unterschiede uncl die Bedeutung der vielerlei St:hulanstalten, 
die zum technischen Staatsdienste berechtigten, unver ' tii.ndliche 
blieb L1, wenn Hie in Folge dessen die daraus hervorgehenden 
Berufsgenossen nicht als eine ebenso geschlossene, gleichgeartete, 
zusammengehörige Masse betrachten wollten wie die alten seit 
Jahrhunderten mit allen Vorrechten verbrieften Stände? Unu doch 
ist Alles nach und nach ganz allmäblig so gekommen, wie e sollte; 
wa. vor sieben oder acht Jahren wie ein fernes Ideal in den 
Wolken schwebte, greifbar ist es in die ähe gerückt; Wünsche, 
deren oftmalige fruchtlose Wi derholung Bitterkeit. in die Herzen 
hochverdienter Männer trug, sie haben nun ihre . chönste Er­
füllung gefunden. Dazu freilich war es nöthig, dass chwii.chen 
und Unklarheiten des Staatsbauwesens, die die gesammte Aus­
bilclung sowohl wie die innere Verwaltung betrafen, beseitigt, 
dass Manches , was sich zum Schadell d s Ganzen eingenistet 
halt , wiecler entfernt wmde. An eine . olche Aufgabe heran­
zugehen, dazu gehört mehr, wie nur die Einsicht der Gerechtig­
keit eine1· ~'onlerung, es gehörten dazu vorurtheilsfreie Erkennt-

niss des einzuschlagenden Weges, fe ter Wille und bis zu einem 
gewissen Grade eine ehrliche mannhafte elbstüberwindung -
Dinge, die von einem einzigen Manne kaum zu erwarten waren. 
Minister Maybach gebührt ffu: das, was er letzthin zum wahrsten 
und förderlichsten Nutzen des Staatsbaufaches gethan hat , auf­
richtigste Hochachtung und wärmste Danksagung. Diejenigen 
gerade, die engverbündet um die Wiege des „W ochenblattes' ge­
standen, als es die höchsten Güter des Faches zu vertreten galt. 
wer<len mit voller Befriedigung auf den Verlauf der wichtigsten 
der von uns behandelten Fragen zui·ückblicken. Schon am 
10. October 1879 wurde im Feuilleton dieser Zeitung die Frage auf­
geworfen, was die fünfte Rangklasse für Baumeister nützen soll, 
wenn durch die Vorbildung die sociale Stellung herabgedrückt 
werde? Darin lag ausgesprochen, dass der Rang in erster Linie 
von der Vor b i 1 dun g nicht zu trennen sei. eine Anschauung, 
die unentwegt von uns verfochten und jetzt zu Ehren gebracht 
worden ist. Die sieben Jahre, die über der Verwirklichun"' jenes 
Gedankens dahingegangen sind, sie waren oftmals leidvoll, ·doch 
ist gerade im Hinwirken auf Besserung manches klare Wort ge­
redet und dadurch die Sache sicher gefördert worden. 

Die Rang- und Besoldungsverhältnisse sind erst unlängst 
Gegenstand eingehender Erörterungen an dieser Stelle gewesen . 
als der verdiente Abgeordnete Berger im Landtage die Ungleich­
heit in dem Dienstalter der Technikel' und Juristen bei der 
Eisenbahnverwaltung durch geradezu unbegreifliche Beispiele 
erörterte. vVir stehen daher ganz davon ab, den Lesern aber­
mals solche Zahlen zuriickzuführen. da diese Zeiten für immer 
hoffentlich hinter uns liegen. - Das gesammte Baufach hat 
die grosse Genugt1mung, dass alle deutschen Blätter von irgend 
welchem Einfluss dem jüng ·ten Erla s des .Ministers Maybach 
ein wohlwollendes Ver tänclni s entgegengebracht haben, dass 
auf keiner Seite eine den Technikern ungün tige Auffassung dieser 
Rangerhöhung Pl1ttz gegriffen; es beweist das, dass die unab­
lässigen .Ausführungen der Fachpresse und die datnit zusammen­
hängenden Auslassungen der .Abgeordneten auf die Dauer doch 
eine gewi. se Wirkung auf grös. ere Kreise geübt haben, was des 
Faches wegen erfreulich ist. Eine grössere politische Zeitung 
äussert sich über des Ministers Stellung zu der Rang­
frage wie folgt: „Auch er hat seit langen .Jahren wohl gefi.ililt, 
dass ausgleichende Gerechtigkeit in die er Beziehung zu üben 
ein dringendes Erforderniss i t, und soweit er e. allein in seinem 
Verwaltungsgebiete vermochte, redlich danach ge trebt, die 
gröRsten Härten zu beseitigen. Zalu·eiche Erlasse der letzten 
Jahre geben hiervon Zeugniss. ie alle haben sicherlich 
zur Hebung des _\.nsehen der Baubeamten viel beigetragen, ohne 
dass sie inde sen jene gros. e Lücke ansfüllen konnten. welche 
von altersher be::;tanden hat. Dies zu bewirken. i t dem Herrn 
Minister erst durch den neuesten Erlass gelungen, und ihm ge­
bührt dafür allseitig der aufrichtigste Dank aller taatshan­
beamten; die Schwierigkeiten, welche er zu überwinden hatte, 
bis er eudlich znm Ziele gelangt ist, ;;i..nd gewiss nicht geringe 
gewesen. Denn zunächst galt es di leidige Obenealsclmlfrage 
aus d r Welt zu schaffen, und nachdem die · durch \\' 2 der neuen 
Prüfungsvorschriften vom 6. Juli d. J. geschehen und die alte 
gleichartige Vorbildung des höheren pr~us;;ischen Beamtenthun;i '. 
eine der grös ten Vorzüge deflselben, wieder hergestellt war, lm 
Weiteren die Ausbildung der Regierungsbauführer in gleicher 
Weise wie die der Juristen zu regeln. beides Massnahmen, die, 
soweit bekannt auf den eigensten Antrieb des Herrn Maybach 
zurückzuführen 'und noch lange nicht genügend gewürdigt sind. 
So erst waren die letzten Schranken gefallen, die der Erhöhung 
der Rangstellung noch hindernd im Wege stan~en, und wen~1 
bei der Erledigung dieser ganzen A.ng~leg~nhe1t. der ~err ~1-
nister schliesslich noch bis ins Einzelne, Ja bis au± den Titel hrn. 
die Wünsche der Techniker erfüllte. so hat er damit .ein h.eredtes 
Zeugniss für die Werth chätzuug abgelegt. deren sich die Bau­
beamten bei ihm zu erfreuen haben." 

Die Berliner , Voss. Ztg.'' knüpfte an eine Be prechung des 
Erlas. es und seiner Bedeutung die Vermuthung, das mm auch 
der Titel „Bauinspector·' demnäch t durch den „Baurath'' ersetzt 
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werden dürfte und der „Hannov. Courier" bemerkt Fol­
gendes: 

, Der schwierigste Theil der Aufgabe dürfte in der Aus­
führung des soeben veröffentlichten Erlasses liegen. Wenn sich 
hierbei herausstellen sollte, dass dies ohne Vermehrung der etats­
mässigen Stellen nicht ermöglicht werden kann, dann ist zu 
wünschen, dass der Herr Minister auch nach dieser Richtung hin 
vorzugehen nicht zögert, denn in keiner Verwaltung ist zur Zeit 
das Verhältniss zwischen etatsmässigen und nicht etatsmässigen 
Stellen ein so ungünstiges, als bei der Eisenbahn, und zwar ohne 

Nutzen für den Staat, der an Mitteln hierdurch nichts erspart , 
aber zum grossen Nachtheile der Beamten, die erst in sehr vor­
gerücktem Alter in eine gesicherte Lebenslage gelangen." 

Wir schliessen unserseits diese Betrachtungen mit dem leb­
haften Wunsche, dass die vVirkung de Erlas es vom 11. October 
die weitgehendste und wobltlititigste für das deutsche Baufach 
werden möge, dass es aber auch dem Minister faybach selbHt 
noch lauge die Früchte der erhöhten Berufsfrendigkeit aller An­
gehörigen seiner weitverzweigten und verantwortlichen Yer­
waltung einzuernten vergönnt ei. 

Die Stabilrah1nen, Gurtgefüge mit 1-1 Querschnitt. 
Yon G. Heuser. 

(Schlt1Ss.) 

Figur 4. Dieselbe stellt ein Portal dar, bei welchem jene 
roetalltektonischen Stabilral11neu in Stein nachgebildet ~ind. 
Während also vorhin die aesthetische Ausbildung der Eisen­
const.ruction beabsichtigt wurde, geschieht hier der unseres Er­
achtens so wichtige Schritt ihrer Uebersetzung in andern Roh­
stoff, soweit dieser und der entstandene Formengedanke es zu­
lassen. Das ist eine Freiheit der Kunstübung, die wir nicht 
weiter mehr zu befürworten brauchen. Es handelt sich dabei 
vor allem um das künstlerische Maass der Nachbildung und 
musste für diese zu unserer Darstellung selbstverständlich die 
weitgehend te Möglichkeit versucht werden. Aber auch hier ver­
langt das Gefühl für niedrige Zwischenglieder, wie Sockel und 
Ge imsplatteu, die Anwendung der vorhin gedachten Vollkörper. 
Bei diesen ist es jedoch oft noch gestattet, sie einseitig als „Stirn-

1 

formen ' auszubilden. 
Wiewohl clie Einzelheiten unseres Portals in bekannten For­

men cler Renaissance gt>zeiclmet sincl, wird mau doch erkennen, 
dass eine derartige Gliedverbinc1ung auch in diesem Styl als 
durchau!'! neu erscheint und doch richtig gelöst ist. Man erkennt 
ferner, dass bei umgürteten Körpern ein grösserer Fo~·menwechsel 
und Reichthum möglich ist, wie bei gleichseitigen. Dabei bleiben 
a~er dieselben durch clie gegensätzliche Behandlung, die struk­
tive Betonung der Seiten, dem Auge deutlich und verständlich. 
Das Ornament des biegsamen Gurtbandes und dasjenige der stets 

Das Eisen hn orientalischen Alterthum. 
l\nlturgedchichtlich-te"h11is"11e Daroto llung von Georg Mehrteus . 

III. 
Yom stillen Ocean bis znm indo - persischen 

Grenzgebirge. 
(Srhluas.) 

. Aus der zweifellosen Thatsache, class die Bezeichnungen für 
~mn: K~ssiteros beim Homer, Kastir in Aramäischen, Kasdir 
im ~rah1schen und Kastira im anskrit, in engster Beziehung 
zu em.auder stehen, .hat n:i~n e.inmal nachzuweisen gesucht, da;;~ 
das Zmi:i 1 welche früh~e1t1g im Abendlande gebraucht wurde, 
ans Indien stamme*), em andermal aber auch umgekehrt, da!-li'l 
das Zinn lies Abendlandes nach Indien gewandert sei ·H). Da 
letztere i t am wahrscheinlichsten. Das Zinn der Mittelmeer­
länder stammte im Alterthum nm aus dem phönizischen Handel, 
welche auf dem Reichtbum der brittischeu und iberischen Zinn­
gruben fasste. Allerdings ist die Erfindung der Bronze idter als 
<ler genannte phönizische Zinnhandel, woraus das Vorhanden­
Hein einer entsprechend belegenen ältern Zitmquelle gefolgert, 
w~rden muss. Diese Quelle kann aber Indien nicht gewesen 
Rem. Das Kulturland Y orderiudien war von jeher von Zinn fast 
entblüs t . und clie ergiebigen Zinngruben Hintei;indieus, ~ · B. auf 
der Halbmsel Malakka, können in so früher Zeit nocl1 mcht aus­
gebeutet worden sein, sonst hätten die Indier nicht, wie Pliniust) 
erzählt, phönizisches Zinn gegen Edelsteine und Perlen einzu­
tauschen branchen. Diejenige Zinnquelle, aus welcher die iilte­
. t~ Br9uzen Vorderasiens wahrscheinlich geflossen sind . w rden 
W1~ bei. Gelege:i:ihei~ der Besp1·echung cler metallur~ischeu Fertig­
keiten .1ener Y.?Iker ke~nen lernen, welche cliesse1ts der grossen 
Grenz- und \ o~kersche1de Asiens wohnten. 

Der vermemtliche Zinnreichthum cler alten Inder hat W or­
saa~tt), eiu~m Hauptvertreter der Dreiperioden-Theilung dahu1 
geführt, Ind1en als das Mutterland cler Bronze hinzustellen und 
dies [etall von hier aus über Asien und Europa wandern zu 

*, Lu scn 1 a. o. 0. I, -.. 2m1 
"*) MoYcv , Phiinizier. II. Ud. II I. i. li~. 
t ) HM. nnt. XXX1''. 48. 

tt) Vorgeschichte de~ Nordens. S. 48. Archiv. t'. Anth1·opol. X!T. S. f\18. 

in derselben Ebene liegenden vertieften Füllung lassen sich 
immer in wohlthuende Beziehung bringen. :Man kann oft beob­
achten, dass egal moclellirtes starkei:; Relief auf gleichseitigen, 
übereck gesehenen Pfeilern eine unschöne \.Virknng übt. \\'ie 
man weiter im Entwurf sieht lässt sich das Aufeinander:ietzen 
einer Gurtrahmenstütze und eines Consolrahmens einheitlicher 
vermitteln wie dies bei einer Rundsäule möglich ist. Es sind 
eben beides Körper von de1·selbeu Zusalillilenfügung. Ein stabiler 
„Stützrahmen" gestattet eine lebhafte chwel\uug, eine straffe 
Spannung des Gurtes welche dem Ausdruck der biegsamen 
Federln'aft des Stirnbande einer Console entspricht. 

Man ersieht ferner aus unserer Abbildung, da R man in sehr 
nueinge. chränkter ·weise die Architektur vor der Mauerfläche 
vorspringen lassen kann, wenn man die }'üllungen der Gurt­
gebilde zur Laibungs eite der Pfeiler macht. Es ·war uns biRher 
thatsächlich kein handliches Motiv geläufig, um rechteckige 
1'1 Pfeiler auch vertikal ziervoll und organisch zu beleben, in­
dem gleichartiges Ornament auf die ungleich breiten eiteu nicht 
passt. Diese Verlegenheit bemerkt man besonders an Strebe­
l)feilern die man in Renai sanceformen auszubilden suchte. ~Ian 
half sich dann mit doppelt voreinander stehenden Pila::;tern nnd 
Säulen. ·wie verwendbar „Gurtfüllungen" auch für die Gothik 
sind, wurde in vorhergegangenen Aufsätzen und Per pectiven 
wiederholt dargelegt. - Will man wie gewöhnlich die Yorder-

lassen. Diese Annahme hat sich als unhaltbar erwiesen. obwohl 
><ie immerhin ·weniger kühn erscheint, a1s eine leicht wi lerl gbans 
Behau1 tung*J aus andenn Munde. nach welch~r „ lie K~1ltur ~er 
Bronzezeit ihrem ersten Ursp1·unge nach ant Gro:ssbnttanmen 
zurück führt". 

Für Yorclerindieu i t eine BronzPzeit, namentli ch eine soi<'h t! 
welche der Ei enzeit vorauf ging. au:< den archäologi. eh n Fun­
den nicht nachzuwei en. In Hinterindien verarbeitet e man berflit,:; 
in jE111er Zeit, als dort noch polirte teingeräthe benntzt wunl~11. 
Iü{pfer und Bronze. Das b wei,.,en we im Jahre 18W im K<in1.1?­
reich Kambodja unter :Mnscl1elhanfen in Gemeinschaft mit polir­
ten teiugeräthen aufgefundenen Bro11zesache1r'.o.'·:'1J. Das • lter 
dieser hinterindis ·ben Bronzen i:;t unbekannt; ihre Dar"'.tellnng 
stand vi.elleicht unter dem Biutlusse des benachharte11 t'hma. 

Die F1·age, ob in Indien Kupfer oder Eisen trüher benutzt 
worden ist. dürfte in IIim1icht auf die in der Einleitu11g erörterten 
allgemeinen Gründe zu Gunsten des Bisen" %ll entscheiden Hein. 
Die heute heimii-;<'he Kupfer- uni! Eise11gewinnuug tl e r Inder, 
so.wie auch die archii.ologi>:1cl1eu Funde geb~n dal'iiber un~ll­
re1chende Auf. chlü:iHe; selhst bewährte, praehtorscher hnbeu s1cl1 
über die en Punkt noch ni bt geeinigt t). 

Glücklicherwei<1e herrscht über die Frage der Entwicklung 
der Ei. engewinnung der Inder, zu der n Beurtheilung man fast 
allein auf das Studium ihrer alten Sch1·iften ange-wie. (;11 i:it. 
grös~ere Uebereinstimrnung. l\fan nimmt ziemlich allgemein an. 
das:; das \ Yort ayas im Snm;krit ausschlies lieh Ei · e 11 b deutet, 
besond rs na<'hdem l\fnx Müller seine frühere Vermutlrnng. ayas 
könne ursprii?glich 1\Ietal!- ( Kupf~r) un~ erst später Eisen be­
deutet habenTt), ;;eJhst weht he ·tät1gt gefunden hat. 

\Veil ferner das Wort ayns, welcl1es mit dem gothischen ai>1 
und dem lateiniRchen ae-< überein. timmt, die Wurzel i'iir die 
nämliche Bezeichnung in allen indogermauh1chen prachen bildet§). 

• ) Dr. F . "'ih~l. Dit• Kult11r <Irr ßronzczcil ~u1„I- un<I Iittt•ll'llfOl)ll~ 

• ") Andree, 11 . a. 0 . • '. 98. 
t ) 0 . , chra1l~r S[l.l'llehnrgleichuug urnl l'rgeschidllo' , ~II . 

-;-t) \'urlt•.mngen librr 11ie " ' i•st•nschnft der Spra··ht', 1 , s . 2~11 . 
§) Z. ß. u·othiijCh: ci,aru; altboc!Htnll,Ch: l'llrn: all~iicb•i<ch: i'iPll, 1,ern : 

holliind L'ch : ßcr; engli. eh: iron: altnonli•cli: iarn. jaru: 'il'h wc1li;ch : jiirn ; 
diini•rh : j<•rn: u. "· w. Yergl l>r. lleck 11. a . 0. . 21Jti 
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seite eines Hauses mit flach aufliegender Architektur unter An­
wendung der Stabilrahmen bedecken, so i t es geboten, die 
Füllungen nach vorne zu wenden. 
Dann wird cler schmn,le Vorsprung 
?.um Gurtband und als solches würde 
folgerecht eine Fensterlaibung mit 
entsprechendem Schmuck versehen 
werden können. Nach alle dem wircl 
man zugestehen , dass die Formen 
umgürteter Flachkörper für unsere 
'rektonik in fruchtbarer "Teise motiv­
gebend sein können, auch da, wo 
es das Metallgefüge nicht unbedingt 
erfordert. Dass dagegen etwa zu 
einer eisernen Gitterstütze, deren Gurte 
zur Stirnseite gemacht wurden, ein 
Pfeiler von Stein nur dann in ein­
fache künstl rische Beziehung ge­
bracht werden kann, wenn er als 
Gurtrahmenstütze behandelt wird, zei­
gen in verschiedenen Lö. ungen clie 
älteren Ent-..vürfe. 

1 
kennt an diesem Verfahren, da s es uicht immer, wie in unsern mehr­
fachen Entwürfen, angezeigt ist, den constructiven Kern, das 

Halt gebende Gerippe künstlerisch 
auszubilden. Der Architekt muss ge­
gebenen Umständen gehorchend auf 
verschiedene Formen eelig machen 
können darum muss er alle kennen 
und üben. Es wäre fehlerhafte Strenge, 
wollte man überall nur durch unbe­
kleidete Construction wirken und jede 
zur Verwendung kommende 1-1 Schiene 
dem Auge zeigen. Auch braucht es 
nicht stets die Formensprache der Re­
naissance zu sein, in der dieselben 
auszubilden sind. Mit seiner Lust an 
der Erfindung folgt der Baukünstler 
gerne dem Reiz de · Neuen und dem 
Drang nach .Abwechslung. Das Ge­
fühl der Ernüchteruug und das cler 
U ebersättiguug treibt zwingend von 
einem Gegensatz zum anderen. Be­
sonders heutzutage sind die wechseln­
den Ein:flüs e, welche unsere Anschau­
ung gefangen nehmen können, fast 
verwirrend mannigfaltig. A.uch Barock 
u~d Rococo -~d geistreiche Erzeug­
russe menschlicher Phanta ie, und 
man kann nicht umhin, sie für 
manche moclerne .Zwecke gelten zu 
lassen. Zugleich müssen wir da. Kunst­
gewerbe der J apanesen bewundern 
und währ~nd deren Styl bei uns~' ach­
ahmung findet, hört man von der 
Ab icht dieses fernen Volkes, dass es 
neue Staat gebäude in prunkvoller 
Renaissance auszuführen gedenkt. 

Es würde ermüden und auch 
ohne neues praktisches Ergebniss sein, 
wollten wir allgemein auf Flächen­
gehilt1e anderen Styles unrl aus an­
derem Material, wie Holz und Glas, 
weiter eingehen. Es sei nur noch 
kurz erwähnt, class die c1iinnen Putz­
wiinde von HrtbiLz, welche auf Draht­
gittern hel'gestellt werden, zu einer 
ViaiH1 und Deckenbildung führen, 
we\r,he Llie unbeschränkteste Art der 
Verwendung fitabiler Gurtrahmen in 
Aussicht stellt. Hier würden nach 
<lern zwanglo. en Princip der Beklei­
clnng oder vielmehr der Inkru tirung 
über leichten Eiseurippwerkon mit 
Gyps ähnlichem, bildsamem Stoff die 
8tnhilrahmeu ihre ästhetische Verall­
gerneiuernng erhalten könuen. Man er- Fig·m· 4. 

Zu all den so anziehenden Gestal­
tungen au gereifter Stylarten stehen 
in gro«sem Gegensatz die jungen, nüch­
ternen Gebilde unserer gewaltigen 
Eisencon truktionen, welche jenem 

so clarf man Llaraus schliesRen , dass unsern Vorfahren, den 
Ariern, in ihren Th-sitzen auf den IIöhen de Himalaya das Eisen 
ber iti! bekannt war, ehe clie Trennung der arischen Familie vor 
><ich ging. 

Den Ge~äng n cle1· Rigveda - tlen indischen P almen - die 
zu einer Zeit verfasst wm·den, als die Arier noch im Fünf: troru­
land wohnten und noch nicht in das Gange thal hinabgestie~en 
waren (jed nfalls vor 1500 v. Chr.), entnehmen wir cla s daR 
Eii:wn Mi den Ariern das Hauptmetall für die Bewaffnung war. 

Indra's Donnerk~il und sein S12eer, die. Twaschta:r (Hepl~ästo~), 
der Künstler c1 s Himmels, sclrnnedete, srnd von Eisen. Die, wie 
die trojanischeu II lden, auf VI' ag n kämpfenden !ührer ti:agen 
eiRerno Pan?:er und die Pfeile der Krieger hab.en eiserne p1tz~~· 
. W iihrend in den 0-esängen der Rigveda e~ gesunder, k~·af­

tiger Haurh aus den Glanztagen cler alten Aner weht, sp~·1cht 
ans rlen phnntastisclrnn Erzithlungon cler beriihmte~1 Heldenge~~1chte 
~nhahltl':tta und Ramajilna+:·) deutlich die geistige und l~orper: 
11<'.he \Vancllung, welcher das jugendkräftige Volk der 1\J'ier bei 
11eme111 weiter11 Vordringe1; in dem erschlaffenden Kluna des 
~auges~haJe,.. nnc1 der südlicheren Hegionen unterworfen ge:wesen 
ist. Vvrn es scheint, hat. während di ser \V'andlung c1es ansehen 
Volhcharakters in die duldsame Beschaulichkeit der spätern 
Incfor auch .die 1nische lümstfortigkeit in der Behandlung von 
Stn.~11 uml Eis~n Schaden gelitten. \Vir haben vielfache Beweise 
cl~i111', tl~ss .~10 fümst. cler Eisenhc>reitung in Indien einst auf 
rner :weit hoheren Stufe stnncl, alK hent . 

E.m .wunuerbares Denkmal aus jener Blütheperiode der Eiseu­
tec]uuk 1st clm· L!l.ht von Delhi - der Pfeiler von Delhi - eine 
mai;sive schmiedeeiseme Säule, die schon seit uralter Zeit von 
tlen Indiern als heilig verehrt wird und an welche sich u. A. die 
Sage knüpft, sie s~i so tief in den Grnnd getriebe_n, da s sie das 
Haupt cles Vac;aki, des Schlangenkönigs, der die Erde trägt, 
erreiche. Aus clem Umstande, dass clen Indiern die El'innernng 
an die Zeit cler Ent tebung dieses ungewöhnlichen Erzeugnisse,; 
ihrer Schmied kunst gänzlirh geschwunden ist, darf man wohl 
anf ei11 hohes Alter der änle schlie,sen. Die genaue Bestimmung 
rle1;sellien ist bislang nicht gelungen, obgleich Gelehrte aller 
Nationen bemiföt gewe.~en sind mit Hülfe cler auf der itnle ein-

•i Die ll11mnj:u1n sl!immt nu8 1lor Zeit nnch 500 "· f'hr . 

gegrabenen Sanskritinschrif't Auskunft darüber zu erlangen. 
Räthselhafter aber noch als ilir Alter, bleibt die Ilerstellungs­
weise der Säule, clenn clie alten Indier stellten, so viel wir wissen. 
ihr Eisen nur mit Hilfe cler einfachsten Vorrichtungen dar und 
das Schweissen und Schmieden eines so kolossalen Blocks (von 
etwa 16 m Länge und 0,5 m Durchmesser) wfüde selbst in Europa 
heute, wo Dampfhämmer und Schweissöfen von gewalti(!:en Ab­
messuugen zu Gebote stehen, immer noch grosse Schwierigkeiten 
bereiten und als eine ausserordentliche Lei -tung bewundert 
werden. 

Selb t zu baulichen Zwecken haben clie Indier das Eisen 
schon sehr frühe benutzt, da entnehmen wir zunächst aus der 
wundersamen Erzählung von den Prachtbauten des singlrnlesischen 
Köuigs Dnshtagamani, der von 161 bi. 137 v. Uhr. regierte. Eins 
jener Gebände, der Lohapri\.sada, trug auf 1600 steinernen Säulen 
neun Stockwerke mit je hundert Priesterzellen und beknm seinen 
Namen von den eisernen Drtchsteinen. mit Jenen er eingedeckt war.*) 
Ein nicht minder grossartiges Gebäude. der .\Iahil.stüpa, barg in sei­
nem Innern eine ganz ans Edelsteinen zusammenge:5etzte Rel~quien­
Zelle und in seinen Fundamenten _mehre Ln~en von eiserne;i 
Platten, die mit andern Lagen aus h .n-stall, Silber und von m1t 
rothem Arsenik gemi"chten e. amum-Öel alnyechs!'.lten. und wohl 
den Zweck hatten, clas Eindnngen cler Erdfe~chti~keit zu ver­
hüten.'•„;:') Ferner bez~ugt J amen. ~ergusso~ 111 se~en Illusti;a­
tionen der alten Architektur von Ilrndostan r), dass m dem 1236 
bis 1241 erbaut.an Tempel von Kanar~k, „de~ schwarz.an Pagod~" 
in cler Priisidentscbaft Madras uud .m ähnlicher Weise auch m 
andern indischen Tempeln mehre eiserne Trag~alken von etwa 
20 cm im Quadrat Stärke zur Unterstütz1~ng emes Thorsturzes 
von (im Weite in Anwendung gekoJ?1IDen smd. pas, Vorkomm~n 
80 gewaltiger Schmiedestücke , wie der. D~lhi - Laht und clie 
Tempel-Tragbalken weist der Kunstfertigkeit der alten Inder 
auf drm Gebiete der Schmiedetechnik eine hohe. tufo an . Noch 
höher stehen aber die Leistungen der Inder rn der St a h 1-
h e i· e i t n n g. 

*) Lnha be<lcutet Eisen mul priisildti 1'empel oder kiiniglicber Pallnst. 
Lassen, Infü.•c.b. Alterthümer. n. R 418. 

„„) Daselbst. . 524. 
'i') London, 184 . 8. 2 . 'fafel 3. 
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Austausch dienen. Sie lassen neben jenem reizenden Allerlei einen 
grossen naturgesetzmässigen Zug in dem Baukönnen der Men. chen 
erkennen. Wir sehen hier das Bauen mit einem Minimum von 
)faterial, die Formenbildung ans Flachkörpern in allmählig fort­
schreitender Entwicklung begriffen. Wir haben hier nicht plötz­
lich etwas ganz Neues. Aber erst in unserer Zeit haben die sta­
bilen Eiseugurtungen sich in solchem Umfange verbreitet und 
sie gelangen in schärferer Eigenart, Gestaltungsfähigkeit und 
Anwendbarkeit zum menschlichen Bewusstsein. Ganz neu ind 

solche Formen auch in anderm Roh toff nicht selbst nicht in 
ihrer aesthetischen Ausbildung. Aber erst in un erm technischen 
Jahrhundert sind wir genöthigt, ie in verwandte Beziehung zu 
den metalli. chen Stabilrahmen zu bringen, um eine folgerechte, 
architektonische Lösung möglich zu machen. 

So erhalten diese Gurtgefüge ihre monumentale Yerkörperung, 
so wird aus diesem techni chen Product ein Erzeugnis tler frei 
nachbildenden Knn t. 

Ueber den Werth der Wassermessungen und deren Anwendung aut· Flu correction. 
Von Lud wig Freytag, ßnuaRsistent am kgl. Strassen- nucl fiussbauamte 8chweinfurt. 

(Schluss.) 

Hydrotechnische Begründung für die lokale Be­
schränkung der Normalbreite des Maines zur Be­
seitig11ng von Schiffahrtshindernissen und Erzielung 

einer grösseren Fahrwassertiefe. 
oweit die Thalwegsondirungen zurückgehen, sind in ein­

zelnen Maim1trecken innerhalb des Bauamtsbezirkes Schweinfurt 
stets mangelnde Fahrwasserverhältnisse zu verzeichnen, welche 
der Schiffahrt äusserst hindernd in den Weg treten. Die Gründe 
hiezu liegen offenbar sowohl in der &"~ognostischen Beschaffen­
heit de:-; Untergrundes, der hauptsächlich aus grobem Kies be­
steht, al in dem Auftreten von concentrirten ganz abnormen 
Gefällen, w_elche bis zu 1 : 240 stellenweise nachgewiesen sind. 

Dass diesem Verkehrshinderniss in ausgiebiger \Veise durch 
Beschränkung der Normalbreite entgegemmtreten sei, soll in Fol­
gendem dargelegt werden, nnd lä. st sich zugleicl1 eine Schluss­
folgerung hierau ableiten, die auch für andere der Correction 
untenvorfene Flüsse von Wichtigkeit sein dürfte. 

Die Berechnung der Normalbreite mag vorläufig für den 
\Va er tand bei 0,24 m unter ull des Hauptpegels zu Sehwein­
fort (0.20 m über . vV. oder 0,80 m über dem zulässig höchsten 
Punkt der l!'lusssohle innerhalb des Fahrwassers) bestimmt werden 
nncl die Ermittelung derselben er)';t darnach auch Ausdehnung 
auf Niederwasser erfahren. 

Zur dire.oton B'nü"ung "''''" hi•b•i di' oaohfolgond'n 1 
hydrotechnü1chen Erhebungen: 

l. Die am 21. Juli 1884 bei 0,24 m unter Null des Schwein­
furter Pegels durchgeführte Wassermengenbestimmung, 

. Die unübertroffen Güte des indischen Stahls wurde von 
.itihei· anerkannt. Archäologische Funde, Spatel und Werkzeuge 
vo_n Stahl, clie ans cler Zeit um 1500 v. Chr. stammen, beweisen 
sem hohes Alter."'') Wie elir die Indier selbst den Wert.h ihres 
ta~ls bereits· 11~1 die Zei~ 4.00 v. Clu'. schätzten, geht aus dem 

Berichte des Qmntus Curtms hervor, nach welchem der besiegte 
Porus dem Alexander einen Barren indischen Stahle::; im Gewichte 
Yon etwa. l5 k~ al:-; Geschenk verehrte. Auch wurden gute 
:::!chwertkhngen m den Schatzkammern indischer Fürsten wie die 
grössten Kostbarkeiten aufbewalu't. Aus diesem Stahl wurden 
die im Alterthume wegen ilu'er ausserordent.licheu Elastizität 
und Schneidigkeit so hochberühmten Waffen gefertigt; auch 
\Verkzeuge und Instrumente. clie zum Bearbeiten uncl Glii.tten 
<l.er härtesten Ge8teine, selbst der Edelsteine benutzt werden 
he>nnten. Ueber seine Darstelhmgsweise, sowie üb r die Berei­
tung des indischen Eisens überhaupt geben uns di alten Schrif­
ten mu' ungenügende ndeutungen. Der erwähnte Bericht des 
Ktesias kli11gt etwas wunderbar und Ari totel s -it·*) beschreibt 
uus zwar ·wie die Uhalyber, das Volk der Schmiede. wie es 
H~rodot ne1?nt, aber _nicht wie die Iuclier selbst da „indische 
fäsen" bereiten. Es ist aber wohl anzunehmen da s clie alte 
DarstellungRwei e von Eisen und Stahl von dem' heute in Ben­
galen und dem Dekhan geübt Verfahren nicht wesentlich ver­
schieden gewesen ist. Anch unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
das;; der von Alters her . o hoch berühmte indische Stahl dasselbe 
:\laterial ist, das wir heute unter clem Namen W ootz' k nnen 
und schätzen. " 

Trot~ ihrer .:vorzüglichen <Hite spielten Eisen und tahl neben 
leu bereits erwahnten kostbaren Ausführ-Produkten [ndiens nur 
eine ~ntergeor~nete Rolle. Seit cler Zeit, wo wir die Hanclels­
gesch1chte Indiens klarer überRehen, wissen wir dass Indien fast 
mehr Eisen erhielt, als es gab. Das indische Eisen wurde wohl 
mu:. ~n. rohem z.~1shmde un_d kleinen Mengen ausgeführt; die 
Phumz1er und spater auch die Araber verarbeiteten es zu allerlei 
·w aft"en uud W erkzengen ; letztere fertigte11 darau daheim oder 
zn Damasku und an anderen Orten cli hei·ühmten Oarna>1zener-

*) Eint; Zu:mmmenstelinug der :wchiiologiRchen füs1infunde lmlieM. VPrgl 
Anclree, a. o. 0. s. 66 11. ll'. 

~*) Meteorologica. JY. 6. 

deren Resultat für die en Wasser11tancl eine „W as::;ennenge 
von 40,75 cbm ergab; . 

2. die am 18. August 188.J. bei O,:.l3 m unter Null des Schwem­
fürter Pegels erfolgte Was. erspiegelfi.xirung; 

3. die während des Sommers 1884 bei niederem v.r a;; er tande 
aufgenommenen Querprofile des Maines mit ilen hiebei er-
hobenen Detaillängenni~ellements. . . . 

In nachstehender Tabelle smd nun für solche sub Zill. tl ge-
nannte Querprofile, bei welchen 

a) kerne allzu unregelmässigen Flnss::iohlenbildungen. 
b) keine concentrirten oder abnormen Gefälle, 
c) keine Thalwegserpentinirungen 

auftreten, die hydrotechnischen l!'aktoren zusammengestellt uud 
hieraus für jedes einzelne Profil die Rauhigkeitscoefficienten der 
Ganguillet-Kutter'schen Formel berechnet. 

l\Iit Au schlnss einiger hohen, den ·werth n = U,()'25 über­
schreitenden Coe:fficienten, welche nach Grebenau keine zuver­
lässigen Resultate liefern sollen, sowie des Werthes n = 0,015 
aus Profil o. 13, welches übermässige Wa sertiefe und seh1' 
geringe Gefälle zeigt, ergiebt sich der Mi.ttelwerth zn n = 0,0216. 

Inde s entsprechen rucht alle hiebei in Betracht gezogenen 
Profile den Verhältnissen, wie sie durch die Correction zu er­
warten sind. Die sRätere Berechnung gie~t fi~ das zu ~rm~<l.e 
gelegte maximale Gef~lle J = 0 001. (r~lab ".) emen !rofilr~diu · 
R = 0,77 m und eine mittlere Geschwmdigke1t v = 1.11 m. Die>ien 
3 Faktoren entsprechen Profil 3,4 und 12 am besten , z_um~l der­
artige hohe Gefälle von 0,00077, 0,00085 und 0,00080. wie te do1:t 
auftreteu, wenngleich sie von dem Normalgefälle der zn corn-

Klingen. Ja nach Peschel sollen eiserne. ·waffen. ~.elch~ vou 
den Arabern zugleich mit Jem Gol~e v~u ihrer~ os~atr1k~1?1s~he~ 
Kolonien geholt wnr 'len, lange Zeit. em,en 'Y1chtigen ~m±uh1 -
po ten in Indien gebildet .h~ben. A~ch K n p t er und Z 1 ~ n be­
zogen die Inder von phömz1 c~-arab1schen ll~ndelsl~uten_, o ~a ,., 
die Annahme einer Bronzeperiode vor der E1senpe~'1ode m Indien. 
wie auch vorhin RChou näl1er ausgeführt wnrcle. mcht wohl (lenk­
bar Ü;t. 

'Wenn man von d r spät m ~ii~f!H1ru11g Jer i_udi:-;ch n.. }~i e11.­
g winnung nach Enropa dmcl1 d1eZ1geuue1:- eh m~zwe1felhait 
ami Indien Rtammeu und sich von dort ans im Begmu des lf>. 
J alu-hunderb zue ·st übe1· ·w estasien, später üh r ganz Europa 
und ordafrika ausb1·eitett>u, absieht, so darf mau >'a~en, da s 
b1dien (!;owohl al>' auch 'hina) clul'ch ihr Handelsverbm~u.nge!1 
zur YerbreitunJl; de1: Kunst üer Ei ei;igewii~111111g uur we~ig b l­

getragen haben. Die atur hat beide L1i.nder irnter sich uurl 
geg_en i~re westlic:hen Nac~bnr~1 ab~eschlos.seu und :von de1,n ge­
>Jcb1.chthchen Drama, <lai; >uch .1ense1ts tl s mdo-prr:;i~chen Grenz­
gebirge unter den gros~en Monarchien Jer Bab;vlon1er, Assyrer, 
~Letler und Perser abspielte. ist China gar mcht und lncli n 
durch seine geringen Beziehungen zum Reiche der „\ehiimeniclen 
nur voriibergehencl berührt worden. 

ln wie weit eine Beeinfiu8st111g <ler indi ·eben ::\ietallurgie 
durch das achbarreich hina. stattg funden hat ist 11nauf­
gekHirt. Dagegen :;teht fest. dass di Kenntnis;; von Silber. 
Bronze untl Kupfer von Indien anH auf die osta iati>i hen In. ein 
übertragen worden ist, weil die e Metalle tlort mit anskritnamen 
bezeichnet werden, während die Bezeichnungen für Told. Eis 'll 
und Zinn einheimisc]1eu malayischen Ursprungs sind. „Die Ein­
führung jener Metalle darf in die Zeit gesetzt werdeu, als ".ou 
Iutlien alt der Brahma.n.i mu nach Java vordrang und doTt seme 
riesigen Tempel errichtete, in deren Ruinen man woh~ Götze1~­
bilder, Opferschalen n. dgl. vo11 Bronze, aber keinerlei chue1-
dentle Werkzeuge uucl Geräthe ans· tlieser Legirung fand. weil 
letztere wohl bereits au~ clem heimüich n F.isen voll den Eiuge­
borenen verfertigt worcl n waren*).·· 

*) Au1lr1·~, ll. n. 0. ,', ·;;. 
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girenden Strecken J -= 0 001 bedeutend abweichen, keine allzu­
w,esentliche Aenderung ~es Coeffi.cien~en n ~eg01_iüber dem Ge­
falle 0,001 hervonufen konnen, wie dies bei klemeren Gefällen 
wohl .der Fall sein wird. (Der Beweis hieför liegt in der Con-
8truction der Ganguillet-Kutterscheu Formel/ und wird am leich­
testen ersichtlich aus deren graphischen Darstellung; Handbuch 
cler Ingenieurwissen. chaften von Franziu & onne. Band III, 
Tafel XIII.) 

• Hydrotechnische Verhältnisse. in einzelnen Pxofilen 
des Maines bei einem Vva sexstaude von 0.24 munter 
Null am Pegel zu Schweinfurt und einer Wasser­

meng von 40,75 cbm pro ecuude. 
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1 53,5 58,0 1,08 0,70 0,0003!1 1,04. 34.7 00:294 

2 51,5 61,0 1,18 o,u7 0,00029 1,131 0,01810 i37,0 0,0277 

3 1-8,0 39,5 0,82 1,0ß 0,00077 0. 0 0,0:2480 41,:J 0,0231 

4 52,0 i:lH.0 0,75 1.04 0,000 5 0, 73 0, 2-!90 
1 

41.7 0.0226 

f> 53,01 Gl,O l,15 0,67 0,00030 1,13 0,01840 36,4 0,0281 

6 Fi2,5 18,5 0,92 0,8-1 0.000.27 0.8!l 0,01550 54.G 0,0180 

7 4B,Ol 51,!i 1.1 l 0,75 0,00020 l,OH 0,01-IHO 5U 0,0197 
8 55,u öD,O 1,0() 0,6!:1 0,00020 1.03 O.OU.10 4.7,!l 0,0210 
D 70,8185,7 J,2J 0,47 O,OOO!l8 1,18 0.0107:) 43.\l 0,0238 

10 77,öl 63,5 0,S.l O,Gb 0,00030 0,80 0,01550 1 11,8 0,0280 
11 60,0182.0 1,37 0,50 0,000:20 1,31 0.01620 30,~I 0.0346 

12 36,0, 34,5 0,96 l,L8 0,00000 0.91 0,0'2700 ±3.7 0,0224 

13 57 5 !:11,5 1,5!J 0,44 0,00002 1,51 0,00550 80.0 0,0150 
14 60,5 6G,O l,On 0,62 0,00016 1,05 0,01800 47.7 0,0210 

Ma~ wir~l somit uicht w it fehlen. aus diesen 3 Profilen. von 
denen die b01den ersten nahe aneinander. von letzterem aber weit 
entfernt, gelegen sind, folgendermaa · en zu berechnen. 

0,0231 -1- 0,02:26 
.l... 0,0224-

Jl = :2 = 0.02'26 
2 

allen Dabei . kauu mau bei U.iesem geringen W a erstamle in 
Profilen ehe .. w a~sern~ nge gleich gros annehmen. da nennens-
werthe Zuflusse mzwischeu nicht stattfinden. 

Die in inzelnen Flm1sstrecken auftretenden. den chiffahrts­
verkehr. hindernden Unregelmii sigk iten werden ·ich beseitigen 
lassen, mde1r,i man unter Zugrundele~ung eines Maximalgefälles 
{.= 0/)01, ~i~ s aus später zu entWlckelnden Gründen und auch 
f.ur die clntl:ahrt noch znläs-:;ig i t. die Flu breite auf die be­
rechnete Strecke beschränkt, wodurch clann theils durch Heben 
o.d~r Senken des bisherigen Wasserspiegels, theil:; durch Ver­
t.~~fung ut~d Ausgleichung der Flnsf:sol1l sich da erstrebte Ge­
falle ausbilden wird. 

... Am Anfaug und zu I.;nde der Correctiou müsste tlas Normal­
getalle J -=-•. 0,001 allmiihlig in die dort ·elbst vorhandenen ·chwä­
ch_eren. Uefa.Ue überzuleiten seiu, was man dadurch erreichen 
~vll'd, mdem man do.s nenzuerbauencle Parallelwerk dessen Ent­
f.~mung vom gegeniih rlie~enden he8tehenden Ban weit.er unten 
tur das con~.tant.e Gefälle 0,001 berP<'hnet werden Holl, mittelst 
Rchwachgekrnmmt n l'ontrecurven an den be>'tehemlen Parallel­
bnn ocler a.n c1nis Ufer anschliesi>t. 

Unsicher J'iir. die Best~mmuug der Xonnalbreite bleibt die 
A.1~nahme der mittleren Tiefe t. Betrachtet man jedoch die in 
obiger Tabelle zusauu;nen~estellten Profile des ll:aine unter Be­
rücksichtigung d~r hier m Fxage stehenden Yerhältniio8e und 
vergleicht man die dortselbst verzeichneten mittleren Tiefe'n mit 
~eu bezüglichen W asserspie~breiten, so wird ruan nicht weit 
~ehleu, die nach den techmchen Vorschriften für den Flussbau 
rn Bay m für die fragliche :Mainstrecke vorgeschriebene o-erinaste 
Fahrwa~serti fo von O,GO m unter . ·w „ also llier O "'m u~ter 
<len~ dieser B re hnung zu Grunde liegenden °VI' ass~rsta.nd zu­
"leich aloi di mittlere 'riefe des Profile,; für die zu corrigirenden 
'trer.ken anznnehrne11. 

Das anzustrebende Normalprofil würde folgende Form haben: 

die Fläche F = bo t - " t2 = t (bo - a t) 

der benetzte Umfang p = bo - 2 a t + 2 t r 1 T txi 

= bo + 2 t (V 1 + „11 - „ ) 

der Pro:filraclius R = !.. = t . bo - a t 
P bo + 2 t (V 1 + a 2 - u) 

Es ist nun für die Bauten am Maine a = 1,5; folglich 

R = t . bo - 1,5 t 
bo + 0,6 t 

Nach Ganguillet-Kutter ist die mittlere Ge chwindigkeit 

{ 

23 + ~ + o,~155 l 
V= ~ YR.T 

1 + (23 + o,~15o) YnR J 

für welche Formel nach den bestehenden bezw. für die zu er­
war~enden Verhäl!:1:1isse n im Vorhergehenden bereits zu 0,0226 
ermtttelt, dass Gefalle zu 0.001 festgestellt und die mittlere Tiefe 
zu 0,80 m angenommen ist. 

Setzt man vorläufig R = t, so i t v = 1,20 m; die Wasser­
menge Q = F . v = t (bo - tx t) . v = 40 75 cbm, folglich 

bo = t~ + tx t = 4B.65 m. 
.V 

Nunmehr lässt ich c1e1· Profilradius berechnen 
. . . R = 0,77 m. 

U1emit w1rc1 v = 1,17 m und 
bo = 44,74 m 

als das zulässige Maass der Be;;chränkuug für den W a.sserstaud 
von 0,~4 m u~ter Null am Hauptpegel zu chweiufurt. 

Die Bestunmung der Normalbreite für N. W., wofür die 
Was ermenge Q = 28 65 cbm ist, kann in derselben Weise vor 
sich gehen, umsomehr als eine W asserspiegelfixirung bei gleichem 
Wasserstande vorgenommen wurde. an welche sich Querprofil­
aufnahmen am·eihten. 

Da it~ Profil No. _3 inz~ischen Sandablagerungen erschienen, 
welche ernen Vergleich mit den beiden andern Profilen No. 4 
und 12 nicht mehr gestatten, so sollen nur letztere der Berech­
nung zu Grunde gelegt werden. 

Die hydrotechniscben Verhältnisse hiefür finden sich in nach­
stehender Tabelle: 

.,, 1~ 
" ·"' .~ 1 

1 ,.. a; „ 1 .-::::~ ~ ~ \: E 
~ ~(l)~ 

„ 
~ "'"' E- ~~·~ 1 1J ~ I 

'° ' ... ~o 

... 
1:i 

·;:: „ ~g~ ..., .t'- %. =~~ 
p.. "' ... ~~~ cS~ ~{a ~ 

~~ '5 ~ 
~„-

:ri ~~~- p:; 
.~ ä Ji: ·a~ ~= ~ 

„ 
~ 1 "" 

„ 
1 8~ 1+ Eµ. 1 

0 
.., c: 

1 ~ -= 1 

;:::~„~ 

"' 
"' > „ ~ 

b J;' 
1 

8 0 -
t y .J 0 " 1 1 14 

m qm m lll 1 m 

-t 49,5 29,ü 0,60 O,H7 I 0.00078 1 0,58 0,02127 4.),(i 0,0198 

12 B4,0 25,9 0,76 1,ll 0,00080 0.71 0,02623 J2,~ Ofü21 

Der l'oefficient n würde daher im l\Iittel betragen 

n = 0,0198 ~ 0,0'2:21 = O,Ol3l 

J wie früher = 0,001: t = 0 60 m; Q = 28,65 cbm. Hierau8 
v = 1,062 m und bo = 45,8 m; somit R = 0,584 m. ilfit letzte­
rem W erthe erhält man v = 1.041 m und bo = 46 77 m als die 
Normalbreite bei N. W. 

Somit ber ebnet sich die Normalbreite bei r . W um ~ m 
höher alR jene bei 0,20 m höherem ·was erstaude. Diese an und 
für sich sehr geriJ;ge Dift'~renz lässt ich ans der . zu ung~nauen 
Kenutniss der Gefälle, m1t welchen der Rauhhe1tscoeffiCient n 
ermittelt wurde, erklären. Zudem wur~e in. obiger Berechn_ung 
sti1lschweigend angenommen , . d_ass die D1ffere1:1z der b_e1d~n 
Wasserspiegelhöhen in den corngirten Strecken dieselbe se~ wie 
am Peo-el was selbst bei olchen geringen Höhenunterschieden, 
wie ie0 hier in Rede stehen we~en der verschiedeu~n Pro~ver­
hintnisse nicht, ganz zutreffen wnd. Ist überhaupt eme &'rossere 
Anzahl von zum Vergleiche ~eeigneten Flu . pr~filen vorn~nden, 
dann werden sich die benöthi&ten Faktoren g~w1s ai;ich viel ~e­
nauer finden lassen, als es bei nur 2, ohnediess weit von em­
ander entfernten Vergleichsprofilen möglich ist. 
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Durch dieses einzige Beispiel möge dargelegt sein von welch 
unendlichem Nutzen zuverlässi~e Resultate ausgedehnter Wasser­
messungen für die Hydrotechmk sein können. 

l\1an hat ja längst vermuthet, dass die bi herigen Normal­
breiten des Maines, sowie anderer der Correction unterworfener 
FHisse für die bestehendell Verhältnisse viel zu reichlich heme en 
·incl, und ist dies leicht zu erklären, da sie zu einer Zeit be­

stimmt wurden, als die Hydrotechnik erst im Entstehen war, 
und das jetzt vorhandene Material nicht zur Verfiigung stand, 
somit lediglich der empirische vVeg eingeschlagen werden mns te. 
Xuumehr dürfte der rechuerische Nachweis hiefür mit hinreichen­
der Genauigkeit geliefert werden können, denn wenn au ·h ein­
zelne Faktoren in der eben durchgeführten Berechnung eine noch 
grös ere Genauigkeit wünschenswertl1 erscheinen lassen, so kön­
nen sich dieselben doch nicht so wesentlich ändern, dass sie die 
Erhöhune; der Normalbreite für Niederwasser von 46,77 m -
wie es ehe Rechnung ergab - um 14,52 m, also auf 61,29 m, 
welches hlaass fraglichen Strecken zu Grunde liegt, bewirken 
würtlen. Der Hauptgrund für die in den vorliegenden Fluss­
:>trecken stets mangelnden Fahrwasserverhältnisse dürfte somit 
sicher enviesen sein. Einen direkten Beweis hiefür liefern die 
Fh1,..s trecken zwischen der oberfränkischen Kreisgrenze tmd 
Ha sfurt. welche - soweit sie ausgebaut sind - ein viel regel­
mässigeres l!'ahrwasser aufzuweisen haben. als die weiter nnt~r­
h~lb befincllichen Flussstrecken. In jenen oberen Strecken ist 
ehe Normalbreite für N. W. = 52,5-1 m, kommt also der eben­
berechneten viel näher. während die Normalbreite abwärts stets 
zunimmt, unterhalb Scl1weinfurt sogar 8,75 m und an deT unte­
ren Bauamtsgrenze bei Stammheim 14,59 m mehr beträgt als 
oberhalb Ha. sfurt, ohne dass wesentliche Wasserzuflüsse inzwi­
::;chen erfolgen. wie sich dies am be ten an;; einer ·vergleichung 
der bezüglichen ,N"iederschlagsgebiete beweisen lässt. 

Allercungs bleiben zwei Faktoren, die dnrch die Correction 
zu erwartende mittlere Profiltiefe uncl das Gefälle unsicher. doch 
zeige_:i die au~· jener oberen iu:ainstrecke gelegenen Profile r. 2 
und o, dass sich der Fluss bei annähernd richtiO'er Normalbreite 
nncl geringerem Gefälle geordnete Verhältnisse dnrc11 Vertiefung 
cles Profiles von selbRt ver~chafft. 

d. ].lan wird sonach zn lem Schlusse kommen, tlas;; 
ie ~ orma.l.breite des 1.laines iiherhaupt für den Grcuz­

fall. d. h. fur das grösste zulässige Gefälle und die 
ge.nngste zuläs. ige mittlere Profiltiefe zu berechnAn 
sei. und a.~ss !m Ueb.rigen der l!lnHs von selbst geord­
ne~e Verhaltn1sse bei geringe1·ern Gefälle eben dnrch 
grossere Vertiefung event. Wasserspiegelerhöhnng 
he1·stellt. 

. J?m·~l1 c~ie vei:sehiedenartige geognostische Sah le11 beschaffen­
heit i~t ,Ja .em gle1chmässiges Gefälle n.uf grössere Flnssstrecken 
ohnedies mc~t zu erwarten und dies auch nicht uöthig, ' wenn 
nur das. ene1cht werden knnn, dass bei auftretender FeJ-;ensohle 
oder bei Bog. festen oder mehr nnd mimler beweglichen Schwellen 
d~ zuJässige Maximalgefälle nicl1t überschritten wird, und tlie 
nnttlere Tiefe nicht unter das zulfü.isig geringste 1\Iaass tritt, 
Wa8. eben durch clie Bestimmung der Normalbreite für cli 8CS 

i>Iax1rnalg<'fälle und die geringste znlii.ssige mittlere Tiefe \' •r­
l1ütet werden soll. Dnnn wird es von selbst nirg ncls an Fahi·­
wa ·ser fehlen. 

DaR gegenseitige \ erhältniss dieser beiden Faktoren aber ist 
dem. harnkter jedes Flusses eigenthümlich und lmnu nur durch 
langJäluige eirigehende Beobachtung ergründet werden. 

Es ist Tbatsache. dass concentrirte Gefälla einen um so 
ra. cberen Gefällswechsel erleiden, je stärker sie sind, wie dies 
auch Profil Nr. 18, welches auf in solches concentrirtes Gefälle 
von _in . mn~mo 1 : 320 folgt, darlegt. Durch die hohe .Ge­
. chwmcl1gkPit, welche das vVasser wii.hrencl der stiirkeren Gelillle 
~~biilt, mu s sich das Profil beim Uebergang in schwii.chereR Ue­
ialle 11othwenclig vergrössern und findet dieses in umso au„ge­
~ehnt~rem. :Maa»se ;.itatt, wenn die Bedingungen dnrrh 11ie i\!ög­
hchke1t emer gleichzeitigen Erweiterung nnd Vertiefung des 
Profiles ge~eben sind, wie Profil Nr. 13 znr Geniige zeigt. Hie­
~urcb vernnge1:t si;-h die Gesc.Jn-:indigkeit ganz erhebli<'h und 
l,~nn ~elbst bei mittleren, Geschiebe führenden vVariAel'stfü1den 
mc~t m dem. Maass~. wachsen, dass sie flie Beförderung der Ue­
sch1ebe bewirken ko n n~e. Infolgeclessen müssen letztere sich 
vorl1.~r abla.g rn, nnd dieHe Ab lagernng set.zt sich flussanfwilrtl< 
allmal1bg iort . Dadnr1·h wird hier dn„ ProGl 11och mel1r ver­
lllgt. die Geschwindigkeit eine noch ·grö;;sere und hat somit znr 

Folge, class :-;ich da Spiel wiederholt, aber stet· nur eine Ver­
schlimmerung des Zustandes mit sich bringt. 

Solche mit der Zeit ausserordentlich fe~t gelagerte Ge:-;chiebe 
n.nzugreifen, zn lockern uncl fortzuführen, i;incl nur sehr grosse 
Geschwindigkeiten im , tande, wie i-ie IIochwässer besitzen, doch 
muss hief'ür immer ein günstiges, cl. b. ge ·chlossenes IIochwas„er­
profil vorR.n gesetzt werden. Und selb t wenn ein solches Iloeh­
wasser eine piilnng bewirken sollte. ~o würden clie dan~uf­
folgenden ].Iittelwasserstäncle bald wieder die alten \"erhältn~~sc 
her ·tellen, wenn einmal tlie Bedingungen hiefür vorhau<len .irnd. 
Man wird somit selb. t durch cha:ffong eines giinstige~·en HorL­
wasserprofiles uncl Erhöhung der bbherigen Leitwerke m solchen 

trecken jenes V.'ech elspiel nicht bei•Pitigen können, sondern 
lediglich durch Aen lerung der Gefäll verhiiltuisse, indem man 
die ~ormalbreite verringert, wodurch ·ich in clen unte1:en Pro­
filen das Gefä1le vergrüssern. in den oberen verringern w1nl, nnd 
so die Geschiebe zu einer gleichmäS>igeren Ablagerung bezw. 
Fortbewegung veranlasst werden. 

D a<.: +efidle aher, well'hes de1·artigc unregel­
mässige Ges<"hiebeablagernugeu, insoferne ,.;ie die 
Wirkung des Flusses auf clie ohle beeiutriicbtigen . 
eben noch ausschliesst, stellt das zulä sige:'.\Iaximal­
gefälle dar. 

Dass~lbe kann allge~ein ui~ht fe;;tgestellt werdeu . so11cler_n 
steht. wie eben nachgew1e~en, 1m direkten Znsanunenhang nut 
der Beschaffenheit der: dem Flus e eigenen Ge. chiebe. h lliese!' 
für die 1\fainstrecke innerhalh de„ Baunmr„bezirk . Sehweinfort 
zu J = 0,001 richtig angenommen ist. kann freilich direkt nicht 
bewiesim werden, doch spreche11 }1ieiür die Erfohrnngen und 
namentlich uio Vergleiche mit ll'n Strecken oherhnlh lln><>;furt. 
welche - wie bereits erwähnt - ·oweit sie ansgtibant siml bei 
einer Normalbreite, die der b rechneten sehr 11nl1e kommt. ein 
viel regelmilssigeres Fahrwasser aufweisen 111111 nirgetllh ein r+e­
fiille erreich n, wa · an das Gefälle J = 0,001 grenzt, rnl r dem­
selhen sehr nahe kommt. l~in :'llaximalgefälle .J = 0,l)(Jl witre 
zurlem ancl1 für cli Schiffahrt ~olir gfiu.-tig. 

D(l,!=:S das l\Ia:id.malgefülle mit cler g-eTingst<'? znlä<•sigen 
mittleren Tiefe in enger Beziehung steht. wurde bereth clargelc1;t. 
und dieses ganz bestimmte Yerhältnis · der beiden I: aktoren zn 
einander muss der \Virkung des Fln.- es selbst entnommen wer­
den wie es ja in obiger Berechnung ge chah. 

lnffallend i t dasH für clie Jlainstrecke innerhalb des Ban- · 
. ' l . . l '11 " f' amtsbezirkes chweinfurt cliese gering:ite zu fü1s1g~. mitt ere . 1e e 

mit der in den einschlägigen technis?hen„ Vor~c:br~Jteu nonmrt~n 
geringsten Fahrwa8serticfo .thatsii.chhch .~1bere.rnstun~nt , doch l t 
die· gev.riss kein blinder Zutall, son~ern ht,;st sich auf a.~~sgerlehnte 
Beol1achtungen nnd Erfahrnugen m den e!·sten An.fangen .nnu 
während des späteren \' Ptfau fes <ler .i\Iamcorrechon :.:urnck­
führen. 

Dnrch t1ie Bestimmung der • • ormalbn·ite t1ir das zulfü•sige 
)Iaximalgefiille uncl <lie ""Cringste zulässige mittlerr- 'J'iefe mü<.;seu 
- nar.h <ler Theorie zn ~chli '~s n - vollstiindii.; r;eonlnele !r.er­
hiiltnisse überall anftrPt.en, denn das zulässige ~lnxi111nJµ:et.alle 
kann. <la es aus der .\rt rler Geschiebeführnng hen·ot)~eht .'. nicht 
überschritten w nlen und o-eringere Uetiill • siml nllt ~ros„erer 
Fahrwn.,;s rtiPfe ,·erb'uuclen '\ri11geu n.lso nur Vorthcde. ~er 
einzige c1"nkbar . ungiinst ige' Fn.11 ist eine GeH?hiebl'~hln;~ernng. lll­
mitten lles ProfileH t'iir welches der Ureuzia.ll, namh~. h. gl ~c~­
zeitiges Auftreten von .:\Iaximnlgefälle nnd 1111t.tlorer.:\~1mnrn.lt.Jeie 
vorhanden ist. Hier kiinntc clurch Bildung. h.eHfors 1t,1.ger Rmn~n 
e~ne .'tromspn.ltnug zum Nnchtl~1:1il. de~· 8chdlah~t .R.t~itre~en, em. 
E all, der jedoch „0 unwahnich mhch ist. claHs 1 lnei ganz ansse1 
Betracht kommt. 

Fn·ilirh wertleu sich Kie,..n.blagernnge1.1 im FluH:-;~chlnuche 
uncl ebenso • 'c•rpeutinir11ngen t1. cs Htrornstnrh_e . rla 810 .. ha~pt­
sii.chlich (]urcl1 cli , ituation rle~ J<'lus " und ehe nur ·gelmasi:ugen 
l~o«hwasserprotil, hcclingt sillll. nie g1mz vPrmeidrn .ln.s„eu; da." 
che>lelb n .i doch hei Llcm eben cnt wickelten Correct10nsplan _<h•n 
Zwrck rles Plu„~e,; nur wenig oder gnr nicht h •in riicbt1~' 11 

künnen. diirftP ans ·er .Frage stehen. 

Eine o;olche Conpc·tion nber ;;ofort für llr n gn.nzen t1 'I' t'or­
rection bereit,:; unterworf •uen ::lfain in An«-;icht nehmen zu \~·oll~n, 
ist _umsoweoiger 11üthig, al · die bi:-;herige ('orrection„a~e1se 1111 

Allgemeinen g<'nii .~t hat, nnr wircl sie fiir lokal 11ni;:tinst11.{f' V Pr­
hiUtuis,;e ..:nr Auwenclnng zu hring n sein. 

Sc h \Y e in fn rt. im April 1 'KB. 
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Verei11s-N acbl'ichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­

.·ammlung am 13. Octolier 1886. Vorsitzender He~T !· .A.ndr. 
Meyer, Schriftführer Herr Classe1~. Anwe e~d 98 Mitgli,eder. In­
folge einer im Bl'iefkasten vorge±und nen Bit;e 3;ll den' ors~a1~d: 
zu veranlassen. <lasH an einen der nächsten 1 eremsabemle em1ge 
geschichtliche Daten üher den .Fischmarkt zu Hamburg gege­
ben werden möchten die der kün tleri chen Au schmückung des zur 
Concurrenz au>1gescluiebenen Brunnens daselbst als Motiv g elten 
könnten hat Herr \Viehmann, Mitglied des Vereins für ham­
burgiscl~e Gel:lchich~e, es freundlic?st übernommen, di~ gewü~schte 
Auskunft zu erthe1len. Herr Vhchmann glaubt mit Bestimmt­
heit annehmen zu dürfen, dass der Fischmarkt der älteste 1\Iarkt 
Hambtugs sei und surbt nachzuweisen , dass der in den Chroni­
ken 1259 benannte forum antic1uum derselbe . ei, als der 1389 
unter den Namen „Fischmarkt" bezeichnete Platz. Verschiedene 
Anzeichen sprächen auch dafür, dass an die. em Markte das erste 
Rathhaus gestanden, doch sei dieses keineswegs vQllständig er­
wieseu, wie überhaupt eigentlich alle geschichtlichen Daten, die 
von irgend welchem Interesse sein könnten, fehlten. Redner geht 
sodann dazu über, den Ursprung und die Bedeutung der Märkte der 
Städte im Allgemeinen und die Entstehung der Rathhäuser zu 
besprechen und bemerkt zum SchluRs, dass, wo wie hier dem 
Künstler die eigentlinhe Geschichte fehle, es dem elben wohl frei­
stehen dürfe, die Snge zur Ausschmückung seiner Werke be­
nutzen zu dürfe11. 

Der Vorsitzeutle clankt IIerrn Virichmann und giebt sodann 
Herrn Baninspedor Gurlitt das VirorL der über die Entwickelung 
de:; hiesigen J\Iarkt- unJ Schlachtviehwesens der letzten Decen­
nien berichten will. 

Herr Gnrlitt führt aus, dass früher der hauptsächlich te Vieh­
handel lner in dem Export von Ilorm'ieh und Ilammeln nach Eng­
l1tnd bestanden habe. Nachdem aber 1 70 jegliche Einfuhr 
lebenden VieheH von hier nach England verboten, l1abe cler ganze 
Yiebl1a11del hier in vollständig andere Bahnen geleitet werden 
müssen. Für das Ilornvich haben die Händler ein neue Absatz­
gebiet in Deutschlnud und he1;onders am Rhein gefunden 
und s i der Markt, der früher in Altona gewesen, nach dem 
heiligen Geisti"lde in Ilambnrg gezogen worden. Auch cler 
Schweinehandel ::iei von Altona gauz nach Hamburg herüberge­
leitet und hier bedeut nd emporgehlübt, 1870 seien ca. 380,000 
Stück Schweine pr. Jahr verkauft, 1884 dagegen chon 760,000 Stück. 
Der Kälberhandel wäre aber dmc11au nicht in dem hlaa se ge­
.itiege11. 

Um diesen gänzlichen Um1>chwung ermöglichen zu können, 
seieu nati.irli 11 bedeutende bauliche Veränderungen erforderlich 
gewe en und in eniter Linie hätten die End- und Beladungs­
mittel auf dem Bahnliofe ternschanze bedeutend en\·eitert werden 
müssen. Die früh rn Rampe für einen Zug Yon 15 Achsen sei 
verlängert für einen Zug von BO Achsen, auch Reien die. übrigen 
Gleisanlagen bedeutend verg1·öRsert, wozu Strassenverscluebungen 
mit ~'egeunterfülirnngen notbwendig geworden wären. 

In zweiter Linie müssten alle Gebäulichkeiten verändert 
werden. Anstatt der offnen Schuppen wurden zunächst 2 kleine 
gescblos. ene Verkaufsballen erbaut, die sich aber sehi: bald als 
unzulässig erwi ,' en. Um den ganzen noriliscbcn chwernehamlel 
von Altona herzuziehen wurde westlich der ·eben genannten 
Hallen eine groAse Hall~ erbaut, mit einem Lagerrau~ für 3000 
i:fol1weine, die aber auf besonderes Verlangen der _l~äntschen Re­
gierung vollständig von dem inländischen chwe?nemarkt ge­
ti-ennt gehalt.en werden musst . Es wurde dal1er die Ladei-ampe 
und der ganze Vi •hhof durch eine foste Befriedigung in .2 Th~ile 
gelheilt. Nunmelir wurde fiir die inländi1>chen "chweme eme 
ebeno;o gro8!1e V ·rkauJ:.ihallo wie die nordi:schen, ö>itlich der beiden 
kleinen Rallen, aufgeführt und nachdem neuerdings ~wei bedeu­
leudl• Kaufma11nshii11iier hiel' einen dir et o ~ chweme - Export­
handel nac-11 Pal'i:i eingeführt, sind die en die b id n znen;t ge­
bauten Hallen 11.ls Verkanfssc·huppen znr Verfügung gestellt. 
Redner giebt nun ein eingehend . Besc11reibung all dieser Hallen 
(lie geBchl ossen h ergest,ellt sind, Sheddächer erh1tlten haben und 
d~re~ Fenste1· alle nach der Nordseite gelegt sind. Durch diese 
Emri611ti111g können die Hallen im ommer kühl und im 'Viuter 
war11" gehalt en werd n. 

Ausser diesen grös~Prr11 Betrieh„anlage11 nrn. sten auch be­
deutend grösAere Verwalt1111gs- uni! \Virth><chaftsgehiiude. FntteL"­
räume, Pferdeställe etc. errichtet werden uucl weil das In- und 
Ausland sichei· sein musste, dass Nicht verah'änmt wurde, um 
die Einschleppung von Seuchen zu verhüten , . o mns te die thier­
ärzt.liclte Bewaclrnng auf Schärf. te gehanclhabt werden nud 
wurden zu dem Zweck Absonderungs-, lüanken- und ~otbschlacht­
häuser anfgeiülirt. 

Dn. nnf d m Bahnhof Sternschanze keine weiterenPlätze di -
ponihel wnnm, um hi rauf dcu Hornviehhn.n,tlel einz:1~ichte~ .. so 
h11t man sich entschloRsen, den Markt aui dem heiligen Uet t­
folde zu lwlnsRen, diesen aber mit dem Bahnhof tcrnscl1anze 
durch Scbic11en~eleif<e zu verbind n und neben dem Markt . elber 
bedeutende UleJHanlagen zn schaffen. 

Für den immer grösser werdenden Handel (jetziger Antrieb 
1200-1700 Stück pro Tag) reichen die offnen Hürden durchaus 
nicht mehr aus, ausserdem entsprechen dieselben keines­
wegs mehr den Anforderungen der Neuzeit. e ist deshalb be­
schlossen, auch hier eine gro se geschlossene Verkaufshalle zu 
erbauen. Herr Gurlitt legt das Project einer solchen Ralle vor. 
welche in fächerförmiger Ge,;taltung den durch seine Gestaltung 
eigenthümlichen Platz in sinnreicher Wei e an nutzt. die 2000 
bi 2500 Rinder zur Zeit fas en und die e,·ent. zugleich auch für 
den Hammelhandel benutzbar gemacht werden kann. 

Redner erklärt nun noch die weiteren Projecte der Schlacht­
hausanlagen, für die ein bedeutendes Terrain zwischen Bahnhof 
Sternschanze und dem heiligen Gei tfelde in Aussicht genommen 
ist. Es müssen jedenfalls diese Projekte zugleich mit dem Zoll­
anschluss Hamburgs zum Abschluss gebracht werden. bis ietzt 
:sind dieselben im D<>tail jedocl1 noch nicbt zu Ende geführt." 

Nach dem nun vor Kurzem in England das Verbot der 
Hammeleinfuhr aufgehoben. vergrösserte sich auch sofort hier 
der Hammelhandel der Art, dass zur Bequemlichkeit der Expor­
teure ein zweiter Hammelmarkt an dem Hafen angelegt und da-
elbst ausser dem alten noch vorhandenen Exportschuppen in 

aller Eile provi orische Gebäulicbkeiten aufgeführt wurden. Vor­
aussichtlich wird sich nun der Gesammthammelmarkt nach dem 
Hafen ziehen und werden dann auch hierfür wiederum grössere 
Projecte und Ausführungen erforderlich sein . so das;; Herr Gurlitt 
sich vorbehält event . nach einigen Jahren, nach Ausführung der 
hier mitgetheilten Gesammtprojecte "'iedernm iiher dasselbe 
Thema reden zu dürfen. -rt. 

Vermischtes. 
Der Vorstand des Architek ten- und Ingenieu r -Vereins 

zu Hannover hatte am 27. v. M. den \'erein zu einer ausser­
ordentlichen Sitzung eingeladen. In derselben brachte der Yor­
sitzende, Herr Baurath Professor Köhler. unter Hinweis auf die 
bekannten jüngsten Erlasse de;, Rerm Arinisters ~ a y h ach den 
Antrag des Vorstandes ein, den ~Iinister zum Ehrenlnitgliede 
zu ernennen. Nachdem dieser Antrag freudig begrüsst und ein­
stimmig zum Beschlu s erhoben worden war. wurde Yom Yor­
stande das Dankesschreiben mit der bezüglichen Bitte abgeschickt . 
Umgehend erhielt, dem „Rann. C." zufolge, der Vorstirnd das 
folgende Schreiben des Herrn :Ministers, welche aufs reue 
seine ernste Absicht, das Baufach mehr und mehr zu heben, 
bekundet und daneben seinem Interesse und Wohlwollen für 
den Verein wiederum einen denselben ehrenden Ausdruck verleiht. 
„Berlin, 29. October 1886. Der von dem verehrlichen Yorstande 
in so freundlichen, mich ehrenden ' Vorten mir kundgegebene 
Beschluss des Architekten- und Ingenieur -Vereins in Hannover, 
mich zu seinem Ehrenmitgliede zu ernennen, hat mich ausser­
ordentlich erfreut uncl hoch g ehrt. :.Iit herzlichem, aufrichtigem 
Danke nehme ich die mir zugedachte Ehrenstelle an in dem um 
die Baukunst so Yerdienten, hochange„ehenen Vereine. dem ich 
noch aus früherer Zeit meine besonderen Sympathien entgegen­
trage, und mit d m ich mich eins weiss in dem Bestreben, ge­
müss den laudesväterlichen Absichten unilere,; geliebten kai~er­
lichen H errn, das Baufach immer höher zu heben und zu ent­
wickeln in Leistungen und Ansehen zum V\rohle uncl zum Ruhme 
un1>eres herrlichen \T aterlandes. :Mein volle , dankbares Intert>sse 
und meine be ten V\'üns(•be begleiten die fernere Thätigkeit deR 
geehrten Vereins. In vorzüglicher Hochachtung de verehrlirhen 
\' orstandes ergebenster 1\I a y b ach. ' 

R a ngerhöhung der Baubea~ten . Aus Anlass der]lang­
erhöbung der Baub1::amten wollten sich Donnerstag. den 4. N ovbr .. 
vier Deputationen im Arheitsministeri111u einfinden. E1:stens die 
des Architektenvereins zu B er 1 in \Ho brecht. Hou selle. l\.yllmann), 
zweitens die des Frankfurter Architekten- nnd Ingenieurvereins, 
drittens diejenige des \ ' ~rbandes der Regie'.·ungsbauföhr~rvereine, 
viertens die der in Berlm woh11enden Regierung baume1st~r .. und 
Regierungsbauführe. r (bei Behörden, Bauten u; s. w. ~eschaftigt)-. 
- Der Hannövenwhe Architekten- und Ingemeurv~rem hat .aut 
Antrag des Bauralh Köhler den Minister der ötfenthchen Arbeiten 
zum Ehrenmitgliede ernannt. (Vergl. a. a. 0.) 

zur Ableitung von Form~ln . für Knickfestigkeit er~re~f~ 
Herr II. Möller in No. 81 auf eite 409 des Wochenbla~te" fur 
Baukur1de das \'i'ort und äussert sich dabei über den Su:n ~er 
alten Euler' sehen Knickformel in einer \V eise, deren Richtig­
hit wohl Niemand bestreiten wird. Auffällig il:lt aber, da~s 
Möller trotzdem auf die chwarz'sche Formel, in welcher die 
Kantenspannung auftritt, zurückkommt, da doc~ diese Formel -:-­
wie irh in einem lii11geren Aufsatze nachgewiesen habe - 1.~1 
grundsiitzlirhL•m \Viden•pruch zn der Knicktheorie Euler'.s steht:") 
Es k11un nicht meine Ab,;icht sein , diese Behauptung hier noch-

~ i ~ . t:c11tmlhlatt del" llnu,·erwnlluug 1 ·6. Xo. 2a. 24 un<l 25. (Au~l1 1tl~ 
:-;011<1u1'l1hd1"11ck mit 1ll'm Tit1•l : ,.l'eber den 8id1erheit•grn1\ der Bauconstructwuon 
t>l'~·whienen .) 
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mals näher zu begründen. Dagegen möchte ich nicht u.nterlassen, 
auf den Vortrag hinzuweisen, den Professor Bauschi n g er vor 
Kurzem auf der W anderversammlnng des Verbandes deutscher 
.Architekten- und Ingenieur-Vereine in Frankfurt a. M. gehalten ha.t, 
und de1· Herrn Möller uicht bekannt geworden zu sein scheint. Die 
Zerknickungsversuche, die Bauscbinger mit Formeisen für Brücken­
barnr.wecke angestellt hat, haben die in der genannten Abhand­
lung dargelegten Anschauungen durchaus bestätigt. Insbesondere 
agt der hervorragende Forscher (auf Seite 354 des Oentralblattes 

der Bauverwalt.ung) über die Ergebnisse dieser Versuche u. A. 
wörtlich: „Es folgt hieraus der wichtige Schluss, ~ a s s j ~ n e 
grösste Kantens,Pannung ganz und gar ungeeignet ist, 
um auf den in einem gegebenen Falle stattfindenden 
Sie her h ei t s gr ad s chli essen zu können, dass also jene 
Formel (von Schwarz) zur Querschnitt.sbestimmung nicht ge­
braucht werden kann." 

Für die Praxis dürfte übrigens zur Benutzung dieser Formel 
auch gar ke~ Gr:and vor.lie~en. :Wenn man - w~s beinahe 
selbstverständhch ist - die rm Emzelfalle erforderliche Quer­
schnittsgrösse zu er t ~urch die e~fache Berechnung auf Druck 
bestimmt, und dann die Querschmttsform so ausbildet, dass die 
Kraft K, welche nach der Euler'schen Form1\l die Gefahr des 
Knickens ermöglichen würde und die mit W eglassung aller über­
-flüssigen Feinheiten bequem aus cler Gleichung 

K = 
2L~ (wo J in cm, L in m, K in t) 

er?llttelt werde.n ka~, genügend hoch über dem Werthe P liegt, 
mit welchem die Spitze belastet werden soll so sind alle Unzu­
tr~glichkeitell: sowohl . bei sehr langen als ~uch bei sehr k:arzen 

taben venmeden. Eme solche Doppelrechnung wird bei An­
"".endung der Formel von Schwarz keineswegs vermieden; denn 
diese erf?rdert ein wiederholtes Probiren, wobei man doch natnr­
gemäss m erster Annäherung clie Querschnittsgrösse F aus der 

Uleichung F = ~ P bestimmen und danach das anzuwendende 

Formei en auswählen oder den Querschnitt aus einzelnen Theilen 
zusammensetzen wird. Dr. H. Zimmermann. 
. Pariser Stadtbahn. Der Bautenminister Baihaut legte 
tn der Kammer ein mit dem Pariser Gemeinderath vereinbartes 
~odifizirt~s Projekt der P~riser Me~rop?lita~b~hn V?r. Fünf Linien 
smd als feststehend bezeichnet, die Z1rkellime die den äusseren 
Boulevards folgt, die 'rransversallinie vom Ostbahnhof zum Bahn­
hof von Sceaux, die Linie vom Bahnhof Saiut-Lazare zum Nord­
bahnhof, dann die vom Pariser Gemeinderath oktroyirte Linie 
vom Platz der Republik nach Batignolles, neben der Zirkular­
bahn und clen verschiedenen Trambahnen ziemlich unnütz und 
die kurze Linie von de.i; Porte. Maillot zum Are de Trio~phe. 
20 km dieses Netzes sollen unterirdisch, 9 auf Viadukten und 6 
in offenen Einschnitten geführt werden. Die fünf definitiven Linien 
kosten 285 Millionen. Die Zinsg:i.rantie von 12 :Millionen wird 
für 5 Millionen von den grossen Eisenbahngesellschaften, für 
2,300,000 von der Stadt und für 4,700,000 vom Staat getragen 
werden. 

Bücherschau. 
Mittheilungen der Anstalt zur Prüfung von Baumate­

r ialien am eidg. Polytechnikum in Zü rich. 3. Heft : Metho­
den und Resultate der Prüfung von Eisen und 8tahl 
und and.erer.Metalle. Zusammengestellt von L. Tetmayer, 
Ing., Prof: 3:· e1dg. Pol:yt., Vor~tancl der Anstalt zur Prüfung von 
~aumateriahen etc. Mit 8 Tafeln und 38 Textfiguren. Kommis­
s1 on verlag von Meyer & Zeller in Zürich. 1886. 260 S. 

Die vorliegenden Mittheilungen bestehen zum grösseren Theil 
au älteren er chienenen Abhancllungen in der Schweiz. Bau­
zeitung und Theilen anderer selbstständigen Broschüren und Be­
richten, deren Drucksatz zum grössten Theil wieder verwendet 
i.·t. Trotzdem bietet das ·werk für den Eisentechniker und kon­
struirenden Ingenieur eine solche Fülle von l!'ingerzeigen hin-
ichtlich der Beurtheilung der Leistungsfähigkeit der zu verwen­

denden Metalle, dass diese Sa=lung jedem Fachmann willkom­
men sein dürfte. In der Einleitung werden die Methoclen und 
Hülfsmittel der Untersuchungen, der Einfluss der Form und Ab­
messungen der Normalstäbe und der Werth der Zerreissprobe 
zur Qualitätsbestimmung behandelt. Bs folgt dann Eisen und 
, tahl und hierunter als erste Gruppe: Resultate der Festigkeits­
proben mit Konstruktionsmateriahen, als zweite Gruppe: Resul­
tate der Festigkeitsproben mit Eisenbahn-J\Iaterialien. Die zweite 
Abtheilung behandelt füonce und Kupfer. 

In der ersten Abtheilung giebt der Verfasser eine Beurthei­
lun~ und Uebersicht. der bisher für die Beurtheilung der Mate­
riahen gebrauchten oder in Vorschlag gebrachten Verfahren und 
vertritt seinen Vorschlag, das Material nach einem Ooefficienten 
zu beurtheilen, der zusammengesetzt ist aus der Bruchfestigkeit 
...i... Dehnung beim Bruch (Tetmayer'~ Qualitäts-Ooefficient). Es 
liegt in der Natur der Sache, dass bei einer bestimmten Material-

sorte diejenige Species die &röss.te Bi:uchsic~e~·hei~ g.~wähJ;en 
wird, welche die grössere Zäh1gke1~ be~itzt: Zahigkei~ lasst sich 
schwer korrekt ausdrücken. So viel ist mdesse~ sicher, „d~ss 
der zum Bruche erforderliche Arbeitsaufwand ~t dem :Zahig­
keitsgrade des Materiales sich nahezu proportional verandert„ 
Soll durch Schlag oder allmälige B~lastung Bru~h e1:folgen, so 
muss die Arbeitscapacität des :Materiales, also sem Widerstands­
vermö en bedingt durch Festigkeit ~nd Zä~i~;Keit, überwunden 
werde~· dabei ist die fragliche Arbeitscapacitat durch Ausmaass 
eines Diagramms erhältlich, welches au~ den ~eobachteten Be­
lastungen und Dehnungen in dei: Art ge_bildet wird, d.~ss man z~ 
den Längenänderungen als Abscissen cf!.e corres:ponduen~en Be 
lastungen als Ordinaten auft.rägt und die so. gefundenen P~k~e 
durch einen continuirlichen Linienzug verbmdet. ~we<:kmassig 
konstruirte Festigkeits-Maschinen zeichnen das ~rbeitscliagrjfm 
automatisch und sparen die nicht mühelo e Aufnahme der ia-
grammelemente. . 

Der Inhalt des Diagramms stellt den W erth des Ausdruckes 
A - f Pds dar worin A die Kraft, ds das Wegelement des An­
griffspunktes b~deutet. Denkt man das .eine Stabende (M/rke) 
festgehalten, am anderen ~nde ~en Angrrffspunkt der Kra t g~= 
legen, so wird bei .success1".'er bis z.um Bruch des Stabes. ge~te1 
gerter Belastung eme Arbeit A ~leich dem Inhalte des Diagram­
mes verrichtet, die in erster Lime zw; Erzeu.gung der Deforma­
tionen des Probekörpers aufgebraucht wird. ~ei der Behandlung des 
Werthes der Zerreissungsproben bespricht Verfasser den auffa~en­
den Umstand, dass oft Stalilschienen, die im Betri~b geb~·ochen s1~d, 
bei der Probe auf Zerreissen sehr gute Ergebrusse zeigen, wa~­
rend umgekehrt schlechte Ergebnisse bei Schienen. eintreten, ehe 
sich im Betriebe gut erhalten haben. Er führt diesen Umstand 
auf Grund chemischer Untersuchung darauf zurückj dass ~er 
Stahl im Oonverter über den verlangten Gehalt entkoh~t. ~rd 
und clurch Zusatz von Kohlenstoff mit Mangan- oder Sihcnun­
Eisen zurückgekohlt wird, da der kohlenstoffarme Stahl des Con­
verter einen blasigen Block liefern würd~.. _Der Zusatz vo: 
Mangan treibt die Blasen nach Imien, von Silicium nach A~ he ' 
wie der Verfasser durch photographische Bilder der Bruchfl~c f en 
solcher Blöcke zeigt. Der au gewalzte iranganst1t~lblock 1:ie ert 
daher Schienen, deren stärkst . ~e.spannte Fasern im Kopt ,~1{:~ 
Steg dicht sind, während der Sihcmmstahl gra~e an ~er gefa r.­
lichsten Stelle poröse Fasern besitzt und zu Schienenbruchen ~er­
anlassung geben. Auf S. 50 sagt ~er Verfasser:. „Aus. Vorste en­
dem erhellt, dass sowohl durch Si- ~ls Mn-~usatze dichte Stahl­
blöcke erzielt werden können. Da Jed?ch die M:en~~ der Oxyde 
als auch die Reaktion der Zuschläge kemeswegs bei Jeder Charge 
die nämliche ist und man ohne die Ingots zu kratzen ~n~ zu 
brechen mit Sicherheit nicht erkennen kann, ob man es. mit einer 
partiellen oder vollkommenen Silicium- oll.er M:i-nga:nw1rk_ung zu 
thun bat, so. bleib~ die Gefahr, bla: igen Stahl m die Schi~n~ zd 
bekommen, m kemem Falle gänzlich ausgeschlossen. Wahren 
aber Si-Zuschliige die Blasen an die Umfä sungsflächen .de~· Sta?l­
blöcke treiben, daher nnganze Laufflächen. und _was. hms1chth~h 
der Bruchgefahr der Schiene noch belangre1cher uit, m den me~st 
b~anspruchten Fa~ern einen unganzen Fus geben .können, .tritt 
die Blasenzone belill Manganstahl nach der In~otmitte und ka?n 
dort wob 1 110 eh auf das Resultat del' Zerre1s ·ungsprobe, nie­
mals aber auf den Werth und die Haltbarkeit des fertigen Pro­
dukte Einfluss üben. BTingt man schliesslich das Maas cler 
Durcharbeitung· des Stahlblocks zm chiene und tlie Lage der 
gestreckten Siliciumblasen in Anschlag und berür,k'ichtigt, ~ass 
derzeit die Probestäbe zu Zerreissu.ngsve1·snchen aus der M1~te 
der Kopffläche herausgearbeitet werden, so muss Jeclerma1111; em­
leuchten, weshalb brüchige oder im Betriebe ~ebroch ne Schienen 
in der Regel brillante Zerreissungsproben liefern!" 

Und ferner auf S. 52: „Es empfiehlt sicl1 dah~r vom jetz~gen 
Usus abzuweichen und au;; ,jeder zur Probe bestrmmten c~rnne 
Flachstäbe mit 2,fi bis 3 5 cm2 Qnerschnittsll.ii.che aus der nunuttel­
baren Nähe der Lauffläche uncl der äusser. ten Fasern des J!:usses 
herauszuarbeiten und an diesen die Qllalitätsprobe auszuführen. 
Damit umgeht mau die event. vorhandene Zone der :Mangan­
blasen, tritt dafür in jene cler g~fäbrli~hs~en Si~ciumblMen." 
„Insbesonuere wäre anzurathen, die schadliche Beimengung a!1 
ilicium, Phosphor und Schwefel durch Fesstellung einer zul.ässi­

gen obereu Gren?.e. wofür etwa 0, 1 11/o einzusetzen wäre. emzu­
dämmen." 

Von S. 7ü bi.J 213 ist der W erth de Thomas-Flus schmie~e­
eisem1 als Oonstruktionsmaterial behandelt der von uns bereits 
ausführlich besprochen ist. (Vergl. Woche~bl. 1 5 , . 301 u. 316.) 

Es würcle zu weit führen, hier nol',h aus der II. Gruppe. der 
Resultate der Festigkeitsproben mit Eisenbahnmaterialien, Stellen 
anzufiiliren, das tuclium der hier gegebenen Erfabrn~g~- n~.d 
Versuch resultate, sowie der abgeleiteten Folgerungen durf~e iur 
den Eis nbahn-Fachingenieur al: fast nnentbehrlich bezeichnet 
werden können. R. B. 

Selbstverlag des Herausgebers. - Fiir die Redactlon verantw.: Reg.-Baumeister Th. Kamps. - Druck von August o s t er ri e th. Frankfurt a. Main. 
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Vereins-Nachrichten. „rchitektenverein zu Berlin. Versammlung vom :?ö. Octbr. 

1 

V ?rsitzender Batu·a.t.h Dr. Rob~echt. Anwesend 13G Mit­
glieder, 8 Gäste. Eingegangen ist als Geschenk das Werk 
„Prankfurt un<l seine Bauten', welche nach m­

fang und Ausstattung warme Anerkennung findet. - Der grosse 
Pestsaal ist, wie ausführlicher mitgetheilt wurde, nun in der künst­
lerischen Aus;itattu11g vollendet, und hat eitens des ~ini~ter von 
Gossler, der die Malerei in Begleitung :;ein r Räthe besichtigte, leb­
haften Beifall gefunden. N 11.ch der gegenwiütigen Farbengebung er­
:;cheint es unausbleiblich, da>is demnäch t die Einführung de 
elektrü;chen Lichtes ins Auge gefas t werden mu,; . wogegen 
ernste Bedenken jetzt nicht meh1· vorliegen dürften. Y on den 
Regierung:sbaumeistem Bassel, Poltrock uncl Genos en liegt 
ein Antrag vor, dem Arbeitsminister für die neuerdings durch 
\'erleihung der fünften Rangklmi e bethätigte Förderung des Bau­
faches clen Dank cles Vereins in geeigneter \Vei:se zu erkennen 
zu geben. Baurath Rohrecht macht darauf a,ufmerk. am. dass in 
Prster Linie der Dauk Sr. :M:ajestilt dem Könige gebühre. der 
naturgemiü;s im Allgemeinen die Neuerun~en in der taat ver-

. waltung uicht liebe. hier aber der ~othwendigkeit einer 
Besserung der Lage einer wichtigen Klass von taats­
beamlen bereitwilligst entgegen gekommen sei. Den Dank 
.dafür zu bethätigen, erhebt sich der 1· erein Yon den 
Sitzen. Bei der Frage, in w !eher \Vei. e an den :lfini,;ter :m 
gehen Hei, schlug Architekt \V alle <lie Ab ·euduug einer Adres'e 
mit Namensunterschl'iften vor, ein \\ eg. der von anderer eite 
als 1<1n umständlich iu die:;em Falle bezeichnet wurde. tadt­
baurath Blaukenstein befürwortete die feierlirhere Form einer 
Abordnung von Von;tandsmilgliedern. Der Yereiu be blos.' den 
Dank an den Minister in stimlllig; die lJ,orm wurde dem 1·or­
::;tande überlassen. - Regierungsbaumeister Pinkeuhurg lud 
liieraHf zur Hesiclitigung der Arbeiten der Kaiser-\Vilhelm­
B r ii r k e ein, bei welcher J.ie J<'umlirung:sarbeiteu beendet sinu 
und das Pfeilermauerwerk seit August ho hgeführt wurde; ein 
Theil der 4,uaderu der Verblendung wird gegenwärtig vor­
gebracht. - Eben::;o ::;oll ein Besuch der .Moltke-Brücke er­
folgen, deren Abbruch und Erneuerung durch eine gewölbte 
Brücke im Werke ist. Dieselbe hatte drei 'lfütelöffnuugen von 
.l6,40 m und zwei Seitenöffnnngen Yon 12.71 m. Sie wnrde 1861 
~n Schmiedeeisen aus~'ührt und h11.t 11 Rogenträger mit Gelenken 
un Scheitel und am Widerlager. Ihre Pfeilhöhe betrug 1.33 m, 
gleich rund ein zwölftel der Spannweite. Illre Breite war 7,648 m. 
wovon die Hälfte für die nlte Verbindungsbahn in Anspruch ge­
nommen wurde . . Die Verdriickungen der ._ cheitel, die bald nach 
der \' ollendung sich bemerkbar machten und zu denen später 
noch antlere Nachtheile hinzutraten, haben ich trotz wiederhol­
ter Arbeiten nicht, ganz beseitigen lassen· zu starke Belastung, 
bedeutender Erddrnck und di ·~ chwierigkeiten der Fundirung 
im Flus><hett haben vermnthlich uachtheilig eingewirkt. Die 
.'onstr1:1ction der.Gurte (Obergurt wagerecht. Untergurt pol~·go.nal) 

l~es · erne ~u:sre1chende Verstärkung nach lla ~ga:be de.r Jetzigen 
l•re11uenz mcht zu, so dass der Neul)au unvermeidlich sern mu8 te. 
Die Kosten des:>elben werden - bei einer Breite der Brücke >On 
26 m - im Ganzen 1 Million Mark betragen. einschlies lic~ d~r 
Interimsbriicke, die 6ß,OOO l\L ko tete unu in C \Vochen :t~.rhg 
g?Rt 11t wurde. - Ingeuienr TI r z b er g sprach zum chln s nber 
the Anlage lektrii;cher Leitungen zu Beleuchtungszwecken. 

Architekten-Verein zu Berlin. H11.nptvers1unmlung vom 
L No\·ember. Vorsitzender: Baurath Dr. Hobrecllt. Anwesend: 
203 ~it~.lieJ.er, ß GiLste. Al!'! Eiugäng liegen v~r:. Yi~r Pläne 
der (xebande J.es b tanischen Gartens von dem Miruetenum der 
öffeutli_chen Arbeiten ferner der Jahre hericht der kgl. Akademie 
der Kunste. Betreffs der Scbinkelaufcrabeu berichtet Reg.­
Baumeister Sehwechten für den Hochbau. Ge,Yählt ist eine 
Iloch,;chule für l\Insik auf dem Grundstück der gegenwärti­
gen ~(aseme cl~s U. Garde-Regiment zu Fn. s i~ der Karlstras~e. 
1?.aR. elb ha~ eme Strassenlänge von :?00 m. Die Hochschule i t 
f~u 100 Stuclirende berechnet. Si soll 15 Lehrzimmer, 4- l"ebungs­
zunmer .(zu 100. Personen), einen gi·osseu Saal für UOO Persoueu. 
d!'-nn Direktorzm~mer, Le.hrerzimmer, Yerwaltung räume, Vor­
zunmer u. s. w. m ausreichendem und hequemem Maa..;se ent­
!rnl ten. Der IIaul?tsa~l, der. zur Aufnahme einer Orgel bestimmt 
tst nnd zudem mit emem nicht festen tadiurn versehen werden 
soll, muss belrnf~ selb~tstä~diger Benutzung mit einem geräumi­
gen Vonaum, mit Kle1derraumen u. s. w. in Verbindung gebracht 
werden. Di Einrichtungen für eine 811.mmelheiznng und eine 
e~ektt-ische Beleuchtnng werden v rlangl. - Regierun~sbauratb 
Keller 1 gte den Vorschlag für die Prei arbeit i.m Ing meurwesen 
vor: r betl'ifl't eine geräumige R afe n anlag e an der Unter­
s P re e bei Berlin mit einem besonderen Petroleumhafen und einer 
Il a fp n bahn nach dem Bahnhof M:oabit der Ringbahn . Die 
An luge (anf der .Jndemdese) dient hauptsilchlich. der V rladung 

von . tück&ü.te.m, Baumat~rialien un.d Getreide .. \"erlangt werue11 
dabei zwei Eillfahrten. ferner zwei Brücken ~im Zuge der Alto­
naer bezw. de~· Gotzkowsky-Strasse) zur Yerbiudung 111.it tlem 
rechten Ufer, erne S~h~chtspeicheranla{?;e fü1· 20.000 t mit der ge­
sammten mneren Emr1chtung. Der \ erkehr der Hafenbahn ist 
auf 1000 t täglich nach jeder Richtung l1in bemesse11. - Die 
Aufgaben für beide Fächer werden zunächst dem Oberprüfung:<­
amt zur Genehmigung unterbreitet. 

Reg.-Baumstr. Kieschke legte die Rechnung über die An -
f~ üg e„des l e tz.te n Sommers ":o~, ~eren Gesai;imtzahl 15 betrug; 
die grusste Theilnehmerzahl bebet sich auf 220; es war dies bei 
dem Besuche der Bauten der Jubiläumsausstellung. 

Betreffs del' Ar o n a t auf er ab e n berichtete Landbauinspektor 
Merzenich über eine Gedächtnisshalle zur Aufnahme eines 
Für tinnenclenkmals, die aber nicht recht gelöst worden ist; Re­
gierungsbaumeister Ravestadt be prach darauf zwei Lösungen 
aus dem Ingenieurwesen, von denen die des Regierungsbaumeisters 
Eger (für eine Landung stelle am Berliner Landwehr­
canal) den Preis erhielt. - In der Bibliothek liegen gegen­
wärtig 67 Zeitschriften aus; eine Veränderung soll auch im 
nächsten J altre darin nicht eintreten. Die Entscheidung über die 
Neubeschaffung der „Zeitschrift für Kunst und Gewerbe" 
(Verlag von G. Hirth) bleibt in Abwartung eines niiheren Be­
richtes noch vorbehalten· die Bau ·chinger'schen .,Mit t h ei 1 u u gen 
ülier die Untersuchungen des Mechanisch-Te h­
nischen Laboratoriums in München'' -werden von jetzt ab 
ebenfalls gehalten werden. Auch sollen auf Antrag des Regbau­
ratl1 Lange dem techni. chen Attache in Wa hington, Bauinspek"tor 
Hinkeldeyn, zum Ankauf von amerikanischen Photo­
graphien für die Bibliothek grö. ere Beträge znr Yerfüguug 
gestellt werden. 

Stadtbaurath Blanken. tein hielt darauf einen längeren Y or­
trag iiher die älteren Bauten der St ad t La ud sh u t in Bayern. 
über welchen abge ondert berichtet werden soll. Er legte allen 
Architekten ans Herz den kurzen Abstecher von München aus 
ja nicht zu scheuen, um den Trau s u i t z und die alten Kirchen 
St . .Todocus, St. Martin und Zum heiligen Geist zu be­
suchen. In besondere sprach er den \Vun~ch ans. dass ein tüch­
tiger Fachgeno se an die farbige Aufnahme und würdige Ver­
öffentlichung der neuen Residenz herangehe, die l\fauches berge. 
wai; den italienischen Bauten mindestens ebenbürtig sei. Leider 
hatte es der Vortragende nicht ermöglicht. eine grösse~·e ~abl 
guter, J eclem zugänglicher Abbildungen zu beschaffen, die die e 
M:ittheilungen zweifello;. noch weit anziehender gestaltet haben 
würden. 

Vermischtes. 
Deutscher Einheitsschulverein. Die im Jahre 1875 er­

schienene Denk chrift des Verbande.'< deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Verein hat in einer einheitlichen chule. welch auf 
die niversität und die technh~che Hochschule gleichartig vor­
bereiten kann, das Mittel erkannt, um den bestehenden Kontrast 
zwischen humanisti eher und reali tischer Bildung zu lösen. und 
den \~nnsch au ge prochen, da s die auf Herbeiführung einer 
solchen Anstalt ~erichteten Bestrebungen durch das Yotum d~s 
V erb11.ndes gefördert werden mögen. Daher dürft.e e auch die 
Leser dieser Zeitschrift intere siren, dass diese Bestrebungen 
gegenwärtig festere Ge talt gewonnen haben durch die :iru 
6. Oktober l. J. erfolgte Begründung eine „Den tsch en Ern­
h ei t s s c h u 1 ver eins". 

Die1;er ist mit der Denkschrift des Verbandes einig in der 
Ueberzeugung da s ,eine zwischen 9-ymnasiu1;1;1 und R?algym­
nasium stehende höhere Lehranstalt fur alle hohereu ~ildung. -
zweige das Ziel der Zukunft darstellt". Und wenn die Denk­
schrift auf S. 5 bestimmter eine chule forde~~, welche „s~nvohl 
durch ihre h u manis ti s c h e Richtung die ~eife zu akadellllsche.n 
Studien erzeugt, als auch den ID:athem8:tischen und graphi­
schen Unterricht pflegt". s~ ist der s 1 der Satzungen des 
Deutschen Einheitsschulverem~"*)1 welcher den ~w~ck cles­

~elben bezeichnet, auch dalllJt m voller. U~berernstimi;nung. 
Dass der Verein der von ihm erstrebten Ei_nhe1tsschul~ die hu­
manistische Richtung, welche das gegenwärt.Jge Gymnasium aus-
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nn~i11111 nncl lteal•"ymnasiu111 ' rschmelzenden hohereu Einhe1\sch~!l~.' UcrbPi 
bciialtung iles Gr'l ec hisch on für :ll lc ;'dliiler einzutreten unc 1111 " · -
filhrung einer solchen llium\\·irken. . A f b. 6 ·11011 e11t• 
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nul'h über ihr Yti.rhältni4..; zu ,\em ~ngrn. Hen-.rhug·nng-. "r ... en bt rhcttuhren 
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zeichnet, erhalten will, zeigt die Forderung, üas G riech i s c b e 
für alle Schüler beizubehalten; denn im Griechischen liegt gegen­
wärtig der eigentliche Kern der humanisti,;chen 13ilc1nng. meh1· 
no('h als im Lateinischen. Dass aber zugleicb auch der mathe­
matische unu graphische Untenicht. in geniigendel' WeiRe gepflegt 
werden soll, bewei t r1ie Forderung der VerHchmelzung de. 
Gynmasiums mit dem Realgymnasium. dessen Vorzüge .i11. zum 
Theil eben in die>:1em Unt nichte liegen. In derselben Fordernug 
liegt auch das Streben, an der künftigen Ein11eitsschnle eine 
intensivere Pflege de· Franz ö s i sehen als am jetzigen 
Gymnasium und die Aufna11me des Englischen unter die 
obligat01·ische11 Lehrfächer durchzuführen. Bei der zur Erfüllung 
aller die;;er Forclerungen nothwendigen Umgestaltung des Lehr­
plans werden natürlich die klassischen Sprachen, besonders 
da Lat.einische, soweit nöthig eingeschrä11kt werde11 mü sen. 
Dies ist aber möglich, weil eine nicht unbedeutende Ein­
s.cb rän~ung de~ Lernstoffes o1me Schädigung der wesent­
hcl~er; ~1ldu~1~serfol~e cler. alten Sp~·achen dmch:fü.hrba_r ist: un_d 
weil die reichen ~iittel e111er rationellen D1dakt1k für lhe 
Praxi,; tles Unterrichts noch keineswegs ausgenutzt sincl. 

darin die Anorclnung. cla:'.'s der :Jlürtel aus .hl ii-;chelkalk und fln;;;;­
sand einen bestimmten Zu::;atz von ungereinigtem Zucker. aft er­
halten ,;olle. Ein Abdruck uieser Vor chriften i t in cler Madras 
:Mail vom Jahre 1873 veröffentlicht. Derselbe Yerfa ser berichtet. 
das" die berühmten ]JOlil'teu chunam-:Manerin in .\[atlras ans einem 
Cement mit Znckerzu atz 11ergestellt ::iind. Ein anderer ~·chrift­
:steller erwähnt den Gebrnuch von „goor'. einer Art Rohzncker, 
als Zusatz znm :Mörtel in Inr1ien und giebt an, dass Mauerwerk, 
welches mit derartigem Mörtel herge~tellt ist. fast nur durch 
."prengen zer tört werden kann. 

Transport von Thonbrei zur Ziegelfabrikation mittels 
Pumpen. Das Verfahren. hinreichend mir. Wasser Yenlünnten 
'.l'honbrei zum Zwecke c1er Ziegelfabrikation mittel Pumpen nnd 
RohrleitungPn zu bewegen, i:;t in England schon . eit einigen 
J abren in Gebrauch und hat den Transport des lfateriales we­
sentlich erleichtert. Jetzt soll diese Methode in Sittengbourne iu 
Kent in bi,.;her unan ~efül1rtem gros:snrligem Ma .' tabe zur An­
wendung kommen. Die Firma Smeed~Dean & L'o„ welche zn den 
grfü•sten Ziegelfabrikanten der Welt re .hnet, hat v<w Kmzem 
neue Thonlager erworben, welch~ mehr als 3 kn~ vo.n ihren be­
stehenden Zieo-elwerken entfernt hegen nnd bea.b,.,1cht1gt den Yer­
Llünnten Tho~brei auf diese Entfärnnng mittelst Pumpen und 
gusseiserner Höhrenleitung zu. be"rng;n. Die Firma 'raylor & 
Neate in Roche,' ter. welclrn 1lie,; Vertahren zuerst zur Anweu­
clnng gebracht habe'n dürfte. fi~brt die Anlage ans. Die Pumpen­
einriclrtung wird im . tande se111. den Thon zur .Her te~lung von 
l' ,, :lli.llionen Ziegel in der Woche heranzu chaffen. Die A1~lage 
dürfte gi-osse. Interesse biete!! nud hoffen wir demnächst weitere 
:\littheilungen bringen zu können. R. B. 

Personal-Nachrichten. 

Da also die Ziele des neugegründet.en Vereins mit den 
\Yün~cheu. c1e:s V ~rbanc1es dentsc.her Architekten- und Ingellieur­
':„erem.e m Beziehung . auf clie Vorbildung der Techniker 
im die Hochschule sich decken. so darf derselbe wohl 
auch in technische_n Kreisen auf entgegenkommendes Inter­
esse und rege Tbe11i1ahme hoffen. In seinen V 01· tand sind 
gewählt die H erren: Prof. Dr. G. Koertiug-Mün~ter, Lan­
lesgeologe =cl Prof. an der Universität Berlin Dr. Bereu<lt 
Gymnasialdirector Prof. Dr. U a p e 11 e-Ilannover. Realgym.11asial~ 
clirector Dr. St e i nm e y er-Aschersleben als Vorsltzenüe. Gym­
ua,;ialiehrer F. Hornemaun-Rf\nnover als Schrift- tmd Rech­
nung:sfi.i.hrer. Obm-lehrer Dr. V o 11 brecht-Ratzeburg al ' Schrift-
führel'. Die :Mitgliedschaft wfrd clnrcb Anmeldung bei einem Hessen. 
Vorstand ~itg~.iecle erworben, üer jährliche Beitrag betriigt drei Der Gro~„herzogliche h'.reislmnmeister Dr. TI e"ti in Al->feld 
:Jiark. Eie nachste Ha~1ptversammlu.ng findet. Ostem 1887 in ist ~um .~rossherzoglichen Generalsecretär tles Lande ·gewe~be­
HalleT a. !3· st.att. Etwaige .Aufra~en und Wfinsche in betreff verern"' tur rlas Grossherzogthum Hessen untl der Hülf>mrbe1ter 
des v erems bittet man an Gymnasiallehrer F. H 0 r n em an n in bei der )linisterialabtheilung für Bnuwe ·en, Grossherzoglicher 
Hannover, 1Iarschnerstra ·e 51, zu richten. Banmei::<ter Sc b 11 e i der an;; Abfeld zum Chossherzoglichen Kreis-

. Eine .freudige Ueberraschung ist den ehemaligen technischen banmei ter ernannt. 
M1t~rbeitern vom. Bau der Berliner Stadteisenbahn zu Preussen. 
Th~il geworden. Die K. E. D. Berlin übermittelte nämlich im Des Kaisers und l' ünigs :\fajestät haben Allergniiiligst ge-
Auttra.ge des _Herrn Arbeitsministers denselben ein Exemplar ues rnht, die auf die Zeit vom 1. October 188G bis dahin 1889 er-

onde1'.tbdru?ks der Bauwerke der Berliner Stadt-Eisenbahn aus folgte Wahl des }linisterial- und Ober-Bau-Directors, chneider 
der Zeitschnft fü.r Bauwesen. zum Präsidenten der Akademie des Bauwe ens, des Ober-Bau-

Dom zu Mailand. Die im ,.,Wochenblatt für Bankunde" Direct.ors Sch önfelde.r zum Dirigenten der .A.btheilung .für das 
gegeb.ene .Anregung für die deutschen Architekten bei der Wahl Ingemenr- und Maschmenwesen und de::. Ober-Ban -Directors 
~e~ cbe Wet~bewerber vertretenden Mi.tgliedei· des Preisgerichtes Herrmann zum Dirigenten der Abtheilung für den Hochbau 
zm Beurtheilung der Fayade des Domes zn Mailand hat einen dieser .A.kad.:nnie zu be. tätigen, ferner dem Regierungs- und Bau­
~ahm~iaften Ktmstler veranlasst, folgende Männer iu Vorschlag rath Rn t k o w · k i. beauftragt mit. der \\ al.trnehnrnng tler Ge­
zi:- bnngen: Obei:batwatb Dr. von L ein 8 in Stuttgart, Geh. Re- schäfte de Director cle Kgl. Efren bahn-Betriebs-Amt in Hagen 

~1erung' th p f H nncl dem Krei::i-Bauin. nector Rn tk o w k i in König:sherg N./M. :ora. ~·.o essor a s e in Hannover, Biltlhaner Profe sor J.' 

. :.\fohr rn Koln, .Ma~er Professor F. Geselschap in Berlin. die Ffihrnng des Jeut chen .Adelsprädicats . v.ou" zu gestatten 
Da.Oberbam.·ath Fnedrrnh von Schmidt in Wien dem Preis- und dem Professor Herrmann an Jer TP.chm eben Hochschnle 

ht b t h in .Aachen den Rothen .Adler-Orden IY. Klasse zu verleihen. gem: erei s ange öi·t, so wtirde es die:oem verdienten Archi- 1 d I · l 
takten sirher eine willkommene Ueberraschung sein, den ein n Der Wasser-Bauinspector Tenbert. bi -her lei er Cöni~ · 
oder anderen deutschen Ji'nchgenossen sich zur Seite :m wis::ien. Elbstrom-Bau verwaltung in lfagclebnrg beschäftigt, i t in die 
·wenn alle„deut~chen Architekten und Bewerber sich entschlieHsen '\)a :oer-Bauinspector- telle in Bromberg versetzt. . . . 
woll~~n" ±ur llie vorstehend genannten :Mitnner ihre Stimmen Der Regierungs-Ban meister II e u se l ist ab Kre1s-BauJJ1 pectoi 
sc~r.Utlich abzugeben, 80 würde die im Interess . ler , ache in Nienburg a. d. \.Vei;e1· angestellt worden. li R . 
wun ehe th w hl · 1! Zn Kö11igl. Re~icrnu~s-B~nmei tern ind erna_.nnt: ' .e. e.g ie.-. · nswer · e a ines cerneren Deutschen iu <len ßem·- , ld t Ki 1 
thellnngsaussehnss au Aussicht >"ehr ent hi den gewinnen. Gilt rungs-Bl!-nführer A exan er.'\ !!' r u ~ s e n s anti Du'lse oi · , ar. 
es do] All · " Ila1·tw1g aus Ilardegseu, Kre1R Ernberk, Augu:st Lawaczeck 

c1 V?r em, m Cu Rem Falle eine bedenk.liehe Z r"1plitternng an • ieukerk, Kreh Geldern, Georg Pet rsen aus Pr. Holland, 
zu vermeiden. -g- l H 
. Zusa.tz von Zucker zu Cement. [n der Time vom Gnstav. onnenbur15 aus Floth, Kreis Czarnikau unc enuann 

.13. Ok~ober macht 'rhomson Hankey auf die auR dei· Zucker- L e vy aus Xeersen. Kreis M.-Gladbach. 
ir:dustrie ~ekannte Thatsache au fme1·kfiam, dass Zucker nucl Kalk Sachsen. · 
e1!1e chem1.sche Ve_rbindung eingehen, w lebe 'lehr "'tark liindende Der ection.· -Ingenieur Alex. Ri\lile v. Li 1 i e n:s t er n rn 
Ei~en~chaften besitzt und einen Cement von b deutender Festig- Lansigk ist al,.; ections-lngenienr im techni chen Bauhauptbtu·eau 
~e1t gi.ebt. Wenn man gleiche 'l'heile fe\u gepulverten gewöhn- i11 DreHdeu y rsetzt. Die Ingenieur-A. sistenten I. Klas e J oha1;1ne ', 
liehen Kalk und gnten ln-annen Zucker mit ·waaser mischt .. ·o Eberh., ITorRt <.'nnradi und Fran'z iegel sind zu ctious-
erhält man einen gu.ten ~örtel zur Verbiudnng ~on Steinen und Ingenieuren befördert. Der Ban -Ingeni ut·-A. ;iisten Wo.lfgaug 
sel~st Yon Glas. Hiei~hei mu 8 sorgfältig auf vollRtiindige Be- Paul Schenk 1 ist znm Ingeuieur-Assi t nt I. J'la heun. Be-
net~ung der Kalktbeilchen gea,chtet werden ila on t ver- zirks-lngeni nr-Bureau Dresclen-~ l~stadt nnil 1ler ~ug n~em:-
bleiben~e Kalkt~eilc.hen ~reiben. Versncbe soll~n ergeb 11 haben, Assist nt II. Klasse Ueorg Adalb. Ran i;> pe Z\llll Bau1ngen.1 ni-
clas.s die Festigkeit diese$ Mörtels dem Portland_ ement Assistent bei tler ,'ection Ronnoblll'g beiördert. Der techn1 ehe 
g.~eieh kommt und dass man Cemeut durch geringe Zu- Hiilf arbeiter Jtü. \utPeter i ·t al In~enieur-.b~i tent ll. Kl11.s ·e, 
:s~tze. vo~ Zuck~r verbessern kann. _ Nach Angabe \'Oll Rob. die techni:scheu Hülfsarb iter Karl Alfr. '\Yilh. Vo i gt und ~ans 
C ~.rmsh ~st es m Indien seit alten Zeiten üblich. dem Kalk- 1) e cker sind als Bauingenieur-A sis_tenten und _cler tecl1111.sche 

1
mo;rtel „,lag~hery", d. i. ungereinigten Zucker, zuzusetzen. Im Hülfsarbeiter Fl'iec1.r. v\ilb. Max Harz ist aL'I lla ·chrnen-Ing meur­
~tz~en The1le de.s v.ergangenen. Jal1rhunc1ert:; wurde eine Be- As i tent angestellt. 
t~stigungsmauer fur die uene Ansiecliung in Madras erbaut welch, Schwarzburg-Sondershausen. 

ud zm:i Jahre 1.85~ stanc~ und deren Abbruch sich ahi' aus er- ._'e. Dnrcblaucht d r Für::<t haben Gnädigst ger_uht, d .11 bis-
~r„ ~nthch schw1ei;1g. erwies' clenn es war nicht ruüglieh deu hei·ig n Königlich Preusi:1ischen. R~giernng:;-B1u~me1;;~er ~rcl~a~<1 
-. ~01 ~.§} von. d~n Stamen zu trennen. Später Wlll'clen die Vor- HP y d r at11:1 Arnstadt zum l"ur,;tltchen Lande,.,-Batnmip1· cto1 ztl 
::;chriften fm· tlie Erbauung der "Mauer f'rmittelt tmd e · fancl sich ernenn 11. 
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Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. 
Architekt: Oberbaura.th von Landauer. 

ie Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart, welche zur Zeit 
mindestens i300,000 geuruckte Bände, darunter 2400 In­
cunabeln und 7200 Bibelbände, ferner 3 00 Handschriften 

und ca. 125,000 Druck. chriften, zusammen ca. 428,800 Nummern 
enthält und ungefähr die 6. oder 7. Stelle unter den deutschen 
Bibliotheken einnimmt, wurde im Jahre 1765 von Herzog Karl 
gestiftet. 

A11fiinglich in einigen Zimmern des chJosse zu Ludwigs­
burg untergebracht, ·wurde sie etwa 10 Jahre später durch Kauf 
nnd Geschenke rasch angewachsen nach tuttgnrt in das mitten 
auf dem Marktplatz gelegene, 1435 von Ulrich dem Vielgeliebten 
erbaute nHenenhaus' verbracht, wo elbst sie bis zum Abbruch 
des letzteren im Jahr 1820 verblieb, um nach einem halben Jahr­
hundert grossartigeu '\Vachsthums in das von König Friedrich 
1807-1809 erbaute Invalülenhaus in der :N'eckarstras;,e überfühl·t 
zu werden. Da cliesef! aber nicht von Anfang an für die:;e Zwecke 
he:stimmt war, so hot es für die Aufbewahrung o ko,·tbarer zum 
Theil nnersetzlicher Schiitze, viele Mängel , unzureichende Ver­

Ziergarten mit :J Fontänen zum Hauptportal im ).Iittelrisalit, 
durch dieses in das Vestibule, in dessen oberer A.btheilung zur 
Linken und Rechten der Eintritt in die vaterländischen Alter­
thümer enthaltenden Parterresääle stattfindet, geradeaus aber 
durch einen W arte'laal und über eine breite Granittreppe in da 
mit Oberlicht versehene, die l\Iitte de Yerwaltungsgebäude ein­
nehmende obere Vestibule das beim Austritt der Treppe eine 
Marmorballustrade umgibt und dessen Decke Jurch l\Iarmorsäulen 
getragen wird. 

Von der südlichen Langseite dieses Vestibules aus gelangt 
man einen schmalen Korridor überschreitend in die Arbeitszimmer 
der Bibliothekare und in den Katalogsaal. 

Längs der nördlichen Lang eite des oberen Vestibules l)e­
findet sich der Lesesaal, am westlichen Ende des er teren das 
schon erwähnte, cHe Verbindung mit dem • ammlungsgebäucle 
vermittelnde Expeditionszimmer, am östlichen Ende aber un­
mittelbar beim Austritt Jer Tre1)pe, da Arbeitszimmer tles Ober­
bibliothekars, in 'velchem ein schöne ' Bild des Stifters der 

waltungsräume, nur ein kleines 
Lesezimmer, und - als ein Fach­
we1·kbau - beständige Feuers­
gefahr. 

Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. 
Bibliothek Aufstellung gefunden 
hat uncl dessen Plafonds da 
württembergische ·wappen, ein­
geschlossen durch die beiden 
Anfangsbucllstaben Ihrer König­
lichen )Iaje, täten, deckt. 

chon für 18GG war daher ein 
Nen bau geplant nnd beschlossen, 
i u fol o-e der Ereignisse dieses 
.Jahres aber bis zum Jahre 1878 
sistirt. ln diesem Jahre begon­
nen, 1883 so weit gefördert, dass 
er zum grösseren Theil bezogen 
·werden konnte, uml 1885 voll­
endet, zählt cler elbe neben der 
Baugewerke chule , dem Poly­
technikum, clem Justizgebäude 
u ncl tlem Bnhnhof zu den be­
den tendsten staatlichen l\1onu­
mentalbau ten Stuttgarts, welche 
unter der Regierung Seiner Ma­
jestät cles jetzt regierenden Königs 
Karl entstanden sind. 

URBAN-STRASSE 

Zur Linken und Rechten die­
'es Arbeitsgelasses befindet sich 
einerseits ein kleines Gelass für 
Burhbinc1erarbeiten, sodann ein 
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freundliche Eckzimmer, ge­
schmückt durch das lebensgrosse 
Bilclni s des Königs Wilhelm, in 
welchem die Sitzungen der Biblio­
thekare stattfinden, andererseits 
auch vom Lese aal zugänglich 
ein grö -erer Zeicheni>aal, welcher 
mit seinen breiten dem Nord­
licht zugewandten Tischen uncl 
clen schräg an-teigenden gewal­
tigen Pulten bequemen Raum für 
das Ansehen und Benützen von 
Kupferwerken, auch der grössten 
Formate bietet. 

Die neue Bibliothek beste lt t 
ans 2 grösseren Gebäuden, dem 
von tlen Strassen entfern te1·en 
VerwaltnngsgebiLude nnd dem 
f'ammlungsgebäude , einem ge­
wnltigen Oblongum mit. 2 vor­
:<pringenden Risaliten und einem 
:.\littelri:<alit. Im Souterrain des 

NECKAR-STRASSE 
Glasthiiren, welche zngleich 

die Beaufsichtigung de;; anstossen­
clen Lesesnals ermöglichen, schei­
den den letzteren von dem Zei-~.,u.J-_',_~ -'------'l.JO M. 

• am.~ungsgebäudes haben die Lithographi chen teine des 
stat1~tischen Landesamtes und das Lapidarium, die runmluug 
1ler llll Lancle gefundenen römischen teindenkmale, illre Auf­
st llnng gefunden; das geräumige Parterr i t vorer t für die 
Aufnahme der vaterländischen Alterthihner bestimmt, der Haupt­
stock ab r entllält, in melu·ere Etagen abgetheilt, die zur Auf­
nahme der Bücher bestimmten Säle. 
. Durch einen Zwischenbau, der im Hauptstock das Expeditions­

zimmer ent.hält, Voll welchem aus die verlangten Bücher aus dem 
• ammltmgsbau beigeschafft werden können, ist cl r letztere mit 
dem Verwaltungsgebäud verbunden. 

Dieses enthiUt im Souterrain die Druckerei und P1·esso des 
li~hograp!schen Instituts, . owie 2 Dienerwohnungeu, im Parterre 
cbe Arbeit gelasse der Lithographen und des Vorstande:; der­
~elben, sowie die Verwaltungsgelasse der Direktion der vater­
liinclischen Alterthümer- ammlungen, im IIauptstock aber tlie 
A.rbefü;gelasse des Oberbibliothekars und der Bibliothekbeamten, 
den Katalogsaal, die Lese- und Zeichensäle, das Journalzimmer, 
anstossend nn das schon erwähnte Expeditionslokal im \'"erbin­
tltmgsliau. 

Der Besuch r der neuen Bibliothek gelangt von der eckar­
Rtra.' e l1e1· durch den vor dem · ammlungsgebäude liegenden 

chensaal. 
In dem Lesesaal selbst füllen 3 lange Tische mit gi·ünem 

Tuch bezogen mit Tintenzeu ooen uml vom Boden nufsteigender 
Gasbeleuchtung versehen, den ~veiten hohen, nach oben i;nit einem 
Spiegelgewölbe und roth und blau gefärbter cas etirter und 
reich verzierter Decke abgeschlossenen Raum.. . 

Ein mächtiger offener Bächer chrank rmt den bi:onmrten 
Büsten Ihrer Majestäten enthält die dem Leser zur freien Ver-
fügung gestellte Literatur. . . . 

An den nummerirten Plätzen des mit remem Nordlicht be-
leuchteten Lesesaals und des Zeichensaals finden 54 Personen 

Rau~. . ttelbar an den Lesesaal schliesst sich das Journal-
. nmi ein ungeheurer Bücherständer, mit zahllosen Fächern, 

zimmer an; "b 600 p 'odica 
bedeckt eine <>'anze Wand und beherbergt u er en ' 
welche auf Ve~langen in das Lesezimmer abgegeben werde~ .. 

Den Beamten dieses Zimmers werden auch die Verl.angs~ ei:ie 
für das Lesezimmer an einem besonderen Schalter beim Emtntt 

in das letztere übergeben. l h de 
Von dem Vorraum ues Journalzimmers, durch .we c en r 

···1 J di Beamten lll das mehr-Zugnng zum Lesesaa1 tu ll't, ge angen e 
erwähnte zwischen dem Verwaltungsgebii.ucle und dem amm­
lungsbau 'befindliche, dem Publikum, welches Bücher nach Hause 
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entlehnt oder solche zurückbringt, 
liehe Ex1rnditionszimmer. 

Auch hier kann die Annahme 
besonderen 

vom Vestibule aus zugäng-

tmd Ausgabe der Bücher an 

Bücherräume enthaltenden Seitentrakte, als auch auf eisernen 
mit Eichenholz belegten Treppen in die oberen Etagen des in 
.J. Etagen getheilten Hauptstocks gelangt. 

Schaltem statt- Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. 
In dem un­

teren Raum des 
im Mitteltrnkt 
liegenden durch 
ein grosses Fen­
ster in dem hlit­
telric;alit der Fa­
~ade gegen die 

finden, neben 
welchen Pulte 
und Tische auf-

Erd g es c hoc;~. 

gestellt sind, um 
die Leg cheine 

schreiben zu 
können. 

Eine starke 
eiserne Thüre 
trennt das Expe­
ditionszimmer 

und mit ihm den 
Verwaltungs-
bau von dem 

ammlungs-
gebäude. 

Zunächst tritt 
man vom Expe-
dition zimmer 

in das Treppen-
haus des Haupt-
stockwerks im 
, ammlungsge-

bäude, von wel­
chem aus man 
sowohl in den 
einen einzigen 
Raum mit an 
den 'Wänden um­
laufenden Gale-
rien bildenden 
ll:itteltrakt und 
in den untersten 
Raum der die 

A. t'ateres \"estilmlc, 

B. Oberes 

V. Alterthiimer-Sammlungen, 

D. " 'artesaal, 

E. Lithographen, 

c ·' c 

Das Standbild des Baumeiste1·s 
G. W. ' 'on K110belsdorft' in der Vorhalle des 

Museums in Berlin. 
Am Samstag den 6. N ovemher wurde in der Vorhalle des 

Mu enms das Standbilcl des Baumeisters G. W. von Kn ob e 1 s­
d 0 rff. enthüllt, das im Auftrage der l\fnseumsverwaltung von 
dem ~ild~auer Carl Begas ausgeführt worden H. Knobels­
dorff Ist m der Hoftracht seiner Zeit mit Degen und Penürke 
dar~estellt, mit clem linken Arm auf mehrere, einen reich 11us­
g?,1Jlldeten Untersatz bedeckende Büclier gelehnt, in der herab­
hangenclen Rechten mehrere halbaufgerollte Zeichnungen, deren 
ob.er te ~en Grundris~ des Berliner Opernhauses fein eingeritzt 
zeigt. Die Gestalt d1eRes Baumeisters, welchen Friedricl1 der 
Grosse schlechtweg den „dicken" Knobel. dorff nannte ist clelll­
gemä~s etwas untersetzt. Das schön edelgeformte Autlitr. mit 
aen tiefen dunkeln Augen, wie es der Hofmaler A. Pesne hinte1·­
lagsen· hat, ist hier etwas härter und kälter ausgefallen, wa>1 
wohl weniger dem Künstler, als dem Stoffe des Standhildoi; zu­
geschrieben werden muss. Der Fuss besteht aus einem gereckten 
'Würfel von polirtem grauem Schlesischem Marmor, def!:<Pn 
Flächen und Glieder durch nette Zierlinien mässig ueleht sind. 

einen Platz fand das Bild in der östlichen Hälfte der \' orl1alle, 
auf derjenigen Seite also, auf wel her Rauch, Comelins und 
W~nkelmann aufge tellt sind, zwischen denen in nicht zn langer 
Zeit auch Andrea. Schlüter (von Profos or Wreclow) unter­
kommen soll. Die Errichtung des tanclbildes wird auf eine An­
r~gung de Kronprinzen zurückgeführt, der sieb bekanntlich sPhr 
e1ngehtmd I~it der Ge!lcbicbt~ sein1:1r Vorfahren hescbiifti~t u.ncl 
der daher die sehr nahen Bezielmngen Knobelsdorffs zn Fnetlnrh 
dem Grassen , sowie des. en Verdienste um die Schlösser zn 
Sanssconci, Pot dam. Rheinsberg und Charlottenburg, ferner um 
das Opernhaus in Berlin und um die Anlage des Thiorgartens 
daselbst run BPsten zu schätzen weiss. 

Die Lobrede, welche Friedrich r1er Gro se seinem ver.torbe­
nen Freund~ und B~urneister zu Anfang d s Jahres 1751 in 
der. Akademie der \V1ssenschaften halten liess, ' nrrle heT it~ im 
vorigen .Jahrgang mitgetheilt und clnrrh spätere zusätzliche Be­
merkungen erläutert. Es geht daraus hervor. dnR.· die Sc·hilde­
rung des Königs als eine wenig abschliessende betrn.chtet wer 1en 

c 

F. u G. \"orzimmer des Yor­
tande• des lithogr. Instit., 

[l Yerwaltungsgelas~c der Di-
1·ektion tler Allerthümer-
Sammlungen, :Miinzcahi-

net etc., 
l. tt K Oberlichter. 

Neckarstra se 
tmd ein grosses 

Oberlicht er­
leuchteten Bü­
chersaals befin­
den sich 'chau­
ti ehe mit elte­
nen älteren Bü­
chern und IIanJ­
H('.hriften, Incu-

nabeln uncl 
Prachtwerken, 

wie auch ein 
Theil der letzte­
ren auf den in 
drei Etagen die 
·wände umge­
henden Galerien 
auf 7:J cm tiefen 

Hepo itorien 
aufgestellt 8ind. 

Die Bücher­
aufstellungs­

räume in den 
ehentrnkten 

breiten >'ich in 
4 Etageu über­
einander aus und 

mus», da die gros en Pläne für ein Forum Fr i d, er i ci a 1:1 um 
gar nicht darin erwähnt '~'erden, auch Knob.elsdo~fts A~th~1l an 
dem Sch1o:s e zu Sanssouci, dessen Vorder e1te. mit ~e1 g1 ossen 
Säulenhalle von ibm herrührt, auf ein turnnlä~ iges Mrnde ·trnaa. s 
herabgedrückt wird. Gerade dieser Bau war Ja zu.m, chmerzens­
kiill1e der Königlichen Freundschaft geworden, .weil hno).iel~dor:ff, 
zu stolz. dem 'Willen de aekrönten Bauherrn sich lltl<'h rn h.unst­
sachen zn fügen, gar bald ~it. Friedrich in eine ge pannte • tellnng 
11atte kommen müssen. 

Im Folgenden möge es au. Aula der Enthüllung de>'~ tand­
bilils gei;;tattet seiu, einige jener Yorfäl)e zu er:~ähn 11. die zur 
Eutfremduug r.wischen Fürist und .A.rclntekt ~t'tuhr~ haheu, ob­
wohl Friedrich II ·e1bAt dem Charakter Reine" l reumle:; alle 
Gerechtigkeit angei1eiheu lassen mu 8t . Er gelh.,;t :ngte .von 
ihm in dies t· Beziehung Folgemle. : .,rnobelsdorff ~1at~e em;.11 

l'harakter Yon einer Offenheit nnd Ehrliclikeit, ehr 1hl!1 Ide 
l' bt }' \\'a!Jrhett Ull allgtmeine Hochachtuug 1-<icherten; r ie e c ie k" . d' 

liildete Hich c•in, !lass dieselbe 'iernanden verletzen ~ndeAll ie 
lföfiichkeit lJetmcht te er al" inen Zwang und vem~rn es, 
wa.i . eine .Freiheit heeinträchtig n konnte; ~an muRs~h~h~ll~~r~~ 
keuneu. nm ihn ganz nn.ch \' erdienst r.u sch~tzen_'. t1 l , ~ uch~n 
daR Talent. er liebte rl ie Künstler. und er he. 8 fi~C 1 e i"r h~ mus~ 
als da.·s er sieh selbst bmncrkhar macl1t~ i z~ seme~n -~ l'euvie) 
man sagen. dn~s er Strebsamkeit und eid (l emnl.ati~n e r ver' 
zwei ~o sehr venichiedenc Regungen, niemnli:; mit ernande d 
nwngte, deren strenge Anti innnderhaltung den Gelehrten un 
Kün8tlern im InkrcHose ihrer Ehre und ihrer Ruhe und znm 
Yortheil rler HeHellschaft nicht wnrm genug 1:mpfohlen werden 
],arm.'· 

Hiernach war unser :Jieii;ter offen, selhsthewu>< t und l!e­
scheiden. clabei aber nicht missglinstig gegen .\m1ere - g wis 
ein seltener 'harakter. 
. Der König anerkannte seit~en guten GeRclmrnck. _indem. er "9.~ 
ilun sagt:. „Er v~r>1chönerte ehe Baukunst dnrc]1 "e!nen Sum Ju1 
cla" Maler! ehe, indem er' den gewlihnlichen Verz1~ru1.1gen \TI 
Reiz der .Aumuth hinzufügte. Er liebte die edle E1nfnchheit 
der Griechen null ein feines Gefühl lehrte ihn. jedPu ,'chmnrk 
zu verwerfen, der niclit nn. eiu11m PJn.tzP war.'· 

Darnm; aber ent.tand clie ganze Feimlschnft. . 
Bei clem Entwurf für iln.- 1·kh lo"s zn Sanssonr.1, tle"" 'll Vor­

platz von Piuer balhrundeu korinthischt'n • ii.ulenlrnlle einge-



No. 91. Wochenb latt tür Ba uk und e. 4:ö7 

sind durch reichliche in der Mitte und an den Enden des Avant­
corps liegenden Treppen unter sich verbunden. 

J ecle Etage eines Seitentrakts enthält 20 grosse Doppel­
coulissen und 1:3 

die Auftagebretter und zahlreiche Löcher in den Coulissen­
wandungen ermöglichen es, die Bretter nach Belieben hoch 
oder uieder zu stellen. Bis zu 6 Bretter mit Oktav-Bänden bestellt 

finden Raum 
kleinere nebst 4 
Wand. tänclern 

in den Ecken cler 

Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. 
übereinander 

unJ reichen die 
nur theilweise 
bestellten Cou-Avantcor ps. Haupt g e ' c }1 o s s. 

Die grosseu 
Coulissen sindje 
G m lang, die 
kleinen 31/2 m; 
clie Höhe der el-

bcn beträgt 
2,2m; längs der­
selben läuft ein 
eiserner Fuss­
tritt, mit IIilfo 
cles.'en es mög-
lich ist . auch 

von dem ober-
sten bestellten 

Brett ein Buch 
ohne die Auwen­
t1ung einer Lei­
ter zL1 holen. 

Die Ständer 
sämmt.licher 

Coulissen und 
die Zwischen­

wanclnngen ind 
von Eisen, die 
Ortständer zu 

A Büchcrsiile, 

11. Treppen haus 
lungMA"Cbii.udfü1, 

des Samm-

<..;. E~111~rlitionszimmer, 

D. \ 'cstilmlo beim Austritt J.er 
Jlau1pttn'VlHl im Verwal-

R Lese>ille. 

F. Zeichensaal, 

G. Garderobe, 

H . Oberbibliorhekar, 

I. Buchbinderzimmer, 

K., L. 11. :N. Bibliothekare. 

l I . Ka.talogsaa l, 

O. Abtritte. 

lissen uach einer 
W ahrschein­
lichkeitsrech­

nung für einen 
Zeitraum von 

40- 50 Jahren 
aus. 

I n dem al ten 
abgebrochenen 
Bibliothek- Ge­
bäude betrug 
der bestellte 

vVanclraum im 
J alue 1880 

±103 qm; in dem 
Neubau gewith­
ren der Mittel-

bau und die 
grossen Bücher­

sammlung -
räume in den 
beiden Neben­

trakten des 
Hauptstocks 

ohne die noch 
weiter zur Ver­
fügung stehen­
den Dachräume 
6939 qm. 

heiden Enden 
üer Coulissen 

uml die Bücher­
bretter vonIIob:. 

:Metallene 10.__9.___;___1_0 ___ __,io M. Ein Dach aus 
bombirtm Stecker tragen 

schlo::<>ien war, hatte Knobelsdorft' für die architektonisrhe Thei­
lung del' Jianpt8eite korinthische DoppelJ?ilaster gewählt, welche 
cler Kcnig - vermuthlich nach irgencl Clllem französischen Vor­
bilil - nn tler Südseite durch weit vorspringende gewaltige 
Karyatitlen erHetzt. wiRAen wollte. Knobelsdorff setzte sich dieser 
Absicl1t anf das Ernstlichste entgegen; auch b stand er darauf, 
dnsA der Schlossbau näher an die Bergtenas e vorrücken und 
ein Untergeschoss erhalten sollte, damit er Yon der Gartenseite 
aus leichter zu sehen und zum Vortheil der Bewohner besser 
gegen P enchtigkeit geschützt wertl.en könne (17-15) Da der König 
in keinem Punkte nachgeben wollte, erfolgte eine erregte .A.us-
iunnder~elzung, in J<'olge deren anderen Tages der., berintentlant 

aller königlichen Gebäude" sich krank meldete und hald nachher 
nnch Be~·lin zurückhhrte, ohne sich weiter um den Bat~ von 
Raus::;ouc1 uorh zu kümmern . Knobelsdor:ffverclro,;i;; es am :!\Ieisteu, 
daAA seine Pliine nunmehr durch den Ca tellan Boumann a11 1<­
gefühl't wurclen, von clem er eine Verpfu;;chung soiner Ideen 
~icl1t ganz mit Unrecht befürchtete. Wie wohl Friedrich II. ihm noch 
nn 8ommer clesselben .Jahres die b iden IIäu 'et· Kronenstrnsse 29 
und L•,ipzigerstrasse 85 (friilier 6fi) schenkte. lie. ·s er doch seinen 

.nwillen iiber den 1111geschickte11 Boumanu oft g enug laut. Al 
dieser IJeispielsweis am , tndtsr.hlosse lJl n>1chliche Hänpter als 
Scl1lnss1:1t u10 verwandt hatte. sngte, wie )lang r unil Kopi::;ch 
melden, Knob lwlorff, 11das Schloss sähe dall.nrch nicht dem\\ ohn­
orle eincH chriRtlichrn röuigi; von Preussen ähnlich, sondern 
e~ei: einem türkischen Serail, nn welch m abgPschlagene lleuschen­
k~Jple z~u S_l'hnn 1$estellt wären" .. Der König wagte indessen 
mcht, sich ubcr drnRen Tadel weiter zn äusRern*) · er schwieg 
vennntblich weil er claFJ HJrhtige <les Urtheils an~rkauute. Et'. 
rächte Hich dndnrrh,_ dass er die Statuen des pythischen Apoll 
und des IIorcnle;; 11u.iag tes, die Knohel~do1·fl' zu seine1· Be­
grlissuug bei der H.ückkehr aus dem Feldzug an dem lle Bodt­
schen Portnl cles Potsdamer Schlosses hatte aufstellen lassen, 
wieder ontfemte und ihnen am Brandenbnrger Thor zu Berlin 
am Eingang deR Thiergarten.s ihren Platz anwi c.s, tla ie wie 
„Snhildwachcn" n.uss!ihen. Erne ueue Kränkung war es, dass 
mnn den Oberbauintendanten nicht znzog, a\;; die von ihm künst­
lerisch cntworf neu \Vasserwerk auf d m Rninenberge zur Au;;­
f'ülmrng kommen Hollton. D r Decoratiommial r Bellavita ver-

") \ l l'l •rc re Jahru ~pilt~r wurMn 1li1• Kiipfc angeblich wie1ler entti•rnt . 

pfuschte den architektoni eben Theil derselben und Boumann 
machte die Gesamrntanlage. die sich bald als ganz unbrauchbar 
heran~stellte. - Als 1750 Knobelsdorff in des Königs Auftrag 
das Hans für den Sattler Lehmann zu Potsdam au der Ecke des 
Marktes und der Brauer trasse entworfen ha,tte, nahm Bonmann 
tler die Ausführung erhielt, • ich die Freiheit, an der Hauptfront 
seine beliebten Schlusssteinköpfe abermals anzubringen. Bald 
nachher führte Boumann drei Bürgerhäuser in der Breiten Strasse 
mi~ völlig übereinstimmenden Fa)aden anf; Knobelsdorff, der cler 
:Mernung war, dass jeder Bürger sein Haus nach seinem eigei;ien 
<:teschm::i.cl~ selb~tiindi~. bauen solle, agte. als der Kö?ig i~n 
frng, w1 ihm diese Hauser gefielen: .,für Kasernen sind sie 
gut gen n g". - :8ei tler Zimmereinr~chtung des Kg!. Schlosses 
zn Pot.sdam hatte sich Boumann bezüglich cler Thi.iren Abänderun­
gen gegen die Zeichnungen erlaubt. bei deren Entdeckung Knobels­
dorff zu Boumann sagte, „das verriethe seinen dummen 
Geschmack" . -- Als das Berliner Thor ,,ollendet war, lnd 
eines 'l'ages der König Knobelstlorff zur Tafel ein und frug ihn, 
wie ihm clas Berliner Thor gefiele. Knobelsdorff tliat, als 
hätte ei· clie Frage nicht recht gehört. „Sieht er, das hat sein 
dummer astellan Boumann gebaut," sagte der König mit Bezug 
anf die umgeänderten Thii.ren im Stadtschlosse. l'nobelsdorfl' 
antwortete: „Das mus wob l auch die Ursache sein, dass ich es 
nicht bemerkt habe." Yerclriess!ich wandte sich der König ab 
mit den Worten: „Er kann wieder nach Berlin gehn." Knobels­
dor:ff nahm ofort Extrapost. und kehrte .nach Berlin zurück, .. ob­
wohl unterwegs ein Königlic.her Jäger ihm den Befehl ~urnc~­
znkehren überbmchte. Es war clas das letzt.e ~[aL dass sich die 
beiden Freunde sahen. Kritik untl \Vahrheitsliebe hatten Kno­
hfllsclodf von der Bahn ruhmreicheren cha:ffens abge~alt~u. 
Wenige Tage vor seinem Tode schrieb e~· versöhnend an Frieclnch 
den Grossen einen Brief der also beglllllt: „Je sens approcher 
les .derniers moments de ma vie, et je profite de l'interval.que les 
cloule~L rs me lais en t pour esprimer le~ Se:i ~iments de r~couna1ssance, 
clont Je suis penetre de touts les bienfaits et bontes, dont ".o.tre 
.Majesto ma comble pendant ma vie." ~s folgei; .. c~ann e,unge 
Wünsche h trefü;; seiner .A.ngehörio-en die der Komg aut das 
G ;vis~enhafteste erfüllte. Nähere~ über Knobelst1orff findet. 
man in <lern Buche „Biographieen berühmter Baumei ter und 
Bildhauer", Band II. G. W. von Knobelsdorff. (Ern>'t & Korn 
18612.) 
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Wellblech mit darüber aufgetragenem Estrich schliesst das 
4. Stockwerk von dem Dachraum in feuersicherer Weise ab. 
Auf der weiten Fläche der letzteren sind die ,juridischen De­
duktionen und die zahllosen Jahrgänge der württembergiscl1en 
Zeitune,-en untergebracht. 

Bei der Aufstellung der einzelnen Fächer sind die Gesichts­
punkte maassgebend gewesen, dass kein Fach mit seinem Raum­
bedürfo.iss über ein Stockwerk hinausgreifen dürfe, und dass die­
.ienigen Fächer, deren Werke am meisten begehrt werden, den 
Eingangsthüren am nächsten sind. 

Die verschiedenen Fächer sind in 4 Gruppen, geschichtliche, 
juridische, philologische und theologische Wissenschaften ein­
getheilt worden. 

Jeder Gruppe wurden 2 übereinander liegende Stockwerke 
je eines Nebentrakts (arriere und avantcorps) angewiesen. dazu 
wurden je nach dem Raumbedürfniss auch andere Fächer, welche 
die~en Gruppen nicht angehören, angereiht. 

Das Oberlicht, welches über den First des ganzen Gebäudes 
läuft und die in einer .Axen-Entfernung von 5,5 m angebrachten 
je 4,1 m breiten, 9,66 m hohen Fenster verbreiten genügende Helle 
im ganzen Gebäude, praktische Vorhänge schützen die Bücher vor 
den Einwirkungen der Sonnenstrahlen. 

Gegen die am nördlichen Ende des Sammlungsgebiiudes nur 
auf Strassenbreite entfernten benachbarten Fabrikgebäude hiu. 
bieten drei riesige eiserne Rollladen, welche von jeder Etage aus 
in 6 Sekunden herabgelassen werden können, genügende icher­
heit gegen Feuersgefahr; auf allen übrigen Seiten steht insbe­
sondere das Sammlungsgebäude auf grössere Entfernungen \On 
bewohnten Gebäuden frei. 

Nach vorstehender mehr allgemeiner Beschreibung wie solche 
zum grösseren Thail schon in einem Aufsatze de schwäbischen 
Merkurs vom 4. August 1883 und in o. 13 des 53. Bande der 
allgemeinen Illustrirten Zeitung „Ueber Land und Meer' zu finden 
ist, werden fi.i.r den Bautechniker noch nachstehende Einzelheiten 
von Interesse sein. (Schlus. folgt. ) 

Erbauung einer Ufermauer aut' dem Trödelmarkte zu Niirnberg. 
Die Erbauung einer Ufermauer von ca. 3 m Höhe über dem 

mittleren "\V asserspiegel eines im Grossen und Ganzen ziemlich 
zahmen Flusses wie die Pegnitz wäre nicht interessant genug, 
um in einem Fachblatte besprochen zu werden, wenn die Bau­
stelle in Bezug auf Anhäufung der schlimmsten Schwierigkeiten 
nicht eine so reiche Ausbeute des Interessanten geben würde, 
dass es gerechtfertigt erscheinen dürfte, diese Angelegenheit ein­
gehend zu behandeln. 

Der Trödelmarkt in Nürnberg, 

Am 4. Februar 1879 fasste nun der Polizeisenat des hiesigen 
Stadtmagistrates einstimmig den Beschlnss: 

„Die Besitzer der Häuser am Trödelmarkte, gerade Nrn. 8 
bis 30, werden aufgefordert, ihre Häuser innerhalb 14 Ta~en im 
räumen und nach Beendigung dieses Termines gleichzeitig und 
gleichmässig unter Leitung eines entsprechend gebildeten Sach­
verständigen und unter Beobachtung aller gebotenen Sicherheits­
massregeln innerhalb sechs Wochen abzureissen." Die Bat.heilig-

~ine von zwei Pegnitzarme gebildete, 
11~ Innern der Stadt gele~ene Insel, 
1mt. den übrigen Stadttheüeu durch 
zwei ~rücken und zwei Stege verbun­
den, ist zum grössten Theile mit klei­
nen Häuscl1en bebaut., in und Yor 
we.~chen mit wenig Ausnahmen das 
Trodlergewerbe betrieben wird. Er 
bildet einen der originellsten 'l'heile 
der inneren Stadt allen Alterthums­
f~~unden und -Händlern, welche je 
Nurnberg besuchten, eine wohlbe­
kani:te St~tte. Die Parthie, um welche 
~s sich hier handelt, liegt am nönl­
lichen Inselrande zwischen dem Schlei­
ferstege und der Karlsbrücke. Neben 
dem ersteren ist der Flussarm voll­
ständig überbaut durch eine Mahl-
1i;ühle und zwei Schleifmühlen, an 
die ich bis zur nördlichen Karls­
brücke dreizehn Häuser anschliessen, 
welche mit wenig Ausnahmen noch 
ganz den Zustand aufweisen , den sie 
bei ihrer Erbauung (zwischen 1720 und 
1700) erhielten. Diese Häuschen be­
stehen aus einem Parterre, zwei Etagen 
und einem Mansardendach in zwei 
Etagen. eines hat durch Umbau drei 

Fig. 1. 
ten wurden dann noch darauf auf­
merksam gemacht, dass im Nichtbe­
folgung -falle der Magi trat hefugt sei, 
die Einlegung zwangswei e vorzu­
nehmen. 

Trödelmarkt in Nürnberg. 
a. Schleife1·stcg·. h. Uenkersteg 

MaasH~tnb: 1: 5000. 

lfig. 2. 
Situation der zum Abbruch verurtheilten 

Häuser No. 8 - 30. 

Dieser Beschluss traf die nichts­
ahnenden Hausbesitzer unerwartet und 
erregte bei der gesammten Bürger­
schaft das grösste Aufsehen. Selbst­
verständlich legten die Hausbesitzer 
Beschwerde ein und wurde ich znr 
Begründung derselben_ um ~in Gut­
achten ersucht über die bauliche Be­
schaffenheit der gefährdeten Häuser, 
sowie das Unnöthige eines so ein­
schneidenden Vorgehens. 

\Vas war nun di Veranlassung 
einer so scharfen Maassregel? 

Die Ufermauer, ..,,·elche dem Auge 
der Passanten fast ganz verborgen 
war, hatte sich auf uie Strecke der 
genannten Häuser ehr stark au dem 
Lotbe begeben, bei Haus Nr. :20, de~ 
schlimmsten Stelle, mn 0,5 m bt>t 
3,19 m Höhe (dabei war sie offenbar 
noch in Bewegung) ; die an die ~·fer­
mauer anstossenden Hauskeller ze1gte11 
stellenweise sehr starke Risse, die Ge­
bälke an den iibe1·gebanten Theil n 
starke Senkungen. nter den Häusern 
16, 18 und 20 waren ~chon anfangl:l 
der siebziger Jahre drei trebepfeiler 
angebracht worden, allein auch diese 
schienen sich nicht mehr in der ur­
sprünglichen Lage zu befinden. Da~s 
hier etwas zu ge chehen habe, war 
klar, nur war zu unter uchen. ob 
nicht irgend eine Reconstruction deu 
gefährdeten Hausbe itzeru den Be­
stand ihrer Häu er sichern konnte. 

Eine genaue uter uchuug der IIiin­
sei: ergab nun, dass cleren Bauzustand 
kemeswegs so sr.hlecht war, als cler 
Polizeisenat bescbluss in seiner Be-

'tockwerke erhalten, ebenso ein ande­
refl. welches in den sechziger .T ahren 
nach einem Brande von Grund aus neu 
~ufgebaut wurde. u:sprünglich hatte 
.iedeB Hau nur zwei Fenster Fronte 
bei einer Fa~aclenbreite von nicht ganz 
drei :Metern, jedoch wurden im Laufe 
der Zeit eini~emale zwei benachbarte 
Hänser zu emem vereini<>t. Die Häu­
ser incl sämmtlich von Grund aus in 
Fachwerk ausgeführt und stehen mit 
etwa 2 a ihrer Grundfläche auf dem 
fest en Laude, während 1/ 8 über den 
Flu s auskragt, mit Holzbügen gegen 
die l'fermauer abgestützt. Genannte 
Ufermauer tammt nun offenbar aus 
der Zeit, in welcher die Stadt sich 

Tröde\ma1·\(t gründung angenommen hatte, mit Aus-
nahme des Hauses No. 30, und das::s 

ein Hol- hauptsächlich nur die aus viel älterer Zeit stammende l.Jfermauer al. noch nicht über den Fluss ausbreitete. In Fig. 3 ist 
ches Haus im Querschnitte dargestellt. 

Das Alter und die enorme Belastung im Innern der Gebäude 
durch die in denselben aufgestapelten vVaaren veranlassten 
meluere Besitzer, den überhängenden 'l'beil ihrer Häuser durch 
stehende Holz äulen abzu tützen. welche auf in dem Flussbette 
versetzten Quadern ·tanden. 

baufälligesObject bezeichnet werden di.il"fte, derenBewegung die auf 
1 ihr stehenden Häuser in Mitleidenschaft zog. Dass die Bewegung cl~r 

Ufermauer z_mn grössten Theile schon tattgefnnden hatt.e, ~-e die 
Häuser auf' ihr erbaut wurden i t klar. \Vo w"lren die Hau,' er 
hingekommen, wenn die Ufer'maner sich hei :$.HI m Höhe um 
0.58 m aus dem ,,_ enkel begehen hätte, wiihrend die IIiiuser „chon 
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auf ihr ruhten? Das in Figur 3 gezeiclrnete Profil hätte alsdann 
von einem Hause wahrscheinlich gar nichts mehr sehen lassen. 

Es wurde demnach Recurs gegen den Beschlus vom 
7. Febrnar eingelegt, von der Polizeibehörde eine provisorische 
Abholzung der Ufenuauer gegen Böcke angeordnet, welche aus 
4 m langen u111l 0,28 m starken, in den Fln gerammten Baum­
stämmen hergestellt wUl'den. Nun war mir die Aufgabe gestellt, 
ein Project für eine Reconstruction aufzustellen, welchss nicht 
nm den Anforderungen der icherheit entsprach, ondern auch 
den bedro11ten Hnusbesitzern ihre Anwesen erhielt und auf Ge­
nehmigung der vorgesetzten Behörden rechnen konnte. 

Es ist hier nicht der Ort, allen den Phasen zu folgen, welche 
die Angelegenheit dnrchzumachen hatte bis zum endgiltigen Ent­
scheid, ich will mw erwähnen. dass endlich am 3. September 1880 
die Genehmjgung eines Projectes von der letzten Instanz erfolgte, 
nachdem die zwölf Hiiu er ohne Ab tützung gerade 19 M:onate 
gestanue.n hatten, . ohne ihren Bauzu tand irgendwie zu ändern, 
geschweige denn einzustürzen. 

Es war während dieser Zeit oftmals die Frage ventilirt 
worden, warum sich denn die betr. Hauseigenthümer so sehr 
gegen den Abbruch sträuben, die Kosten einer neuen Ufermauer 
werden ja doch um so viel theurer, als die Ufermauer bei dem 
Stehenlassen der Häuser schwerer auszuführen wäre. als nach 
dem Abbruch derselben, und dann bekämen die Besitzer doch 
ordentliche Neubauten an Stelle der alten Baracken. Allein ab­
gesehen von dem Umstande, dass man Niemanden zu einem 1'\eu­
bau zwingen kann, wenn durch Reparaturen noch gründlich zu 
helfen ist, war hauptsächlich der Umstand maassgebend, dass 
nach de~· bayr. Bau?rdnung. die Häuser bei vollständigem Ab­
br.uch. mcht mehr m Hc;>lztach.werk ausgeführt werden durften. 
H;1ellllt war von selbst die Bedrngung gegeben, dass die Häuser 
mcht mehr über das Flussbett hineinragen konnten. und hätten 
die Besitzer hiedurch, sowie durch die nach der Bauordnmw vm­
geschriebenen 0,60 m starken massiven Umfassungsmaue1~1 im 
Innern so viel ~latz verloren, da:"s von einer Benutzu~1~ gar .keine 
Rede mehr sem konnte. Der hebte Raum hätte s1c11 he1 den 

Erbauung einer Ufermauer auf dem Trödelmarkte zu Nürnberg. 

Fig. 5. 
Maa,~stalJ 

l: 100. 

" 
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Fig. 4. 

Q11erod111itt dureh clie (."fermnucr. 

Man ·•stab 1: loO. 

Fig. 3. :Sthnitt rl rl. x x Cnte rstiitzung wiilu·entl clcs ßaue"'. 

Quer ·ehnitt zu Uau~ No. 2ti. 
MaHSSiltnb 1 : 200. 

einfachen Hänschen hiedmch auf durch chnittlich G1/ 2 Dm inner­
halb der Umfassung mauern l'eduzirt. 

Da, wie aus der Situation Fig. 1 klar ersichtlich Ü;t , der 
}'l11s~ hinter den bedrohten IIiinsern eine übermä si~e Breite hat 
(nm clie Ifalfte mehr, als da. Dnrchflns profil der bei<len Oeffnun­
~en cler benachbarten K11rl brücke zu anummgenommen), so pro­
Jectirte ich eine neue Ufermauer vor der alten, da irh hiebei 
gegen di Lantl~eite keiner besonderen Ab. teifnng einer Baugrube 
b~d~nfte. Die Müller waren bei dieser Gelegenheit einmal mit­
le1d1g uncl genehmigten die. e Yer ngernng des Flu. sbette. , wel­
cher .at~ch gar nicht,; entgegenge~tellt werd.en konnte. ~ie w.aren 
sogm i roh darum, dass dur h eme de1·art1ge :Mauer die vielen 
unregeln;iässigeu Holzstützen in :wegfall ka?1en untl ein geord­
netes . for hergestellt werde, bei welchem '1ch weniger Schlamm 
untl Eis anhäufen könne wie bisher. 

Die neue ~fauer b;isitzt, wie Fig. 4 zeigt eiue Kronenbreite 
von O.GO 1_n. ernen Anlauf vou 0,45 m auf 3 m Höbe, somit eine 
Sohlenbreite vo11 1,05 plus der U herkragnng der alten Mauer 
welch~ von O.:uq bei lfauR-Nr. 8 bis 0/>8 bei Haus-Nr. 20 stieg 
und bis 0,165 hei llau -Nr. HO wieder abnahm. Die gesammte 
Sohlenbreite bewegte sich somit zwischen 1,215 und 1.Ga m. Fnn­
dirt wurde die Mauer auf eine Betonschicht von 0.65 m Dicke 
welche sich landwärts an den Pfahlrost der alten Mauer, fluss~ 
wärt,.; an die Spundwand anle~nte , welche zur Sicherung der 
:Mauer geg1m Unterspülung auf ihre ganze Länge vor dem ii.ber­
kra yenden Theile der Gebäude in das Flussbett eingetrieben 
wurde. Das B to11±'undamnnt erhielt somit eine Breite bil" zu 
4,u m und wnrd au der Oberfüiche, soweit es nicht von der tütz­
maner b deckt wurde, durch eine 0,15 m starke in ementmörtel 
verlPg~e PllaRterschicht a1~R Kalkbru.c11steit~en abgedeckt: Die 
Ob rtlache der Pflaster:<clucht kam m gle1Che H ühe nut d m 

Flussbette an der tiefsten teile zu liegen und beträgt der mittlere 
Wasserstand an die er Stelle 0.80 m. 

Diese Fundation war nur möglich in Folge des au 1·er­
schiedenen Schichten fa t reinen Quarzsandes abwechselnd mit 
Quarzkies bestehenden Baugrundes. welchem so viel wie keiue 
Zusammendrückbarkeit anhaftet. In einer Tiefe von 6-7 m 
unter dem Flnssbette wurde Felsen con tatirt. Das l\fischuu"' -
verbältniss des Beton wurde genommen zu 1 'l'heil Dyckerhofr­
schen Cement, 2Theilen Quarzsand (au dem Flussbette entnommen) 
und 3 Theilen Kleingeschläge ans Hartmaunshofer Kalkbruch­
steinen (Dolomitenkalk der Liasformatiou). Die Mauer selbe t 
wurde auf 1,35 m Hühe in drei Schichten aus Quadern aus 
Krupersandstein (Brüche bei Dormitz) mit Back teinhintennaue­
rung und oberhalb der Quader ganz aus Backsteinen (aus der 
Ergoldsbacher Actienziegelei) in Cementmörtel hergestellt und 
unverputzt gelassen. 

Um nun die noch immerhin weit genug übet· die Krone der 
neuen Mauer überragen~en ~heile der Gebäude zn unterstützen , 
wurde eine Reihe schmiedeeiserner Consolen angeordnet. deren 
Füsse auf im Qtrnclermauerwerk eingelassenen Gusseisenplatten 
stauden und auf deren vorderen Enden Längsträger ruhten, 
welche unter den Rückfac;iaden de.r Häuser angebr~cht waren. 
Um das unterhalb der Consolenstutzpunkte befindliche Mauer­
werk noch als Gegengewicht verwenden zu könn en, wurden, -~·on 
den horizontalen Trägern der Consolen aus~ehend. au der Ruck­
seite der neuen Mauer je zwei Zug taugen emgemauert, an deren 
unterem Ende starke Schlie en in die alte und neue Mauer und 
senkrecht zur Liingenricht uug derselben eingreifen. (Figur '1 
und 5.) 

Die pundwand wurcle in gebrochener Linie so nahe an die 
Rückwände der Häuser geschlagen. dass gerade noch der Ralmn-
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klotz bequem vorbeigehen konntP. Sie beHtt'l1t nns 12 L it­
pfählen \'On 0,2 10.:28 ,.,tarken FiC"htenhnlkrn mit je einem LO Pfrl. 
schweren Schuh ver ehen nml 0,10 1-<tarken .'punil<lirlen am unter n 
Ende mit starken Bl chschn n lwschlag n. Di 'l'i •fo, nuf w kh 
die Pfähle g sch1ngen wurden. vnriirt zwi!'<rlwn ö,;;() llllll o.7tl m. 
jene der Spuncldielen zwischen 1. IO und 5,75 m vun iler l· \u,.,. -
sohle ab gemessen. Pfähle und Dielen wnrclen zu fü·ginn 1les 
Bauet'!! nm so viel länger genommen, <lasH sie hiedurch di' ein· 
\.Vand eines Fangdammes bildeten und wurtle cl r über dem 
Flussbette aufragende Theil nn<·h A11legu11g der Gurthölzer unter 
\.\'a Her ahge:-;chuitten. D10 Rpnndwnnd bild te f rn 1· YOr <km 
.Ah:;chneiden einen sehr be1111emeu • tlit:-.punkt fiir clie Ahholw11g 
cler Häuser nn.ch dem Entfrrn ·u der nlten Holzbüg n nwl fiiinl ·n 
und hüi zur fertigen :MontngP 11 r ~:hietH'onsolen. F.s . •i hier 
gleich b merkt, dass nach dem Al>riiHt •n „ich an <Ion H.ückwii111l n 
der Häuser keinerlei Hetznngen b m rkbar machtt-n. 

\VPnn sicl1 nuu di gegen Unteri<piiluug vorg „ehen • 'punrl­
wand der Liing:;richtung nach ohne be>1ontlero Hchwit>rigkr•iten 
herstellen lio "· so war tlor fliigelfönnig ,\n,.;chlni'ls nn deu E111l n 
;;;enkrer.ht zur .Mauer eiu nm so schwi rig nn·, w il da. 1In11 .• • o. 
an der Rückseite aufgeschlitzt wercl n mmisto, um mit tl rn 
Schlagwerke einiahren zn kiinnen. Auch wnre11 hit r mn R n­
hafte alte Pfähle dem Schlagen <lcr Spund wand . ehr hintlerlirh. 
F.ine interossnut Beobncht n12;, welche den VoranHst•tz11n12; •n de 
Polizeiseuatshesrhlusses vollkommen witl r'lprarh, wurde h im 
Pfahlsrhlagen gPmnr.ht. Wiihrencl nnch <liesen Vornus. etzung n 
tlie Häuser durch die RammarhPit znm 8in:tnrz hiitt •n gehraeht 
werrlcn sollen, spiirte mnn in den Hitm•ern die Vibrntio111•n d 
Hchlagens so viel wie 12;ar nicht viel mehr dagegen nll f 11 ·r nt­
fernteren l'lt.einernon KarlshrückP. ~:in auf einem etwn. n 1'!1 
nbwilrtH geneigten F m1ter1-1imse zufii.llig st\'11 nd' klfiine Porz<:llan­
gefü. s hewegte sich wilhroncl tler ganzen Zeit. al8 hint r 11i ern 
Hn1l'se die 8pnndw11.nd ge elilagPn wurcle, nidit nm ein n ~!illi­
meter von seiner 8te11e. oliwohl <ler Rnmmbiir in 11nrnittclhan>1· 
Nähe vor dem,;eJhen stuncleulnng harnbl'lau.ite. Es Hrlll·int, 1ln" 
der Pfahlrost unter tle1· altf'n .Mnner, welcher au>1 .·o dirht nb 
m0glich an einnnder gescldngenen nur O,G0-0.70 lnngen, etwn 
o, tO 8tarken Pflöcken he:-;teht, dou , 'toHs vollkommen nnf­
gehohen hat. 

Der Rchwi rigstc 'l'h il der An„führnng wnr tln!! Au heh n 
u111l Einh tonirrn rlcr Bangrub \ 
frei gelegt werden musste. \\'iilmrnd <lor Fnnrrdnmm dn,; \\'11 r 
deil r ·chteu Pe,.,nitznrmes ganz gut nbhielt ~ drikkt an 11 u 
meisten . tellen ~as '\Vai!scr des liuken Arme· rlur ·h rlen <:rnnil 
der Insel der Art in die Bnugru h ., 1lns" nur in htrzon für ckeu 
nnd mit grösster Raschheit gearbeitet werdrn mus>1to. Zn 1li1· m 
Rehnfe wnrden senkrecht znr Hp11nilwnncl Zwi'lthenv r ntzung n 
angelegt tllltl so dia gesa1111ntr. Bangrnh11 jf' nnl'h Bt.il rt in 
Karnm1~rn gothoilt, welche sofort nnl'l1 1lem r.:inhctonir 11 mit. 
\\'a„:ier gefüllt wur<lcn, um don i\ 11ftrioli deH Grn111l wn r al1-
zuhnlt 11. Die ZwiHchouv,,r~ntznngPn wnnhm lllit 1·i11h 

N iin1b rg, Oktober IHHli. 

Zur Ableitung Yon }'ormeln fiir K nickft• ti~kt-it. 
Dtnch die l~rörten111grn 1lPH ll orrn !Jr. %i1u111 rmann lihnr <li 

\'crwen<lbnrkeit rle1· Euler'><c·hon nn1l d r Schwnrz' chen l•'orm 1 
für Knirkfestigkeit wurde ic-h Pr t kürzlich znm iug h ·111ler111 
• tntlinm <li . o,; Gogemllnnue nugPn•gt. Zn vor h11tte i<'l1 mich 
Ztllllll.I über das Verhll.lt.l·u VOii Ht.11tze11 hr·i eins itii.:: 'l' Erw 1r ll rn r 

nnsge:;prochen, über die Verwcnulhnrkt•it d r vorlmn1lc11 11 F r­
m In für d 11 knlt,en Zn.itl\ud je1loch kci11u eigPrtl'll B •trachtnu rt Tl 
onhvickolt. Daher konnte os g1·~mhehei1 1 1litfl>i ic:h 1\io ,\ hhaml­
htngl!ll tlefi Jlonn Dr. Zimml•rmni111 in • r. :!:J, 21 urnl 2;1 tl 
< 'eut1·11.lblnttr.H der Hnnv rwn.ltung zwar früher n11 ye uhon . .i d eh 
erst nach Ahfn>1Hnng (lm· kl i11 n Vnrüfl'P11tlil'h1111g in ... ·r. 1 d. Y,, 
eingeheuder ;.tn<lirt hnttt>. Ant11•r1 11foll>< hiitt ich 111 i11 An icht 
nicht ol11ir. f?Onune Begrii11dm1g n11 ge. p1·0!'111rn; es war inir 11 r 
im Augr·nbhck, da ich lli • kldne .\\,hnmll1111g r.hrieh, nl allun, 
11n s Herr Dr. Zimm •rm1uw zn 1·11tgngcn t h rul n 1 nltnt n 
(;elangt wnr. Jonr>< ~'ehl1m hitt ich zu cnt chuldig •n 1111cl hol 
1d1 1lnher das Ver,;iiumte jd;.:t. nnch. 

1, -o- hin,· teilt w nlun k nn , 

hri hP.flOll<]ers Ui(' VOl'!'rWuhnll'll ,\lih11nCl111ng 'II 1] 11 rrn 1 r. 

H t. 
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:Nur für ·ehr ischlauke , ti.itz n, c1 ran Liinge etwn. lln" :20 hi-. ;i11-
fnche cler Breite ausmacht, win1 die Euler'ische .Formel 

p<l 2 E.T 
n . n . p ' 

worin n -= n resp. t resv. G zn wählen ist, Mtiirkcr Quer. chnitte 
liefern. In diesem Falle ist dann all nlings di Euler' ehe Form 1 
gegenüber der Schwn.rz'schen unbecHn~t massgebenc1. 

Es soll nun zwar nicht gei;agt s 111, dass cli in 11Pr chwarz­
~chen Formel gewählte Form und Grüsse der ,oefürient n g rn.d 

Verein ·Nn.chriehten. 
Architekten- und Ingenieur -Verein für Niederrhein 

und Westfalen. Protokolle der ,'ommer-Vcr. ammlung n. 
!J. Hauptversammlung vom 8. Mai. Vorsitz nd r ITen· Fuuk. 
Eingegangen i t der Abtlruc k eiuei; Vortrage tlc Herrn < '0111-

merzienrath Langen b tr. seinen Pnt ntstrcit w g n Hcr,;tcllnng 
11.~r. Gai,;~otoren1 ferner c1ie Verlll\ndlnugen cler Institution of 
< 1v1! Engmeen; m London von 188ü und l1 s \'er im; für Bnu­
knnde in 'tuttgart (2 Hefte), cl Rgl. in Heft üb r die Abwcn· 
1lnng der Blitzgefohl', hera11Rgcgeb •n im Anft.mge !lt> lektro­
techni>ichen Vereines 111Hl üh!'l·>ia1Hlt von elrr Kni!'lerl. Oh1 rpo. t· 
1lin•ktion in Küln. EmlliC'h verlimit LI.er\' or<1it.ze11cle ein ,'rhr •ih 11 

cles Verbancli!vorstantles uuu tli mit tl m~elb n iih •r11ai1Cltti Er­
kliirnng des hannoverschen Vereins xn d m von d llh ·lb •n unter 
ll~1u 10. Februar ~estellten Antrag helr. Beschickung d r Pn.ris r 
\~ eltansRtellnng Vgl. '. llli) cl. BI.). Yo11 einer 11ochmnlig 11 
\ . rhancllung (1es iannoverschen liezw. l11tmburgiseh 11 Antrag 
w1rtl Abstnncl g nommen. 
• All:l RechnungArevi~or •n w nl Tl gewiihlt dio Ht-rr II rr nk 

hinge nnrl ,'emler. ' 
.Fiir de~ die jährigen Amdlng wird nur \V11mwh 1ln V r­

~am~1lung em Pun~t am Rhein imc Angü gcfo i-lt, ilcs. l!ll 111her1 
BeHt1mm.11ng der lnef'iir bestehmHfon Abordnung illwrln eu hlciht. 

B 
E:> fo~gt der Vortrag 1leH IIorrn Hegierungs-~ln l'him·nm tr. 

ernste1n: 

„Ueber den Bau einer neuen festen Strassen - Brücke 
zwischen Köln und Deutz". 

J~edn~r wei. t zt~niichst nnf di~ Mangelhaftigkeit 11 r h t h 11-
1le11 \ erl!rndung beider StiiLlt !1111, cleun von dPm ganz n \' r­
hhr zwischen Köln und Deutz entfall ·n etwa zwei l>ri t l nun­
lich. jilh;lich etwa 3,5 Mill. l!'usRgiinger, 2((),000 Fuhrwerke ( in­
-;c?he ·:s~1ch IIn.ndkarren) uncl Hi0,000 '1 liiere n.uf ilie • 'd1ifl br 1ck ·. 
~tese ist aber zur B wintigung <l • Sl'llien a ><halh w uig g • 
eignet, weil sie belrnfs Dmchlnssen der • 'chitI tiiglich flD Li 
IO Mal alisgeAchwenkt wird, wodurch jocle. :ilal ein l\ ·a 10 .'!in. 
dm~emcle vollstilnclige Vcrk lmmnt. rhrccluu1g ·nt t hl. J:in 
reitere , cbwierigkeit. orgieht ;iicla fii\' ilen Wriµ;ennrkehr 1111 

tle111 b i ni clrigen Wnss r11tiim1 n intr •tcnlfon tnrken l f 111 
rler Rampe11, welc11e zwh1rhen tl •n Ur •rn 1111Cl c1 111 i11 dn r 
Iliihenlage vom \Vn;;serRpicgel ahhünµ;igeu mitth•rt.11 wngrr chi 11 

'fheile der Hriicke einge><chnltot Rind. Da scl\10 li t1· 1gt hon 
h ·i ~littelwasser l : 2t 1111cl wird lwi '. \\'. nt"t o t II, tl 
llf•ispi lsweise in der Zeit vom 1\lai 1HH~1 J,i..i dahin 1 1, t!i IM\ k 
Rll rn2 Tagen für belastete;; Fuhrwerk p;lli'l\lCrtt w r. 

Dem Er,;atz der Scl1iffbrüc·kc clmd1 cum fe tp Bril!'k t1 h 
hm1ptsilchlich die Schwierigkeit 11 r Anlage tler Zur hrt rnrnp n 
im "T ge, wel<:he durch cli !<'ol'!lenmg <l ,1• Htron1hrrnv rwaltnng, 
da,; Protil bis Ul,il m iihPr Null A.UR • '<'hilfohrt rürk i ·l1t n Ir i 
;.m hallen, liedi11gt w nlcn. Auf der Kölner R ite i t in 1lie r 
H.ezi.ehnng heao11tlcn1 di Eug '.lt'r., tm~se.n, nnf 11t;r ~>t utz r 
eil• lll gering m Abstaml vom Hlwm sielt l1111z1chm11ll', tim• trn eu 
iiberRc]u iteucle nnn rhant Biscnl.iahn DN1tz-Knlk hin•l rlid1. 
Es i~t tlah r her its frliher von privnt r S it ein fä1twurl' aut­
gestellt worcl 'n, nach welch ,nt die Brücke soweit 11tromn11fw 1rt 
ven1cholJen werden soll, cln. i,; der Ji'nHs d r parnllel zum 1 h in 
• nzul g nclen Rampen Ptwa an di , tclll' <l r jetzig 11 Bruck .n· 
anffohrt •n zu li g n kommt. Auf <lie~eu f;ntwurf i t nnch b im 
Ba.11 der erwilhnt u Hahn Dl•ntz-Knlk imioforn 1 ürk ie•l1t 
n.ommen, al>1 dies Ibo gleich hiult't' <l •m Bahnhof Dcntz 11lit l : 70 
,1c~1 i;uweit. Renkt, da;i$ sie nn cler Pf rclclrn11ga>11'le von il i· Bri\rk n­
zntahrt.: wel?l1e. auf der cl m l{h i!l 11.hgcwnn<lt 11 't•it 1! b _n d r 
B.ahn sH·h hrnz1 hen soll, iili r11rlmtt a Wl'rueu k11n11. J 1 1 o ten 
iheser Ramp uanlagen würd n alh•in ·twa l,rl ~I ill. , fk. h trn • n. 

„ Redner ~1nt nnu inon F.ntwul't' nulgcstiollt, b< i w•I h m tli 
~3ruck an 1h1:e1· .i t.zig n Stolle h ln s n w •rtl n k 1m 111111 doch 
m c1en anRchltess ntleon Htra1;1-wn nur gl'ring · Aeml rnng •n vor­
genomm 11 zu werden hr 1wl11111. 

Zun~lchst "':'. h1t !l •nu·lhP zur IteC'!1tf i-tig1111g der in 
Entwurf g ·w~~hl~en Oe l'idl· 1111il l\r1irm111111g v rl1 dtni 
l~nmp n da!·anf hm, clMR 1 üln ein ~ri.i ~ r, %al1l v rk 111 r1 ich r 
Htra.;f;pn 1rnt .Atnrk i· ' .. t ignn~ hnl,1, o 1li1· Zufahrt rnrnp z 1r 
heRt •lien<len festen Brn k mtt. 1: ll:!, Ohen1111~r p orten mit l: 1, 

-----

1:.. .. ·o, 11111 r l 6. 
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Vereins-Nachrichten. l, uhr~n bis im :l,GO m D11rchm sser cowtruirt w rden, . o ist das 
,chm1 de1~ und ~rn;ionders da. Zusamm nbringeu der einzelnen 
, onst.rnc:tioi:stlrnü an den Knot npunkten von .,.anz besonderer 

• rhw1 r1gke~t. m· \'ortrngend b schreibt di Einrichtungen 
~ler grossa1:hg ,n 'Verkstiit~ 11 auf ~cm or~ufer (Queen ferry\, 
1~ ~1 1~ n die ?mzdnl'n Rruck nthe1le zugencl1tet werden .. owie 
th .1~mge1_1 auf <l n \Verkpliitzen der "üdseite (Fif ) und der Insel 
Inchgnrn , an de~· JJ Rand~ tl~r ~ittelpfeiler erbaut wird. Von 
der gt»iamm~ n E1sem·onstruct1on d r Hauptöffnungen sind biR 
h ut • rst ~1e uut r n Thcih dt>r Pfeiler montirt. Aufo-ehängte 
~ho_togrnpln n von 1h u H upliitz u. wie YOn den ver cY1i d nen 
fertig g st 11~ n Constrnctionstheilen bringen die chwi rigkeit 
a~r ( ~nstrlll'tlOll zur Anschauung . 

. 2\11t kurzen \Vort n wird schliesslirh noch die Rückr i~e vou 
Eclrnghnrgh iiber Ilnrwich und Rotterdam nach Am ·terdam or­
\\:11 lu~t. '~o 1 edm·r c1 •n 1wuen L cekirnal bis zu seiner ~fündung 
ln '\ mg1dcn b fuhr. -rt. 

Architekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein und 
Westfalen. 10. Ilanptversl\mmlun~ v. 5. Juni. Yor'itzender Herr 

ll mn : ~ing gan~cn ist eine Emla<l\~ng de· Brü, eler .Archi­
t~·kt _n-\_ n•111 . z1~ rn m. A u~ilng an di Loir in der Zeit Yom 
1.1. lns ~ c .. J ~1111. z.ur Auin hm . wcnlcn 'orp;e„chlng~u clie lh•rr ll 
RPg .• )il 1 sdnnenm 1stcr llernst lll und Re"".-Bamnei ter Flie"'el 
kamp. H 'lT King th •ilt da· Pro•~ram.m

0 

für den .\.u,·tlu.-."' a;1~ 
~H_. .l nni nach, Remagl1_u, Viktoriabe_rg, Apollinarü:kirche und l nkel 
nnt. 11 '..r~· I• rank trugt d n B nclit d r Abordnung für Rech-
1~n~1gsp.r11in21~> vor'.. Jlanach beträgt di,e Einnah_me bez. Aul'gabll 
t111. 188!i 1 ,i-;_ ~11nk. Dem R •dinungsluhrt>r wml Decharge er­
th ilt. 

Es folgt cler. Vortrag dc>i H rrn Hegieruugs - Banmeiste1· 
' c h" 11 t1, J ngemeur d .H h„arlswerk , · zu Mühlh im a. R. : 
„~eber Berechnung und Construktion versteifter Draht­
seilbrücken und über den Entwurf einer solchen Brücke 
über den Rhein bei Köln als Ersatz der bestehenden 

Schiffbrücke". 
. R ,an r. giPbt zuuiicl1i,1t ein n l: h rblick über di geschicht-

hcl_1: l•,ntWJCklung Uer lliingebrürken, in ·be ·oudere der Zlll' , . er-
t 11 m~g <l r„ elb n angewandten onstruktionen. \' on den letzte­

re~~ g1dit er. cler A11ordnnng ines wager 'chten Y r"teifungs­
t rngt>rs d •n \ orzng, dess n R'rerhunu"' nach den yerdien ,tvollen 
Arl11•it1•n, ·011 i liill r-Br. slnu k in 8cl1wierigkei en mehr biet n 
dmltt>. J.,r s lber luih(' die Müller-Br . lau",,.che Th ori insofern er­
w1 itert, alt'! e1· dieselb anf lliing brück n ·ou 3 effnung u mit in 
wo.gercc~1lem Hinn~ vc1·richiebl>are11 Mittt>lstützen ausgedehnt habe. 
~\111 gee1g11el8t in Jnr llilng hri.1 k n von • .,.rossl'l' Spannweite sei 
l~Jc .\m · •n_dung dm-1 D1:ahles, da die Zugf :;tigkeit dPs Eisens oder 
Htahllls_ b 1. cl 1• J~ arh itnng zn Draht bedeutend g steigert "·ürde. 
])•'!' ~unstlg' E111fluss der Anw ndnng wider;;tandsfühiger Ma-
1',l"I h 11. selbst wenn tlieH yerhält niilsmfü;sig theur r wären, anf 
<l1e l11•~mmmtkost n 11111ch sich bis nder11 b i gro.·sen Brücken 
g •lt ml, wo ~l\H Eigen~ •wi1.·ht den Jfauptanth il cler Belastung 
• 11. mnch . V 1111 111 n m m u •rer 9.:eit Li. w il n deu Drahtseil­
bruckl 11 mit fü1strntH'll hegegn t • indem man anf „chlechte Er­
t hrn~gn_n nn hesteh uc11.•n Bl'lirkcn him iP"l'· so :;,•i diese' u11g<>­
n:l'11t t :rtigt. D nn vi 11.• j 'ncr Hriicken, w •J,•he au Alter meistrns 
da• llrus>leren 131\lkenhril k n iiherträfeu. :s i '11 iu efoer Zeit ent­
"tl\H<l n. wo llOwohl di 13'r chnuug, wie <lie 1 urchhildung nnd 
Ausfilhrnng im Einzelnen noch sdn- im Argen gcleg n liiitte. 
Demg •gL•nilb r hab1.•11 siPh an Ror fältig constrnirten Brücken di1.• 
Dr htkn.b 1 ,·orzilgli h hl1wii.hrt. ~·u habe der Draht au. c1 r 1 :J:i 
V<lll Rühling rb1rnt 'U iagar:i-Hriicke 1880 lllll' an a n ~teilen. 
"o r mit <l m l\1 11erw1.•rk in H1.•ri\l1rm1"' gekommen war, puren 
'on Hoiit g zeigt mal nncl1 1lt>1' Jhrausul\hme sich wi d<>r na ·h 
1!1 m llrt llnn !-'Ser di.>r 'J'rommelu, nuf welche er :;einer Zeit auf­
g<1"\\ iekelt war, gekrümmt in Z ichen dafür. da 'R er in den 
1· ah In ufrht iib1.•r üi1.' Elnsticitiltl'grenz•' hinau,; IJ>nn prncht war. 

D1>r YOll a m lledner verfa ist nud durch ausgestellt Zeich­
nung n rrliiul1'rl E.ntwnrf h tra.f C'benso wie ll •r in der 9. Haupt­
" 1·sitmmlung h spro h ne Berustein'sch Entwurf eine zwisch ll 
Köln un<l Deutz au t •11 der alt n ~ chiffbrücke zu erbauende 
lfiing hriiok von ß ffnung n deren mittlere 20~l m Spannweite 
11nl. Rt•clu •r giebt an, da. s r die grös. te wagerechte Ver­
chillbnng anf <l u miLtl r n '.J'hiirmen, welche bewegliche Anf-

ing 'l' 1•nthi Jt.en, zu H,O cm b rechnet hab . Die grös te lo~h­
l"t>rhte J ur hbi gnng hetrng uur 11 c1~1 wiihrend dir~el~e s1cl1 
h1i nmrri;t iftm·Tli~ug hrück twaant l,Om ,;teilen dn~tte. Ab 
g\111 ti lt•s Pfeilvm·hliltni11s tler Kett llR.be er dm·ch '~rsnch '­
rcchn1111g1•11 1 u bi~ 1 1 gefuJJ1l1•n, wiihr ntl die früher Jl\eJRt ans­
g1•l11hrt< n 1l1~"1ll'11, ,;(raff p;l'· paunten eile rlnrch Tempe~·a~ur­

nd1 ntllg< n "tnrl· lwa1vprucht wiirden. l\lit Rückhi 'hl au_t 'er­
mi111l rnng- 1l!'r lfüh d '1' 'l'hunn hahP 1'r 1/: der Rpannweite _g<'­
" hlt. Filr tlen \'t•l« li•ifu11g~träg r sei 1 /~o bi„ '.•· •in '_iin~t1ge;; 
\'t rhrltni:<: :1.wi'"lclwu lli\h' und Hpannw 'lte. T 1c YOll tlun ge· 
'·i\11lt lltih1 "''n 11,;, rn ge ... tattl' 1111rh (•inen oberen q11('r\·erhnml. 
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Die Steifigkeit gegen Wind ei ausser durch Neigung der Ketten­
ebenen durch einen z·wischen den Gurtungen der Versteifungs­
träger einge'chalteten llorizontalverbancl erzielt. Die V rst!lr­
kungen, welche in Folge dessen die Gurtnngen erfahren mu sten, 
eien in Folge der geringen llöhe des Windträ~ers von 6 m 

schon so bedeutend, dass sich viell icht schon ehe Anortlmrng 
zweier in einer horizontalen Ebene liegenden Versteifüngsseile 
empfehlen dürfte. 

Die Zufahrtrampen sollten, um an den benachbarten Hiins~rn 
keine Aenderungen vornehmen zu müssen, in der StTas enm1tte 
in 6 m Breite angelegt werden. Die Kölner Rampe er trer,kt 
sich durch die Friedrich-Wilhelm-Strasse bis zum Heumal'kt. wo 
sie sich in zwei etwa dem Rhein parallel laufende Arme spalt t. 
In der Friedrich-Wilhelm-Strasse hat dieselbe noch oviel IIöl1e, 
das dieselbe viacluktartig geführt werden kann, so da s clie 
Stra senfuhrwerke unter derselben hindurch fahren können. Auch 
die Deutzer Rampe ist in ihrer untern llälfte doppelarruig, indem 
der eine Arm die gradlinige Fortsetzung der oberen Hälfte bildet, 
während der andere in entgegengesetzter Richtung parallel d r 
obem Hälfte zur Freiheitstrasse abfällt. 

In einer lebhaften Besprechung werden di Vortheile und 
!ii'achtheile der verschiedenen Raropenanlagen 1tervorgehob n, 
wobei im Allgemeinen die Beibehaltung der Lage tler jetzig n 

chiffbrürke für eine neue fe, te Brüoke als wünschenswerth an­
erkannt wurde. Es wnrde jedoch auch geltencl gemacht, dass 
vielleicht das Publikum cler bestehenden Schiffbrücke trotz der 
zeitweisen Verkehrsunterbrechungen den Vorzug vo1· allen An­
lagen mit künstlichen, verlorenen , teignngen geben würde. 

Vermiscbtes. 
Bau des N ord-Ostsee-Canals. In clem Etat für tlas Reich-i­

amt cle;;; Innern für 1887/88 werden zum Bau des ord-Ostsee­
Canals, dessen Gesammtko ten nuf 150 l\fillionen Mark v ran­
schlagt sind, zunächst 1U Millionen Mark gefordert. In der dem 
Etat beigegebenen Denkscqrift heisst e:;: 

. „Es lässt sich nnnehmen tlass der pecialplan dc1:1 l'anals 
mit allen Nebenanlagen in den ersten Monaten des Etat1:1jahres 
1 7/88 fertig gestellt sein wfrd. Al dann werden die Verhand­
lungen wegen des zu dem Bau erforderlichen Grunderw rbs 
istattfi.nden, deren Abschlus der Hauptsache nach noch für rlas 
E.tats.iahr erhofft wird. Demnach sintl nahezu die g sammt n 1ür 
diesen Zweck aufzuwendenden Kosten in tlen Etat anfztlllehmen. 
Von. clem Ergebnil:!I:! cler G-nmderwerbs-Verhancllung n ist <1 r 
Beginn und cler Umfang der 1'1Td- und Baggerarb it u im 
Etatsjahr 1887/88 abhängig. Die Bauverwaltung wird sich dar­
auf einzurichten haben, dass diese Arbeiten mit aller Kraft in 
Angriff genommen werden. In den Beginn derjenig u ArhPit n, 
w lche grössere Arbeitermassen erfordern, füllt cli Ilerrichtung 
geeigneter Wohn tätten fiir di selben. EH sincl dah r <lie 
Mittel für cliesen Zweck clnrch clen Rtat bereit zn stellen. Pliiu 
für die Anlage von Bu.racken mit den nötbi~en Wohn- uncl Ver­
p~egungseinrichtungen sinc1 in <1 r Ansarbe1tung hegritl'en. Die 
~Iittel für die Herstellnng d r Darnck n müss n t10 ho h b11-
messen ein, dass mit denselb n die Unt rhringnn~ von 8- lfl,000 
Arbeitern mit Sicherheit sich bestreiten lä1:1st. Die t c h n i ll c h e 
.\ n f sich t über die Bauausführung clet1 Oanals, in!:lbesondere der 
Revi>"ion der von der Kaiserlichen 'anal-Commission anzufertigen­
den Projecte uncl Anscllläge ii;t einem vortrag ncl n Hath des 
prenssischen Ministeriuma der üff011tlicheu Arfieite11 neb1 namt­
lich übertragen worclen. Dr Canal-Commission g l1öt·e11 zur 
Zeit ali> Iitglieder eiu höherer Verwaltungs- nnd ein höherer 
Baubeamter an. Zugetheilt sind der 'ommission 5 Bauinspec­
toren, nämlich je einer für das Hauptbureau in Kiel nnd für die 
vier Bauämter in Brunsbüttel, Burg, Rendsburg und flolteuan. 
Unter cler Auf icht der Baninspectoren werden in dem Etat jahr 
etwa 20 Baumeister, 10 Bauführer und 10 Landme s r bei dem 
'analban Beschäftigung finden. Hierzu kommt das ents:pr chencle 

Bureau- und Unterpersonal. Für tlie Bauinspector 11 in R nd -
bur~ uncl Holtenau. welche zur Bereisnng ihrer langgestreckten 
Bezirke] auf den Was erweg, nämlich die Eicler unn d n Eider­
canal, angewiesen sind, empfiehlt i<ir.h die Beschaffung von 
Dienstfahrzeugen, welche zweckmässig so einznrichten sincl, 
class sie nll.Ch Beendigung clcs J3au s für ur n B trieli deH ( 'anals 
benutzt werden könuen. ach Vorstehendem waren cli l~tatR­
mittel für 18871 wie folgt zn vernnHt·hlng n: für Grnnd1>rwerb 
!J,000,000 Mark; ~·ür Erd- uncl Baggernrbeiten f>,(J(X) 000 :\fark; t'iir 
den Bau und die Aus1:1tattung von Baracken zm Aufnahme rl r 
Arbeiter 2,500,000 Mark; für Verwaltung. l?ecial - Bt'arbeitun15 
clell Projects nncl für Bauleitnng, einr-;chliesHhch der l>ir.n tanl­
wand- und Reisekosten-Entsch!i.cligungen, sowie der iirhli..!1f'n 
.\usgaben •180000 Mark; für B schaffnng von Di fötfnhrzPngm 

für die Bauinspector 11 in Rendsburg und Holt nau i",OCJ,IXX> 
:Mark inllgern in Ul7U,000 Mark; zusammen in, , ) ~I rk. 
Es li~gt in der X atnr der \' erhiiltni::;. e, tla. . die vor t henden 
Kostenansiitzr- durch nnschln.gi<mil:. ige Berechnungen zur Zeit 
noch nicht begrüntlet wertleu künneo. Dies muss bi" zur An"­
arbeitnng des B:i.uproj et~ und d r •'Pe ialko ... ten n. chläg vor­
behalten bleiben. Die F rtigstellung <lie. r letzteren Vorarb iten 
lä st ich vor Beginn des iiberuiich:t n Etat .iahre nicht in Au. -
icbt nehmen; bis dahin würde die B willii?ung tler hier ansg -

worfeneo Beträge ohne ein . ehr erheblrnhe Yerzög rnng d1
" 

ganze11 Ba.ue nicht ausgesetzt bleiben können. 

Fortschaffen von Thonbrei mittelst Pumpen und Rohr­
leitungen. In einem \' ortrage im ßriti. chen Ing •ni ur-\' er in 
bezeichnet \\arr1 clas .Fortschnffen von Thon in tfo,..,.,ig r Form 
mitt Ist Pumpen aL das billi ste Transportv rfahr n. 'J'aslor 
nn 1 , • eate haben ki.irzliC'h eine Rohrl itnnf? zu cli "•m Zwe<'k 
von ':! km Lii.ng Rn gefiihrt. Die L itnng 1 15 cm im Licht. n 
weit und mittel,, Blei-V crbintlungen herg teilt. D r 'J hon wml 
gewaschen und dann in di H.olirl itung g pnmpt. 1 i Pn1np •11 
haben ~O cm Dnrchme. er ullll l:i l'rn Hu6 nuJ mach n in <ler 
Minnte 22 Hi.ihr. so da.~ tlet· Druck in il r Leitung in tlel' . -mie 
der Pumpen 50 Anno phiil' n beträgt. m die 1 .eitung zn r inig 11 
und die Yer. top nng tlnrch Abs tzen von Thon zu vc1,ueid• n. 
wird an jedem Ab ml vor chluss ckr A.rh it u twa :!O Minuten 
reines Wa . er gepum}>t. w !ehe,; tleu Thonbr i vor. ich h r tlrilckt. 
Hierauf wird clas \ ns'<Pl' clurch effnen von Ab)n ... ,.,hnhnen im 
tieften Punkt und Lnfthiihn n an tlen höchsttn • t 11 11 hg -
la sen. nm Bescbiidigungen d r L itnng •lur ·h Eiutri ren zn ver-
m1<i<len. 1 • B. 

Bayern. 
Der Kr ish, umth Karg hei il r H gi rnng m l nt r r nk II 

t in den I nh • tanil l•r etzt. 

Preuseen. 
lJes • Iaj n uli 

, ' iu 

---~ 
Selbstverlag des nerauagebera. - fUr die Redactlon verantw.: Re11".-ßa11mei ter Th. Kamp - Oru k vou, ugu t V terr1eth, t nkl'urt a. 1 n 
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DI bauli ·h Entwi klung· yon ßudape t. 

im \r ·ltikkl•'I>- 10 6. 

\'orhrrdt 111111,. 0 zur l'mi:-<''I" ltunit ilt·r ll•llll't-1 •lt II 11<1rd1111n un.J llrb: u11ng-11lan . . A11fw1bt•n 11!'" ba11vt~tfültiod1 •n !lnm·1ul!•· Iler .\11,ht1u 1h r Donauufer. Donau­
lu:ilckNi 1111•1 II; 111111 ·hith'. lh·r 011•111•r H11rgg11r1 II '!"" <lur 111d11l1 11 '"' lb•t „ ~lnt •1·11r1 ::.ultrn~l(l'll Wl lkn .1 l'>L nie .\ndr:i.>) -tr.a"':" Au•han der inue.~en 
1!111 1r:1 ••. l.\\l'lt<i Hlni:•trn ''· At•u ,.,.,. )'lt •lt1•rw1·11„ru1111 und \n1lor-t111.'~· 1.ul: uml ':'du111!ckn11ln11un. \\ 11sscn:•"o~g1111g. l"an hs11t1011. l'1•r--u11c11bahnbofe. 

11. 111111111 11,rh 1·nl11dtnh11f1111<1 1.t•ltl hc l.ag•·rl 111 r . l.o nJ„ \ ·rk hr m1t11·l. J,Jektr1.-cla• • lll<ltbnhn. Oell1•1nh<·he llo ·hbnut •11. Sehhi,"· 

ufet. in voll r Länge. u1u chnffnng b s>Serer V rkehr mittel zur 
•berschr itnng der Donau; um die V rb · erung der B bauung -

v 'rhiiltni». e d r alt n l<'iiich rstadt am Pusse d ,; Ofener chloss-
b rges; um die •. 'trnss nregulirnngen im alt n Pest; um die 
• chnffnng n n r radial i· V rkehrslinien YOm tadtkern nach 
1\\1". t n; nm d n gro. sstiültisc11e11 Ausbnn der be teh nden Ring­
lini von d r '\ n.itzen r Stm. ge iiber den Karl'. - und .foseum -
1·ing und tl n 'alvinplatz bis zur Donau am neu n Zollhau · 
tt>r11 1· um die Eröffnung iner zweit n Ring trn. s von d r neued 
~l nr~arethN1 brii ke am österr i hisch-unp;ari;; hen taatsbalmhof 
Yorb i di iin><ser n ~tadtth il dnrch><cl111eidend, hi. zur Donau • 

m Jll'llP.ll EleYntor; nm · die Bebauungslinien in .ler iin,.;,.,tren 
stndt~rweit rnng; ndli h um di11 \' rb ~~eruno- und Schaffung 
\'Oll Erhnlnngs- nnd chmnckanlagen um \\·n. :servel"Or"'ung und 
Knnalisntion. · 

. Der Aushau~ r D~. nanufer musste Rand in Handgehen 
1mt tl r I onanr guhrung uherhanpt, w l heb i Bndap st . eit der 
p;ro>1sen Uub'rschwcmmung \'Om Jahr~ l : nl. 1m 1·Jä„slich noth­
w IHlig erkannt w r. D l' Donauregnlirungi;}llnn kam alter nach 
.Anhörung a r namhaft st n Fachmiinn r des In- und .\ui;Jamle>i 
er t im .J nhr 1871 zur F fit tznng und Inangriffnahme. Y 011 

dt'n u itlen verwild •rt n ichten und lir itt>n Armen d r Donl\n 
unterl10.lli Peilt, in wel h n das Ei. sich zu "' tzen 11nd ·eb r­
scln Pnunungsgcfahr hervorzuruf n ptlegt , wurde der eine 
stell. nw i,;e 80( m breit Hauptarm auf •' ·) m ing eugt und 
durd1 Bii~g nrng vertieft. l r and r , der orok;;Ar r .\rm, ge­
"I~ i:rt, der Rperrdamm ,i doch mit >iner ._ peisei;chlenRe \'Oll 20 m 
V> e1te ver ehen und t>O gelegt, das" ob1>rhalh de.,.selheu •in 2HO m 
hreit "• ~HOO in lang s Ilaf nhecken gewonnen wurde. Der Stl\dt­
th il Altot'>n rhielt einen ><ich r n ·rerdamm. Die -tiidtischen 
Donannf r von der :\1 rgar th ninPel abwärts wurden durch 
'V rftmauern tl rar! eingefasst, da s sich fa:<t durchweg ein 
unter R Latl w rft nnd in obere l1ochwnss rfreie V rkehr ·-
tras>;e bild te. Beid sincl nati\t'li 'h durch Tre-ppen und Fnhr­

ramp 11 v rbnnd n. Auf ein r uOO m lan en 'trecke des Frauz­
.T o;; f-(~nnis 1'ind di s n kreclit 'll \Verftmau rn in ganzer Länge 

r,,. lzt tlnl'ch eirn 'l'r pp nbi\. chuug, in welche an • tt>ll der 
Ulltl'l' n \V rftshn"" eine br it Pmlestlliich •inge>lchaltet i:;t, 
so tlnss das Lfüi ·hen und Laden der , rhiffo durch Tr1lger zur 
unterrn und ober n \\'l•rftstr sse g s ln ht>n kann. \'ergl. Fig. 1 
11nll :l. Di 'l'r<'ppeui>l n t' n ind in gowi"- 11 Ab. tänden durch 

·hmal . ~latt 'Vangen 11nt.erbroch n, w< lehe das Jlinaufäcltieben 
od r IIinaufzielH'll von G g n. tiind u erl ,i ht rn. Die Länge der 
vollstilntlig ani;g haut n '\V rfbtre ken h<'triigt ungefähr 4 km, 
die ig ntlid1 'tl Werfttlitc11 n belaufen sich auf nrnd 12 hn.. Der 
ungal'i~c h ' tnn.t verausgabt für dfo„c l>nnan baute11 rnnd 

1:>:;o,oon 011lcl1' 11. T. 

El1trnso niithig wie cli Ht>guliruu;.; .J •s Fln.-s.es und der Cter 
w r ab r di Vcrvollstiindigung der ''<•rkehr~nutt l z~r yebe:­
chr >itnng d1>r ,]j Rtn.1lt tlurch,.,chuei<lenden Donau. Bis m tlte 

lll'lh st 7.i>it. wnr lli h kn1111tc, noch A1lam Clark's Plau i. J. 18·!0 
hi· l!I erhnntl', imm •r 11och ~ch<inu Kot t 1' n b i· ü c k e. von \Yelcher 
auf d r <lfo1wr ,' •ito in g<>rncler Richtung in -!)() m langer 
'l n 1111c1 unter 1lom 13urgherge hindurch ;mm tndttheil Kri, zti­
nndros führt, die 'inzig f< st Y rhinduug nicht allein zwi><chen 
Pest 111\ll )fon, sondern zwi. chen den beiden Uferlii.ndern 
uberhanpt. [ut 1r • sant ii;t., <la; · die beiden 'fnnnelmündungen 
d „, b ss •r n A u;:;s h ns w gen mit überhöhten parabo­
lisrh n Pl'olllon b ginn n, welche in treppenförmig n Absiitzen 
,.r t nllm;lli~ in dns igentliche. hnlhkr isf„nnige Tunnel­
protil 11 burg hen. Die> !' ettenbriicken -Ge, ellschnt't he~as. ein 
hi l!l l!i iln11en11lc:< .Privil '!c:. nach wt>lchem eine ~feile auf­
unil nhwi'rt . von <ler l'ett nbrud·c k ine andere tlrbindung 
11 r 1·r,•r t1tt.thaft war. DieR Rcrht mni>"te tlm·ch >iue Ent­
' h 11li •nng von 7 . lillionen Gnltl n abgekauft wenlen. bevor die 

z1·dt llnil'kP, 1fü ,Iargn.r th nhrlick . zw i Kilom t'r ober-
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halb der Kettenbrücke erbaut werden durfte. Diese aus sechs 
schmiedeeisernen Bogenöffnungen bestehende Brücke bildet be­
kanntlich eine geknickte Linie, deren chenkel die hier ihre 
Theilung beginnenden, die Margaretheninsel umßiessenden beiden 
Donauarme rechtwinklig kreuzen und deren nach der Marga­
ret heninsel gerichteter Knickpunkt dem Vernehmen nach ur-

sprünglich mit der genannten In el Yerbunden werden ollte, um 
auch ohne chiff die herrlichen Anlagen cler lb n be. uchen zu 
können. Die Verbindung mit der Insel i t nicht nu.·gefül1rt 
worden; tlennoch i ·t der Yerkehr auf der 6-!:i m langen. 17 n1 

breiten, mit Holz gepflA.st rten Brücke ein iiu;.„erst lebhafter. 
Constructeur ist der französi. ehe Ingenieur Ernst C:ouin, die Am~-

Fig. l. 
Anordnung der Uferstrassen und der elektr ischen Ba hn am Rudolf-Rakpa r t. 

fi~hrung geschah durch die Societe de constructiou de Batignolle., 
die„ Gründu?g er[olgte. mittels comprimirter Luft. Die Köpfe der 
Bruckenpfeiler srnd mit prächtigen, ausserordentlich wirkimmen 
Skulpturen geschmückt. 

Das Eisen hn orientalischen .Alterthmn. 
KulturgeschichtUch-technlschc Darstellung von Georg lllehrten • 

IV. 
Diesseits des indo-persischen Grenzgebirgei; . 

. Jene Zweige der arischen Völkerfamilie, die sich von ihren 
~rsltzen auf den tibetanischen Höhenzügen und in den Qn llenge­
ieten ?~s Oxus und Jaxartes nach dem Westen wend len, folg­

ten auf. ihrer :W l;luder~ng zunäcl1st dem Lanfe des .·us, der da.­
Mals nt~_ht, wie Jetzt m clen. Aralsee, 1'ondern in das Kaspiriche 

eer mundete und setz~en ilir n W g am üdrancle des r nspi­
sc~en Meeres entlang bis zum Pontus euxinus fort. So wurd n 
a~1sch~ Sprachen, Sitten untl Gebräuche und vorn hmlich auch di: arische_ Kuni;itf~rtig_keit in der EiRenh reituug in die weiten 
L,tndergeb1ete der 1ramschen. Ho l~eb~ne uncl in clie Yom kaspi­
schen, schwarzen oder m1tte1Hmd1sch 11 Meer 11mfiutheten 
Küste?striche Klein-Asiens getrag 11. Die chmi clekunst der 
Baktrier. Parther, Meder, Ai·roenier und anderer Viilk!Jrllchaft n 
von _baup~sächlich arischer Austammnng, die in den bezcichn •ten 
~eb1eten ihre \Vohnsitze aufgeschlagen hatten, stand daher auch 
im Alterthum in hohem Ansehen. 

Die Sammlung der heiligen Scl1riilen der Perser, uns Zend­
avesta - die Offenbarung des \Vot·tes -, in. bef!oodere clas enite 
und wichtig;.te Buch den1elbeu, das Venclidad - G setz Gott·~ -
n~ont EL en und Blei als die geringwerthig„ten Metalle; dns Erz 
v.:ml nur n.n einer einzigen Stelle und Kupfer und Zinn gar 
mcht erwähnt. Dabei spricht die Fassung dieser tellel'I dafür 
das das alte Zendvolk Ei en, Blei, Silber und Gold seih. t ge~ 
werb miis1;ig verarbeitet hat, während ihnen da" Erz auf dem 
IIai;idelswege von ausseu zukam. Häufig werden M.eRser, }'et:1s ln 
Gefässe und Waffen ausclrücklich al.· eiseJ'ne bezeichnet, ein Be­
weis für das hohe Alter der persischen Eiseninclustrie, . nie 1üch 
bis in die Gegenwart erhalten liat. 

Eine andere 'telle der Vendidnd, wo von tlen bösen Geistern 
die Rede ist und gesagt wird: ,,Zur Ilöllc gehen dio Daevas, sie 
zerfüessen wie glühendes Eisen", i t besonders beachtenswerth; 
nicht allein wegen des darin gehraurhteu Biltles vom schmelzen­
den Eisen, sondern auch wegen des llinweises auf die Daeva . 
Mit clem Namen nieser böt1en Geister bel gte nämlich das Zend­
volk jene riiuberischen Nomacl n~chwärme, clie von Turan 1ui , 

dem rauhen Stepp nlaude gen M1ttcrnn.cht, übflr da;; Lichtreich 
Iran her in zu br eben pflegten. Diesen wilden Jlortleu, d n 
Turn nie r n (oder den Skythen der Geographen des klassi. chen 
Alterthums) haben wir einige Beachtung zn schenken, weil sie 
nach Ansicht gelehrter Sprael1forscher und Ethnolgen tichou in 
vorg schichtlich r Zeit auf dem Gebiet d r 1\[etallgewinnung eine 
Rolle gespielt hallen. 

Eine dritte Brücke, ein i;.ierne 
·i effnnogen von je fl.:I, m Weite. wurde im Jahr 1 7li 
41/1 Kilometer unterhalb cl r Kettenbrucke h im B1rn d r 'er­
bindung bahn zwi eh n den links- und re ht ufrigen B hnlini 11 
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errir.ht t. Ohwobl Eisenhahnhriick , beaitzt ><ie auch Z"V i j 2 m 1 
breite l!'n;i,.., tega und hat. dadnrl'h für d n tadt\·erkehr ine b -

chiff lente und der Werftarbeiter 
rbillt. 

eine anziehende taffage 

triichtlichc B cl utnng g wmmen; ancb 
cli " Brücke rnurde durch ine franzö­
Aisc·h UesclhH'h n, d r h kamit ll '11il'­
. eh n F1thrik in Pn.ris, a11;.1gefilllrt. Der 
B1tn einer viPrten Brück zwi. dien d Y' 

:Fig. 2. 
Anordnung der elektrischen Bahn am Franz­

J osef-Rakpa.rt . 

Oie Umwandlung des alten tadt­
th ils a.m Fu e d s Ofener Burg­
b r g s ge chah mit königli hen Mitteln, 
intlem Kaiser Franz ,Josef für diesen 
Zweck '2 200 000 Gulden beV1rilligte. Etwa 
zwei Drittel dieser umme wurde für 
die Erwerbung '\'On Grund tücken und 
nnan„ehulichen Gebäuden zur Vergrösse­
rnng de königlichen Burggartens ver­
wendet„ welchen der Palatin Josef auf 
dem hemal wü tenAbbang desPe-tung'­
berge hatte herstellen lai<sen. Der Rest 
mit etwa. 700.000 Gulden diente zu Ver­
schönerungsanlagen für den TartPn und 

K tten- und der V rbindungHhnlm-
brück etwa an der 1\hin1hrng d r 
inn r n oclm· d •r iiussC'ren P Ht •r Ri11g-
trn~se dürfte in Frage vou kurz 'l' 

Z it " in. 
\u. s r d n Drücken vermitt •ln 11 n 

V rkehr von Uf r zu Ufer seit. 187:? kh,ine 
Pro p 11 er an füu [' vernchieclenen Li h r­
fahrt>1>1tllll n · rl r V rkehr anf der Donau 
endlich anf- und nLwilrls, ahio he~:ioud r. 
nach <lcr ll1 argaretheninsel 111ul d1•n Vor­
orten besorg n iue gros1:10 Zahl Ra t1 -

;l~L 

l 1 
1 

d '"' en Umg bung. ach den Entwürfen 
del'I Ar l1itekten ikolaus Ybl "vurden 

h rrliche Portale, Treppenaufgänge 
n n cl , h r a n b e n - ~-i!f. 3. Hallen, Aussichtster­

ra"sen u. dgl. ge'C'haf­
fen. welche jetzt. dem 
Burggarten, ,·erbun­
<len mit reichem figür­
lich u und maleri eben 

j) 1\ 1ll p r r 1ler T>ouau- Viaduct der elektrischen Bahn auf dem Treppenquai. 
dampf. chiffährts­

ge;e II sl'1111 ft , o dm;>1 
innn :-wltl•n 1 in so hc­
wr.gtc•s, b1111t'>1 \'er-

kPhrl'lfoben s hn.u n 
k1111u, wi <ln.sjc•nige 
nnfclPr Jlonn.u iu Bu<la-
111 i;t, wr.!l'!ws mituntul' 
durch clit1 111nlrri1"1cl1 
geformt c•n Lastschiffo 
V•lll 1lPr 11ntcr1•n Donau 
i1111l tlur<'h dit• ung -
wohntli 'l'1·acht l •r 

11e11 des l~uphratgPbiPte, die Hchrift uutl manch1•rlei Kii11st' über-
1101nm n hab n. H,e,.,te 1lr1· l\lten turnnisrlwn prach find •n :i h b -
... 011<11·rs uut ·r 11 >n in 811,-n nuf~ de(' kt n In. chriften. aurh sintl 
"Piit1 rn .. yri>lC'lw In. <"11riftcm erhalten, in 1h•nc11 7.. H. die '.\ton t. -
b •:wicl11mng' u in nt<.iyri~<'hc1·, hnhylonisrln·r und luranL eher 
(akkndisc·hl1r) Hprnrhe ncb<'n „ina11<l1 r aufgefulirt werdt>n. Der 
Inhalt d •r . uf~!lclecl t 11 hnliyloni:-;rh-n:-... yri~ hcn Kcil,.:chriften 
i-;tPht !lanac•h tiu 'lt in diesnm P1111kü mit d 1· Uenc:<i. der alten 
Si·hrit't im ~~inklnng, dm111 dort wird eb nfolls clie er. te Griinclung 
l'illl'I' bnhylouiHl'hcn n(J'l'>lcl.1an. nicht d ll. Nachkomr~wn l 'oah 
den ,'1•111it1rn, .-ooclern dem unroil xug '>1chr1elien, 1ler im Anfange 
dP :1 .. Jnhrtan:-;end vor hr. da \'Om Euphrat dmchströml 
Hali.·1011 1ing1>lrgl hahon :-1011. 

Di · lillPre U •srhichtP Bn.bvlons li gL iium r noch im Dunk ln. 
Nanwn uru\ 'l'luür.n ihn•r 1•hal(liii. chen l ft•t-r ·eher "i11tl \'c>rklungen 
nud Bnliyloni n, - <l •s"t'n llanph1tadt in den • tiidt•~ : 1 nkio., 
Kt iphon. llill!lh 1111cl .Bagilacl. „<ln. Babylon d " 2\11ttt>ln.Jter.·" 
.fnhrlft11se11tl, l11ndurch immer w1ed r zu Jl('\l ·JU Leben rwachte -
„l'hl'tlem in Ot~rt n Ooltes'1, ist nuu in 1 \Vfü;to ~. wortl 11, dafür 
hnt ·l'hon di1 rohe, gewalt.thiltigl' 'rürk1•nherr,.,chait ge„orgt d nn 
,,wo 1.los 'l'ürk n .Fuss hintritt, da wi"chst kein lhaH mehr". 
llnn11 11 hnb •n aul'l1 wohl !liu •m·opili•wl1 n l" rscher uut_er tl .n 
gcwriltigc•n 'l'riim1m•1·n der bftbyloni~cl1t•1~ l'rncht nud Herrhchk. 1t 
trnt1. nllPr er<l nklichrn Millte, W('lrh ~1 anw. ndete~1. ntu- ~~ 
tnng1•1·H ush utP g111'11nden. fä11ig Bf\rk tem mit Jn.-~hr1tt, 

fnKHP.11 vou g<>:·whuitt111 11 .._tri11'll, von Gin,· und.Bron.zes!U<'~ n, 
flc·h1nu1•k,11rh 'll a11s Uold uncl Knpfor urnl a •rgl. . mil die .emz1g 11 

l"t<lwrhl1 ihs 1 cl r einst so hoch gepri •-..111en Er?. ugm,.:, .des 
lial1ylo11i. 1·h~u ]' 1111 t1lci>1fH'R. V n pi, 1 rneu " gt>n. tiiuden land 
rnnn Ir!. jl'lzt nur •hwrn Finger- 1111<! Ai:mring , auch l: ramp n 
011er h.ln1111111 rn, will mo.11 si ?.Ur \ erh11ul11ng von d rnen ge­
bra.nrht *J. 

Erl'ol~rt·irhcr ~varci1t <li "\usgr bnug n unter ihm Rn„inen d. 
alten .Nu~n·e zu.• 1mrnrl. Knjuucl. rlrnk, h.ho!sabad ttnd l\. ramlis. 
Durch d11i t•ndlwhe 1•:11tclockn11g dt•s , ehJu„s J, zu den mehr­
><Jll"lll'higon K1•il>1cl1ril'tt'n dn A ... l1limf'11itlt•11 Da._r ios und - ~ 'r s 
(l H-W-fi7) wurdo clt~r \V g :wr Lii1mng der as1<yns~h-liabylomsc~ n 
I11. f.'!1rit't!'n g• fn11dP11 n111l dt1tlnrrh t'rhi lt man 111 gross 1 e1he 
vi;Jlig u111w1·, ht>glnn higl er gt'"t•hklttlfrh •r 'n :h~frhteu„ Die zahl­
lo 1 11 Bil1lwl•rkt in d1•11 l\ii11ig1<pnlil l<•n zu ~ 'nnv . clnld rn .nn 
ttil• (i1 >1rhfrht1• der nss riH1•h1•11 nlio11, ihr n Ruhm untl ihre 
'l'i-i11111pl1t. 'io l hr ·n llllH in Volk k n11,·n, df\>1 nehl.'n .· ark nu ·­
g pri1gtl•11 krüg ri1Jch 11 'J'ug1•1Hle11 ~im1 1ilr 'Vohll ben und Lu us 
untlnltl'll' 111111 g wcrhli1•h l\ill1 t1 lll'r ~\rt ptlegt . In d r P:, -

11„rr11lut 1•r111hll <111.• 1!11• K'"""''" llr11rh•11•lr11• tlt•r gt111annh II von 'r bu­
kauh1111 'r t>rlmutt·n 1\rikke l\pr N irotri tnit ~ 1 iH('TllNI 'orhl h n KI unnt•rn K•'· 
h11h1•11 "urrh•u. 1. t II 111 ol llludur l l H. 

cbmuck, von der Do­
nau o<ler vom Pe:<ter 
Ufer betrachtet, ein 

überaus prächtige,:; 
Aussehen Yerleihen. 

Zwischen die em herr­
lichen Park und der 
Donau sind an telle 
häs licher IIiitten nun-

werblichen 'l'hätigkeit der A~. yrer "tanden die Bereitung von 
fein n Web rei n, 'I.'eppichen und ko'tbaren Gewändern,*). die 
B1.mrb1.>itun~ der M talle. 1;0Vlrie die Fabrikation des Gla 'es obenan. 
Di ](ünighch n , chatzkaminern bargen au. ser Gold. ilber, Erz 
uu<l Zinn n11C'h b triichtlich Mengen von "Eisen, Vlrie "'chon einige 
lnsrhrift II a s Anrdanapo.l III (~00 V. hr.) bez ngen .;-'*). 

Di flrhaltrne11 'l'ribut.lii;ten <ler as yriscb n Könige la en 
erk nncn, do.. s die .\np:nu n der Klassiker über die ungeheuren 
1\11\H>l 'll von Gold nnd 'ilher, welche durch dill Eroberungskriege 
cle_r hab Ionischen, o.s1-1yri;;cben und persischen l\lachtl1aber in den 
Mittelpunkten ihrer Reiche zusammenströmten, kaum überti-i ben 
wnren. iemalA, auch nicht zu Zeiten der römi eben Kaiser, hat 
<li \Vl'lt solche Ma:-;senansammhrnge11 von edlen Metallen ge­
,;eh n, wi 1-lie clmko.dn znr und • • erx s bei der Eroberung von 
, iniv uud Babylon. oder Al ·ander der Gro ':;e auf seinem 
asiati. eh n i g szugll \'Orf'nnden. (~old. ilb r und Kupfer wur­
den. in ßabyloni n vielfach iu Form .-on Blech oder Platten zur 
Btikleidung von Kunstgegenständen und Bauten verwendet . 

chon in iner alt n turanischen [nschrift hei~.t e : . :llit Platten 
von ilber uud polirlem Kupfer bekleidete ich da' Innere (des 
'l'emp ls)"t). Waffen Y.,T rkz ug und chmucbacheu o.u' Kupfer 
fand n . ich mit t inwerl·zeugen ttnd Gold:>achen zusammen unter 
d ·u Trümmern der liltesten chaldäischcu tiidte. Iu den Grab­
kammern zu r und Er k fand mnn J 11pfe~·schal~ntt), ~rnt_er ~en 
'l'rümmrnern des 'l'empüls vo11 Ur blau glas1rt Ziegel imt h.upter­
Jlilgeln und in deu Palästen :N"inive's zahlreiche Uerätbe und 
\.\T affi n von 'F upfer. D r o.s yri:>che "T ame für Kupfer „kipar" 
, cheint mit dem Namen der Insel Kypros, der kla 'i:;chen Kupfer­
Furnl><t ätt , in Beziehnng zu stehen§). 

egenstiinde von Zinn 1:1ind in d n alten Trümmer~tädten 
nil·ht anfg fund n worden, dageg n ~ir~ do.. Zinn in pätern 
J Pilin Jmften erwii.hnt. Da nun bereit lll den ältern Trümmer­
. tü.dten üdbabylonien1:1 bronzene Gegenstände entdeckt worden 
t<ind. so muss man fragen, woh r bezogen die Chaldäer da Zinn? 
Ferner war die Bronze ein Erfindung der Chaldäer oder lernten 
8 io di ~elb von einem andern Volke kennen? Diese Pragen sind 
heute endgültig noch nicht zu beantworten. 

I enormant ist dflr Meinung, dR. ' clie Erfindung der Bronze 
\'Oll dtm m •tallnrgi11ch so ~1 rvorragenden 'l'~ranie~:u ansgeg~~gen 

in kann w i1 deren 1I 1math 1.l n alten l! undstatten des Zums 
im sücllichen Paropami~us un~ auch den Ge~vinnung orten des 
l · upf ril cla„elbst und 1m Alta1 nahe lag. D1 e Annahme ge-

) PliniuR, Jlil!L nnt. VIII, 7~. 
·~ 0111iert, c peuit. en ~k•1!11otirn)iC (III. ,ca11. p . . 
t 'l'albot Wört1•rn'"<'1t'hlll'"• WH' ,·or, 'l XL\ 11. 

tt ll11nk11'r, U ·~ •b. d~M .\lh 1·1h11m . l., 8 26:1. 
f\ Dr. lll-rk. 11. n. 0., 8, 126. 
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mehr stattliche tras eh und GebiLutle entstantlen. Deu Be:-;uch 
des sehr teil emporsteigenden Festungsl>erges und des l'ark · 
erleichtert eine vom Grafen Edmund Szecheuvi in de11 Jahren 
1 (j!) und 1870 durch Vermittlung einer Akti"eng . eLLc;chaft in's 
Leben gerufene Dampf- eil bahn von 00 Uracl, teigung und 
100 m Länge. Die Ausführung dieser interessanten Bahnanlage 
leitete der schon genannte Ingenieur Ileinrich '\Vohlfarth, von 
welchem auch der Entwurf herrührt. 

Die trassenregulirungen im alten Pest machten be­
sonders viel zu schaffen. Die Regulirung der Baufluchtlinien. 
der Durchbruch von trassen, die Hebung der nach der Donau 
hin gelegenen Theile, die Anlage und V rschönerung cler Pliitze , 
die Herstellung einer guten Stra„sentlecke, alles die:i lJildete eiue 
Reihe schwieriger Aufgaben; aber die Lösung der:selben ist, o­
weit sich das in wenigen 'l'agen beurLheilen Hisst, eine vortreff­
liche. Von der Verschönerung der Plätze werde ich spiiter reden; 
hier möge einiges über die Hudapester Strassenbefestigung 
Platz finden. Budapest hat drei Pflasterklassen je nach der Be­
deutung der trassen im Verkehr. Die unterg ordnetsten tras!ieu­
befestigungen sind diejenigen mit Macadam, bekanntlich in der 
Anlage am billigsten, in der Unterhaltung am theuersten, unJ 
die alte :Mosaikpfiasterung mit roh behauenen Bruchsteinen oder 
Findlingen; die Macadamdecke wird bei den neu n Pe tet· , tras,..en 
meist so niedrig gelegt, das. sie als nterbau für die piiter er­
folgende Pilasterung dienen kann. 

Die bessere, zweite Befestignngsklas e ist da. Granit- otler 
'frachitpflaster, aus den auch iu Berlin eine Zeit lang üblichen 
gro ·en '\Yürfelsteinen von 17 bis 21 cm Seite hest hend. wel"he 
in diagonalen Reihen auf Beton versetzt werden. D r 'frn.chit 
hat ~ich nicht bewährt; dagegen i t der Granit, gegenwärtig da 

:,vinnt heute um so mehr an llinter~nnd, .als traho's Z •ngui: 
uber da. uralte Vorkommeu von Zmn bei dem am Paropa1m u. 
~ngese_sl-lenen Volke der Drangen neuerding bei<tätigt worden 
ist. ieben '\Ver:st von der taclt Utschan Miou Abot iu 'horas~nn 
befinden sich nämlich reiche Lager von Zinn, Eisen und Kupfer 
un~ etwa 2 Werst von :M:eschhed ein Zinnbergwerk. Zi1111erne 
l~ru.ge ui;id 'Yaschschfüiseln, aus dem Zinu dieser B~rgw •rke g -
fertigt, rnd rn Me.ichhed in Ueberßuss vorhanden**). 

„ Ein.e ii: der 'äh. von Bag<h.d anfgefundPne Bronz<::. tntu 
tra~t die amen ~weier ~Iornicher des er;it •n groRs •n "' ·miti dien 
Reichs der Elamiten, Kudur-Mahut und Rim-Aku, \'at r und 

ohn, von denen wir aus anuern Inscl1rit'ten wiss n, dM.i .·ie iu 
l'r, einer tler ältesten chaldiiisch n Kunig1;stiide, d r Ileimath 
Abraham , de tammvaters rler bra liten, clem l\1nn<lgottl' •ineu 
'l'empel 'seihten und inen 'l'hm·111 beudaselbst ürbo.nten. 

tammt diese tatue wirklich aus cler Zl'it l im- ku's, ,..o 
:väre sie etwa um 2000 \'. hr. Geb .. an~efertigt worden und da. 
alteste bekannte gegos. eue Bronzenb1ltlr)· 

. l;eber clie Verwendung und Bearbeitung des Eisens p;cbeu 
die Fnndstüeke der AnHgrabungen wichtige .A ufächlw e. 

Plarett), der franzüsische Konsul in l\losnl, l'ntcleckte unt r cl 11 

Ruinen de. l'alao;;tt•s von Khorsalmd ein groJ:<se,; Ei nmagaziu, 
cla>< nach seiner SC'hätzung etwa 1()()000 kg Eisen enthiolt. Von 
einer gewi. eu Sorte Ei en waren alle Htücke liinglich uud mit 
einem Loche vers hen; die 'tücke zeigten keine heHtimmt Form 
und waren daher wahr 'Cheinlich Barren (Luppen), wie sie in cl n 
Handel gebracht wurden, mn weiter y rarbeit t zu werden. 
Au erdem fänden si ·h im Magazin noch mancherlei and re 
G.eg n. täncle: Hinge, Kott uslücke u. . w., clie alle hemw, wie 
die Barren ,Jede Horte für sich regelmfü;~ig aufgescllicht t lag n. 
Im gro.is •n Ilofo des Po.last s ntdeckto man Picr<leg biflse, , ' tan­
gen von Eisen und zahlr iche ei eme Kett nglieder, die im Bod n 
verankl!rt war n. Vielleicht haben letzter zum Anketten von 
wilcle.n Thie;~n 1 Pferdeu od r Jagdhunden gedient , denn vielo 
~ . ynsche. J.._on.1ge w.aren ja leitlt>uschaftliche J ilger. Da,.. Ei 11 

im )fagazm zeigte i.nch nur mit einer dü1111e11 Rostschicht IJl'del' kt , 
?.~st abe.r gnt er~nl~en, vnn hellem J\lange nnd vorzi1glich1 r 

(,nte. J?1e regelmaR><1ge1 m~~seuhaftp A11l1iiufnng v r11d1i <l n r 
„orten. l_iefert den J3e\ ·e1R, ~1t1 IIr.rr11clwr A . yri 11 11 sich for Bau· 
u!1d Kneg~zwec~.e stl't~. me11. groHsen Ei1w11srhatz aul Ln •rr 
lueltc,n: lJ1.eso b~senscli1tt~e. prnh·11. aurh in ll ·n A1!f..:eich111111g1 11 
der 1 n hu tl1sten Jremder l' ur ten c111 • Rollo; da. 1':1 11 w111· dn-

• i~l 1•11. ('tLsuh nach J\111h·<'l', n. 11 o. H. liO. 
• ' . Ba1·r. \'011 wo du Zin11 zu den 11ltl'11 llruuz~ n 1e1•J.; 111111 ·11 111 1111 ? 

,\rch fitr ,\ 11thrnpul. 1 \' , H. ~11;, 
t( l>r. llt•d, . 11 . II, i-. l~i' 

+t, Xlni,·c M L'Aot•~ ri~ . 

( Fort tz.1mv fol1 1. ) 
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Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in 
tnttgnrt. 

Archlt kl: Ob~rbnurnth fOll Landauer . 

(l:ld1lu .) 

R o. u s t e 11 e und Lage p 1 an. 
In 11 r zwischen sanft 1u1steig"'11den Hügeln ei.ngeb tteteu 

tadt Stuttgart sind gröi:1s re b ne Bnugrtind , zumal möglich t 
im :\litlelpuukt des tii.dtischen Vork hrs elteu und ·chwer zu 

r!11ittel!1 und zu rlange11; man musste nlso froh 'ei~, das .einer­
soll" zw1 hen d r ecknr- und L rhanstras . and rer 1t · zw1 ·chen 
~er l'lrich- nnd Arcllivbtrnss sich ausdPhn 'Ud ,..taati'eig nthiim­
hclw Ar al auf w lchem sich die nlt Bibliothek befand, für den 

uhau defls lb n v rw nd 11 zu kömt n, wenn auc11 diese. Terrain 
von <l r 'Cka1·- bis znr 'Crhaustras e in , teigung von cn. GQ/o 
bat. Es konnte hierbei d1•r enhan d r Bibliothek in di A. e des 
n _u n J ustizg häudes g st lJ t und der w sentlic11e Yortheil er­
reicht w nl ll, das alte Biblioth ·kg bände bis zur Yollendung 
<les nenen st hen lnss 11 und mit V rm idung einer wiederholten 

. m tellung der Bücher, dioti auf kürzest m \Vege auf hiezu r­
rtcht t n Brücken von dem alt.Pu in dn · neue ebäude yerbringen 
zu könn n. Das 1 tzter erhielt 11nh 'r eine St lle unmittelbar 
ltiul r d m alt n Bn.u, in ein r J•;ntfornn11g von dtr ~ - knr„tr. s. e. 
welche d •a in„tig< 11 Bnu Yon Zukunft. lltigeln an d •u Enden d s 

HnmmlnngHg•>häu<les rrnüglicht. Ili •rh i sclmitt jedoch in Th il 
<les iilter n 0 bii.udes so in das }[ittelrh<alit de iieueu Plans ein. 
<ln . Ji 'OS nicht sofort. sondt>rn erst nach dem Abbruch des 
~\lten Uihliothekgebäncl 'l'l aufgeführt w rden konnt , wn" rlie ge­
Ranuntc Hauauslilhnmg s hr r~chwert unct :.mr Fol"e hntt , 
<ln>i„ dn!! 11eu1i 1ehii.ucl zwar s hon im Augn'!t 1 · bezo Yen. aber 

ri;t im .Jahr 18Hr> Yollendet worden J·ount„. 
Dt!r Baugrund war ein fester L hm hi,; zu einer Tiefe von 

ca. :l 111, in w 1 her der <lie mgebnng tuttgint>1 und 1li nter­
lagc !lCin r W •inb •rg bildend rothblnne Mergel aufgeschlossen 
wu nl , welcher benfnlls ein u rnrzüglichen Baugrund nbgi 'bt. 
Zwi><chen b id n flo,s ah r na h Eröffnung der Baugruben von 
den hüht>r n B rglag ll her :-.o viol (~u llwass r zu. da . ;;ich di 
Uaugru IH n bis oh n au füllten und Jer tii ~liehe Zutlu. s auf mehr 
Jtl>i ·!00 Eim r sich bem ssen liess, welche nun vor allem ober­
halb d r Urbiiude in betrllchtlicher Tiefe in Z mentröhren auf­
g fangen und in den clnrch di Kgl. Anlagen führenden _ · e~eubach 
.abg leitet werd n mussten, um durchau trocken , outerrain­
Riiume zu rhnlt u. 

Di 11 uf' Biblioth k be teht wie Hchon oben kurz erwähnt, 
t1.) nus inem 97, m lang n, 20,3" m r sp. 2 ,Gi'i m tiefen. Yom 
'l' rottoir lii~ zur b rkani doa II11.uptge>i1m e. 21,5 m re ·p. 25.5 ll1 

hoh n 
, ammlungsg biiude 

mit En1g choss, Parterre untl inem in 4 Etagen abgdheilten, 
9,8 m hohe11 Ilanptstock, w lch r zunächst für die Unterbringung 
de1· Biich r bei>timmt i l, wiihroucl da. im Li ht n " ru hol1e 
Part rr , RO lange als di Riicb r im Hauptstock au r ichen­
don Raum find n. was noch "''ohl fünfzig .fahre lang J r Pall 
sein wird . zur Aufnahm c1 r vat rlii11disch n lterthümer, dns 
H,7 m hohe Erdgeschos~ aher in hl ihender 'Weise zur nter­
hringnng de1· nah zu 17,(l<l{) li\ck lithogrnphi eher t ine der 
LauJ v rm Rsung uml zur Aufi.1t llung d Lapidarinm d r 
hochint re„~mnt n ammhmg der in \ Vürttemh r~ gefundenen 
'teind nkmal der Röm rzeit, genüg u<l 11 Raum biete?· 

Di mfassnngsuiau rn (ks Rammlnng;;g biiude. s111d durch-
nus ma. Hiv, znm gröHsien 'l'h il in QnnLlern, ock l und Partene 
von roth 11 Maulbrom1er Work><teiiwn, <li' oberen toc~we1:Jrn 
nu~ h 'llgelbgrünlicht n W rk,.;h>inon v rschieden r the1Jw 1se 
w 1t r ntf rnt r ßrücli nufg 1fiil1rt. . . . 

Der th ilwci. nach <l m M11 t r dn Bibliothek 1m hnttt chen 
}fo. eu.m ingrridit t Einl au de;; ITanptstock · zu b .iden eiten 
<los ~htt lri1-11tlils iAt <lnrchaus von Ei' •n und ruht 1111 Part rr 
auf gn. :-;c>i>wrn n i'nlnu mit ~;, cm iiu""erem Durchmess r. ~ cm 
\\'1u11l1li"k', von w lchon jede l'iuo La. t von ~1:l,G50 kg zu trngen 
hat im Hont rrnin 11.lwr 'auf PI' il rn au,.; )foulbronner \\' rk­
st~in •Jl, vo:i w leiten jeder anf dem q ·1~1 mit, 10 k.g b~la~tet ist 
Wlthr ud die , oltle des I• umlnil'fenh nul dn~ brdre1eh 1111•n Druck 
Yon :~ kg pro qcm aul'li\bt. 
. l>ie aus Wnlz i;;en gf1fortigt1•11 Rtiinder des isernen hinh1rn. tl 
1111 llnnptstork hnb n in 1 l•ltt1g1•n •inen Druck \'Oll !Bl ' kg lll 
d •r oh rilt Pn, hi;; Ul.28K kg i11 t! •1· nnt rRt n Etage zu r\,,iclen. 
lllH1 ... i1111 die 11.\\1'! U· lllld T-'rritg<'l'll ht1>1\ helll1en rcbnlke zwischen 
<11•11 Htii111lern, nut' w„khl'11 di1' B1ii'h rrq>1 sitori •n ruh 'II. pro 
lfd. <'111 mit li kg hcln:-1!1·1. 

1 )n · liezifh ·hc <1<'widit 1ll'r Büch1•r i t O.(i k" Ja n •\\'icht 
inc. Kuh1k111eterA Kmnit -- GOO kg . 

. l> i1 Bc•IPnehlu11g d " llttn)lhtock. Jmil t tlnrch 31 je 1.10 m 
ht'l'lt• 

1 
H,titi m hohe, bo~P11flirn1ig Font<tl•r in d1 u 111fa:<s11ng,;­

wauil1t11g<'11, an 1w1·t!etn noch 1111n·l1 im First d ~ l1ehliutl . nge-
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brachte durchlaufende Oberlichter statt. Die Treppen, welche 
die vier je 2,25 m hohe Etagen verbinden, sind da, wo die Tiefe 
de Gebäudes e zuliess, in die Mitte des elben verlPgt, um den 
besser beleuchteten Raum für die Aufst llung der BiichP.rrepo­
sitorien verwenden zu können, und sind zur möglich"t 'll Erspar­
nis vergeblicher Wege beim Holen und Zurückbringen der Biich r 
o disponi.J:t, wie dies clie Durchschnitte zeigen, wobei je eine 

Gruppe von 32 Coulis en durch eine 'l'reppe erreicht werden 
kann. 

Die Coulissen selbst 3,5 bis 6 m lang, 0,375 m tief, sind mit 
einem Zwi chenramn von ,ie l ,!)fl m aufgestellt, in welch' letzterem 

, chmale Tische Raum Hoden. auf w Jchen die Biic'h r \'Or d m 
Einstellen aufgelegt werden können. 

Zur Verbindung der einzelnen Etagen irn Haupt. tock '<ind 
Aufzüge eingurirhtet, welche jecloch hei d r o gun tig n und 
bec1uemen Treppenau lag• wenig b nützt werden, hei dem eher­
siedeln der Bücher au. dem alten ahg hrochen n Bihliothek­
gebfü1de nber wesentliche Dien.·t leist •ten. 

Die Heizung der Bucber. iiäle mittol. Dampf i'<t zwar rnr­
ge eben, vorer ·t aber nur die Rohrleitung eing legt. 

Der gro.i e zur Aufnahme von Prach worken b timmte Bnrher­
aal im Ilaupt,;tork clt's .1ittelhaus hat eine Liinge von l!I m, 

Die neue Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. 

llurchRchnllt durch d~u Sammlunii: hau und \ er1taltunii;. baa. 

1 1 1 1 1 1 

ßAlber l.iingen,ehnltt ~urrh d n Sammlung bau. 

l"ine Breite von 11 m und eine Höhe vo11 11 m. Del'iiolbe i~t in 
3 Etagen übereinander ringR um mit Galerien umgeben und er­
hält sein Licht durch ein grosses, 4, L m breiteH, !l,Hß m hoh s 
~'enster in der Ans. enwand d Mittelritmlits der Fa~·ade gegen 
die 'eckar. tras. e, sowie durch ein Oberlicht, welch ~ zugleich 
den obersten in der Attika befindlichen Biichenmal erhellt. Decke 
und Boden des letzteren, sowie die 11ieg lgewülbc de:; darnnt r 
befindlichen 11 m hohen • aals, sind an den den Mittelbau üb r­
cleckenden i. ernen Dachstuhl aufgehängt. 

Die neue Bibliothek besteht ferner: b) nus in m ß l ,C m 
langen, B0,45 m tiefen, in s inem erhöht n 'I heil vom Trottoir 
bi. zur Oberkante des IIauptgm1imse9 verglichen 17,1.i m hohen An 
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roth n und h llgelbgrünlicht n W rk ·leinen aufgeführt die 
sämmtlichen Gebälke zwiachen Walzei enträgern betonirt, in d n 
Corridors und im V stibule mit. Terrazzo, in den Arbeitsgela sen 
und im LeB saal mit eichenen lti men und Parketten b legt. 

, fünmtlich Ri~um deH V rwnltung. g b!iudeR werden mit 
eisern n l\iant löf n geheizt, UJ)(l - wi 11.uch die ('orridort=1 nnd 
V~· ti?ul - mit Gas erleuchtet, _die Treppen.halle noch üb rdie 
mit einem Sonnenbr nn r, anch ist sowol1l für da. ammluug -
als das V rwaltungsgebäu l ein bis iiber Dach reichende \Va. ser­
~eitung eing richtet, durch wolch di mit Zink gedeckten Däcl1er 
im Fall des Auf!bruchs in es Brand s in der .r ähe des Bibliothek­
gebiiudes mit Wa ser überri lt werden können. 

Zv.>isch u ammlungs- und Verwaltung. gebii.u<le i t ·odann 
c) ein 16.2 m langer, 4,9 m tie~ r 

V rliinclungsbau 
eü1geschaltet w !eher. insbesondere die Yerbindung der Bücher­
sammlnngsriiume mit dem Le1-;eA1tal, <l m Zeicbenzimm r und den 
Arb itRlokalen d r Beamt n zu vermitt >ln bat und zugleich das 
Exp ditionAzimrner enthält, in w lch m die bgabe von Büchern 
nn <l.as Publikum und die Wi d rznrücknnhme d r lben t:tttfindet. 

In d r Höh des l:>arterres fiihrt die im Ve tibule de , amm­
lungsgeuiiudes b ginnende llaupttreppe durch den Verbinuungs­
bnu und den daselb t 11.ngel gt n W arteAaal hindurch in dn. \er­
walt n ngsge biiucfo. 

Das ammlungsg biiude li gt mit seiner Hauptfa\·acle der 
cknr tra8Ae v.ngekeln·t; von di R r durch in mit is ru r m­

fti digung v •rs h n Zier1ptrtena11lag mit pringbruun n noetreunt. 
mit den beülen bernie1le11 lliner eitH an der Archiv-, n11<ler r­
Aeits an der l lrichsi.rasR . Auf d r l'ück eit chlies · n ·ich der 

rrbintlnngtilmn un<l tlns Verwallung!-'gehiiud und zwischen 
di 8 m und deu vorgenannten ' tras 11 Gart nanlagen 1tn. welch> 
ich hiA an di Jiing8 !l S Justizg biind S hinführende •rbaustras e 

forts tzen. 
Fih· ein künft.ige li:rw itening kann zunächst 1lnrch Be­

tilellung d s noch viel leeren Raum bietend n Dachrnum.' , haupt­
Rilrhli 11 ab r clnrch B iziE'llllng der vorläufig der Alterthüm .r­
sammlung überlru;sen n Lokl\liti.it n im Part rrc, c;odann in viel 
spiiteren Z it n durch ·1 Plüg lanbant u g orgt w nlen. w lrhe 
sich an den beid n Enden de1-1 ,'ammlungsgebäude, in der Rich­
tung g gen die ckar- und rl)anstra s unmittelbar an ·chli " en 
lassen. 

Die zu dem Unterbau der Sänl u im \' . tibule de. 'amm­
lungAgebäude v rw ncl ten Granit ind au dem l>ayerischen 
Ficht lgebirge, itmmtlich iranitstuf n au: d n v . .i. ormann' eben 

V rein · Nacbri ·bten. 
Architektenverein zu Berlin. V rsammlung vom .• Jov. 

\'01·Hitz. Baurnih Dr. Ilobr cht.. Anw Rend 10L1itgli der, 0 Gliste. 
ach Erl digung ges ·hiift licl1 r Aug l g nh it 11 lwrichtet Bau­

rath lfobr ('ht üb 1· di b rreirhung cl r unlängst he. chloi<se­
nen Dankaclr sse n.n MinislE>rMayhach, di am 4. , ·oyember durch 
ihn, durch R g.-Baurnth lJ u1-1selle und Baurat'1 K;\·llma11n rfolgte. 
Der .Minist r AJn·ach sich Fwhr wohlwollrnd üh r da. Baufach im 
Allg meinen aus und "teilte noch weit r A ndPrung 11 in .\11 ·­
Hi ht. b i d m r auch cli 1it\vil"knng des Archi~ekt ny r ins zu 
fi.nd n h ~: Im h . ondere>n gl\b r <ll\nn. noc.? die h,;1cht knn~ 
0111 ) bhaft re ~t rstiltznng u r. tud1 nre~senden _ilnrch. d1' 
t chm eh n A ttnches zn crHI rebl·n, m<l m er sich g n 1gt z 1gt . 
d n n. welch ' ichtige von di " n zn b zeichnend Bauten od r 
1 nkmiil r aufnolimen u11d ;.itudiron, g wis;;e haar Zu: hüsi;. 
zu gewähr n. lJauplAil hlich soll damit rzielt werden. dass th 

!i\H'IHliat •n des Sta111.PR1 tler Al ademie, der Ho hschule l\. . w. 
1110 11 1t1 hr fmit nnHl:lchlie slich narh Itnli n , ich wend n, . ondern 
!n Znknurt bi-i zn einem g wis>ien IInnd rtst l d n Au föhrung1'_n 
m England, l!'rankr ich und Anwrik11 rÖ!< er Aufm rksamke1t 
sd1enk 11. 

. lfog.-.Bnui r. Eg r heschr ibt hi rauf die in dt>n Jahr n 1 2 
lns 188-1 rn BreR!an v rgonomm1'110 \·erl gnng der Einmiin­
dnng de1· Ohlau iu di Od r nm tw, üOOm ti·oma11fwä1-t~. 
Die dah i '"orge.ko111mo11e11 rbeit n sind weniger .-1•l1wieriger 
~tur; man lrnt m <!Pr 1In11pttmd1t~ dort mit möglich::;t infäch n 

~1ll In. unt01· '! rhitltniHHmilssig g rin~e111 A11fw1rnde \'orzüglic e 
l~rge>h?11:1s~ rz! lt. AIH llanpt\'orthe1le für die , taut ergal>en 
111ch d1 brbr ite1·ung und l•'ortRetzung der . trn. ·en am hlau­
nf r , sowie die Anlag nener Richerh itsl1Kfon. 

[{ g.-Bmstr. Poltro ·k sprM·h al.id m1 üh r den ht11i-;ken 
l\Uf dem Potsdam rplnl.z für d KB 11 haldige Errichtung r eintra . 
Er wi<l 1·1 gt diejenig n, die c1 n. Ob li. ken 11icht als mml rne 
l\unstf'orm l\ll rkenncn wollen, weil r ans A gy?ten tamrne, da-
111it, dn s dies lbe Form an cl n Bnutnst in n m d 11 sknndina­
vi l'lron Liindr•rn Ullll n 11 d .11 Denk tein n .:'11 . iko.' und d r 
Bretngu b . 11f11,lb~ vorkomm u; auch liiitten die Architekten 
'irhlH u11torl " ,u, rkm Obofü1k .n ine modern n es1unmtfnrm 

zu g ben. Auch hal m1t11 den beli . k n gl ich einer reist henden 
L ilnlo nlR Ptwn;i uyolll omw ne>~ bezei chnen woll n. wn-< aber 

Granitwerken in Met.ten bei Pas au. die äulen chafte aus gelbem 
Marmor im nnteren Vestibule aus den Marmorhüttenwerken in 
Belvoye im Jura, die Sänlenschafte in der oberen Treppenhalle 
au rothem farmor, rouge antique. von der Compaguie des 
.Marbres d'Arni et dei:i u;;in f! de Belvoye bezogen. 

D r plastische chmuck, 
sich hau ptsäcl1lich über die H11.u ptfa~ade längs der 

eckar trasse rstreckt w·urde erst nach Abschluss der Bau­
re hnungen, wobei sich der bewilligten Bausumme gegenüber 
namhafte Ersparnisse erg11.ben, vor etwa Jahresfrist durch die 
~ tänd gen bmigt und damit demselben die Priorität vor der 
Beheizung des ammlung gebä.udes zuerkannt. 

. ~e1:selbe b find .t sich zur Zeit in Ausführung. E sollen 
h1ebe1 1n den länghcbsten Feldern der beiden .A vantcorps Dar­
stellungen aus der Büchertechnik, als Einhauen von Hieroglyphen 
durch Egypter, Verwendung de Papyru für die chriften der 
Römer und Griechen, Fertigung von Ab chriften durch Mönche 
und Benntzm1g der Buchdruckerpres e gegeben. in den Zwickeln 
der Feu terbö~en aber dio in ilen • ammlungen der Bibliothek 
vertretenen Vi11~Renschaften und ihre Enbleme, in den viereckigen 
Fehlern des Mittelrisalits die ideale Begeisterung, Kunst und 
Po~sie und die durch Forschung errungene Erkeuntniss, in den 
Zwick ln über dem Fen t r de Mittelri .. alit eine 'iegef!- und 
Friedensgöttin, in d n 4 ischen der beiden Avantco:rps oberhalb 
des ockel aber J Verfr tr der ver chiedenen Kultur-Epochen, 
Plato, Daute, Leibufrz nnd üthe, dargestellt werden. 

Die Ballko::;ten waren vcrnnschlagt zn 2.106,Q..15 M. Der ge­
'ammte Bau11.ufwancl mit Ausnahme de. plasti'chen chmucks 
ber chnet sich auf 1Sl91,tU M„ bei 3.!7 qm überbauter Grund­
fläche berechn t sich daher der qm auf 454 :lf. 10 Pf. und bei 
G9,:3GV cbm Raumgehn.lt d r chm auf 22 M. 76 Pf. 

, tu ttgart im , eptember 1 ß. 

Zu vergleichende \'erüffi ntliclrnngen: No. l tl des Schwäbischen 
Merkurs vom Jahr 1 J. 

No. 13 d r Allgemeinen Illustrierten Zeitung „ Ueber Land 
und Meer ' . 2 li. 

eparatabdrnck der \Viener All~emeinen BR.uzeitung vom 
.Jahre 1 . Heft 6 u. 7: Anlage und E1Drichtuug von Bibliotheken 
von BamnE<pektor Kortüm. 

, itzungsprotokolle des Verein für Baukunde in tuttgart 
vom Jahr 1883 1. Heft und 1 5/ 6 2. Heft. 

Führer durch die tadt tuttgart und ihre Bauten 1 ' 1 
. 66-72. 

deshalb nicht zutreffend, weil seine Kun tform als nach oben ab­
geschlossen zu betrachten ,; i, während die äule mit dem Capitell 
zum Aufnehmen einer Last b , timmt . cheine. im unbelasteten 
Zustande aber den Eindruck eines Bruch tücks mache. Ferner 
h~t der Obelü1k den Vorzug geringer Grnndfliiche. was bei 
c111em dem Verkehr di neu den Platze sehr ins Gewicht. fällt. 
D s Vortragenden Ide n, dnrch Zurück chiebung der Thor­
hiinse1· und dnrrh 'l'heilnng des Verkehrs am Potsilamer­
tl~or di . A11ftite~lu11g t~es Obelisken ~u ermöglichen, finden im. 
'\ ~euthchen die Znshmmtrn der ' r ammlung. Na h langer 
Eriirterung. an welch r t-iich • ta.dtbanin. pektor Gottheiner, Bau­
rath Heyaeu, Geh. be1·bnurath Assmann. Banrath Hobrecbt. 
Geh. Oberbaura~h Wie~e, Reg.-Bn'.1mei;.;ter: Uoech u. A. betheili~­
ten, wurde zuuachst d1 Ans,; hre1bnng Amer Concurrenz für die 
Verk hrs~estnltnng des Potr1clamer Platze:i in Ai~regung gebra.cht. 
D r beltskenaus!:lc)rn. '1, welchem u. A. die Oeheimräthe A. \V1ehe 
und J•'. Reul aux angehör n, wird die Gewähruna von Ehren­
prei eo für die best Lü. nng in Erwägung ziehen, i:='uc11 den Bau­
ru.th K llmann vervnlassen, tlas Modell des Obeli-iken in dt!m 
Architektenhaml demnächst auHzustell u. 

Ausgetitelll waren den Abend über 100 Blatt Aquarelle und 
kizzen au. Italien und '.l'unis von Paul Lis el. 

ach trag. In der letzten Hauptversammlung wurden auf­
genommen: al. Einh irnische die Reg.-Bauföhrer Bertram, Eise­
ien. Hag 11, Lemm, Leschinsky, JJnbbe, MaYer (Phil.), Richter, 
Rubach, 'frautma.1111, Vettel'ling · 11.l .Au wärtlge : Ingenieur J oh. 
Mayer in IInmburg und Reg.-Bauführer Ziegler in Bremen. 

Vermischtes. 
Zur Kölner Bahnhofsfrage (vergl. au h No. 8:l d. J:11ts. ). Eine 

Anzahl von Architekten aus Köln und mgegend hat sich _an Jeu 
Herrn Mini ter der öffrntli h n Arbeiten mit der folgenden ~~~te U!D 

uss hreibung einer allgemeinen oncurrenz fur die 
1Iocl1hauf •n des Hnhnhofe da elbst g warn.lt. Kö~u , den 
12. ov. l '. Euer E.·rellemd Die Fort chritte der Arbeiten an 
df'lll neu n Zentralhahnhofe dahicr gestatten die Vermuthung. 
dal">1 eine d mniichstige b'eststellung der Plä.11e für die Hochbauten 
zn erwarten steht. Die l\llg meine Tbeilnahme an dem gr?s -
artig n V.' rke, owie cla.A b Rondere Intere ~e. da · alle Techmker 
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n_nd .Bauküns~ler. demselben entgegenbringen, lassen mit Freuden 
em Jedes Ere1gmss begrüssen welches mit der glücklichen För­
derung desselben in Verbindung steht. Die in letzterer Zeit ver­
breiteten Zeitungsnachrichten, wonach die Königliche Direction 
cler linksrheinischen Eisenbahn dahier von einer Bearbeitnng der 
Baupläne vorläufig Abstand nehmen, und zu cler Erlangung dieser 
Letzteren eine engere Concurrenz ausschreiben wolle, an welcher 
nur ausserhalb Köln's wohnende Architekten Thail nehmen sollen, 
haben in allen betheiligten Kreisen eine gewisse Erregung her­
vorgerufen. Diese Erregung gründet sich auf' die Besorgniss, 
d.ass bei der grossen Menge möglicher Lösungen dieser schwie­
rigen Aufgabe und der weit über die Grenzen Deutschlands hin­
ausgehenden Bedeutung, welche die Nähe des Kölner Domes dem 
neuen Ge_bäude besonders :i.uferlegt, die ~öglichkeit des Zu­
sammenwirkens aller deutschen Kräfte mcht ausgeschlossen 
wer~en dürfe. Selbst die sorgfältigste Auswahl eines engeren 
Kreises von Architekten kann die grossen Vortheile eines allge­
meinen freudigen Schaffens nicht aufheben, um so weniger, als 
clas Hervortreten einer neuen glücklichen Iclee hier vielleicht neue 
u!1geahnte Gesicht.spnnkte ergeben könnte, wie die Erfahrung bei 
vi~len freien qoncurre_nzen gezeigt hat. Die ehrerbietigst unter­
zeichneten Privatarchitekten von Köln und Umgegend bitten 
daher gehorsamst in ihrem und Namens vieler auswärtiger Fach­
genos en, Ew. Excellenz als bekannter un d h ochgeschätzter För­
derer der Baukunst wolle für die Hochbauten des Kölner Bahn­
hofs eine allgemeine Concurrenz hochgeneigtest ausschreiben. 
In . ~iefster Ehrerbietung gez. H. Wiet.hase, Pflamne, .J. Seche. 
Philipp, Carl Kaaf, G. Heuser, M. Paeffgen, M. Merk, ,J. Schmitz, 
A. :Nöcker, Clemens Riffart, Frangenheim, K. Vos!< und Müller 
Vollmer, Franz Erben, W. Erben, F. le Brun, L. Schreiber, 
R. Haering, E . Schreiterer, Deutz, F . Schmitz, Statz V„ Müller 
und Groh, Siegert. 

. Rabitz'sche Patent - W ä nde. In der vom Ober-Bürger­
meister G. Staude zu Halle a. S. znr Eröffnung des dortigen 
S~adtt;Ji.eaters herausgegebenen Festschrift wird besonders auf clie 
v10lseit1ge Verwendung der Rabitz' chen Patentwände bei diesem 
Bau hingewiesen. Es sind in Letzterem eine grosse Anzahl Wände 
Decken u. s. w. aus Rabitz'schen Patentkonstruktionen aus~ 
~eföl1rt und sind besonders die Heiz- uncl Ventilations-Anlagen 
e.rst durch Anwendung der .Rabitz'schen Konstruktionen mög­
lich geworden. Dass die hierdurch erzielten Snhutzvorrichtungen 
gegen Feuersgefahr auch den strengsten Anforderungen genügen, 
~eht aus dei;i am Schlusse des Werkes mitgetheilten Aeusserungen 

es Branddirektors 1\Iajor a. D. ~ritte hervor. 

~==================~~=============-== 

ßücberschan. 
Handbuch der Architektur. Unter l\fitwirkung von :Fach­

genossen hei·ausgegeben vo11 Oberbauratb Prof. Dr. Durm, Bau­
rath Prof'. Ende, Geh. Banrath Prof. Dr. Schmitt und Geh. Bau­
rath Prof. Wagner. Verlag von A. Bergsträsser in Darmstadt. 

Zweiter Theil, Band II: Die Baukunst der Et.rnsker 
und Römer von Oberbaurath Prof. Dr. Durm in K:i.rlsrube. 
. Das vorliegende \Verk zeichnet sich aus durch eine unbe­

tangene Forschung, welche der archäologiscl1en Studio über die 
Etrusker besonders zu Gute kommt. Der Verfasser hält sich 
aus. cblie slich an Vorhand nem. das er wohl meistens :i.us eigener 
Anschauung kennt und entkleidet so die Etrui;kische Knn. t von 
manchen Phantasiegebilden, mit denen sie die gelehrte Forschung 
aus Veranlassung von Nn.chrichten in alten Schriftstellern vielfach 
ausgest.atte~ hat. Des Vorhandenen ist tlenn allerdings, wenn 
man die vielen Re:;te von gewaltigen Mauern und Nutzbauten 
a~:echnet? ~enig genug. Nur .die ~ehausun?,;An. der 'l'otlten ge­
wahren ern1gen Aufschlul:!s the1ls direkt, theils im Ver.,.leich mit 
tlen betreffenden Stellen in den alten Autoren. Mit (ies~hick ver­
bindet der Verfasser clie Reste und die Gräberfunde mit den An­
g~ben im Yitruv. doch lässt er, wenn eine UebereinRtimmung 
mcht zu erzielen ist, die Fragen mit anerkennenswerther Beherr­
scJ;i.UI1g ungelöst. Die Belrn.ncllung de:; Struktiven ist. wie immer 
bei dem Yerfas er, unübertrefflich und im Uebrigen sind inter­
es ante. Betrachtungen ango. tellt über die Theorie cles Formalen, 
W?Zn .emzelne Details, welc1ie auf' asiarischen Ursprung hi11wei<ien: 
reichliche Gelegenheit bieten. · 

U ~.ber Römische Baukunst füessen die litterarischen Quellen 
noch ausserst spärlich, wofür der Grund wohl hauptsächlich iu 
dem Umstan~e zu st1chen ist, dass man mit sonveräner V eracli­
tung und mit J?edauern auf die bei den Römern verclorbeneu 
Formen . ~er c+nechen herabzusehen pflegte. Erst Sem per hat 
ne~ien ~1mgen Franz~sen :i.~1f' den Fort.schritt. und auf di Wichtig­
kTe1t rheses F.ortscl~nttes m üer Banknnst bei den lüimern mit 
i'lachc1ruc

1
k !nnge.w1esen. Der , toff ist aber ;;o umfangr ich und 

n~anche heb1ete c m.c1 noch so wenig durchforscht, dass es als eine 
mcht zu unter . chatzende Aufgabe betrachtet werden muss <lie 
Baukunst c1er Römer er„chö1ifend zu behanne1n. ' 

Nach einer hübsch zu ammengestellten bange chichtlichen 
Tabelle folgt in dem vorliegenden Theile eine eingehende Würdi­
gung der römischen Architektur. Mit Glück tritt hier clie posi­
tive Anerkennung der gewaltigen Leistungen d r Römer in den 
Vordergrund, ohne den richtigen Standpunkt, cler ihnen in künst­
lerischer Beziehnng angewiesen werden muss, ausser Acht zu 
lassen. 

Die Konstruktion ist dann mit erstaunlicher achkenntniss 
am eingehendsten hehandelt. Sie nimmt den verhältni ,;mässig 
grössten Raum in dem Werke ein, was bei ddn Römern noch 
mehr wie sonst irgendwo an~ezeigt erscheint, denn vom kon truk­
tiven Gesichtspunkte aus ist el· t die gro se Bedeutung des 
Römerthums in der Baukunst recht zu erkennen. :Material, 
Steinkonstruktionen, Bogen. Gewölbe, Holzstruktur, ve1·kleidung 
ersclieinen in zweifelloser "Wirklichkeit unc1 deutlicher Form, 
wozu eine grosse Zahl ~eistreicher Illn trntionen von des Pro­
fessors eigner Hand beitragen. Diese geradezu erschöpfende 
Darstellung der Kon truktion bei den Römern kann nls Glanz­
punkt und originellster Theil dieser vorzüglichen Arbeit an­
gesehen werden. 

Nach dieser Grundlage war es denn auch verhältnissmässig 
leichte Arbeit, die Gestaltung und formale Durchli ildtrng der Bau­
glieder zu entwickeln. Es ist dies nach der Reihenfolge der vier 
Säulenordnungen geschehen nämlich der tuskisch-dorischen,der ioni­
schen und der korinthischen mit der Composita-Ordnung. DaDach 
werden noch Bogen, Thüren, .l!,en ter und J. Tischen, ferner Kary­
atiden, Atlanten, Kleingliederungen und Ornamente behandelt. 
I n gedrängtester Form, wiederum mit den reizvollsten Zeichnungen 
ausgestattet, erhalten wir einen himeichenden Geberblick über 
die künstlerische Entwicklung dflr Einzelheiten und wir yer­
lassen ungern die. en Abschnitt, bedauernd. dass der Rahmen _des 
ganzen 1\rerkes eine weitere Au ureitung an clie"er . teile mcht 
gestattet liR.t. 

Noch knapper erscheint der Raum für llie Aufzählung der 
einzelnen B:i.uwerke, doch wird man das natürlich finden, wenn 
man bedenkt, dass \las allumfa ende Hanclbuch der Architektur 
nicht ein pecialwerk in di sem Sinne werdei:i . kann. Gen~1g. 
dass die einzelnen Arten vollkommen charakterunrt worden ::;incl 
und in der That ist e gelungen ein klare überc ichtliches Bild 
vor unsern Augen zu entrollen. Auch hierzu finden sicl1 \'Orzüg­
liche Tilu. trationen uml zwar nel)en einigen Originalzeichnnngen 
vom Verfas er hauptsächlich Reproduktionen nach den besten 
Aufnahmen und Restaurationen. Zwei gelungenfl Farbendrnck­
tafeln erhöhen nicht unwesentlich den Werth de Bandes. 

So reiht sich denn auch clie er Theil würdig an seine Yor­
gän~er an; mit Recht erfreut sich Jas schöne Gnternelnnen der 
Theilnahme der weitesten Kreise und mit ..: pannung sieht llas 
gebildete Fachpublikum clem ferneren Er cheinen <lie es "'erkeo; 
entgegen. 

Per onal-Nachrichten. 
Bayern. 

Genehmigt wurde, dass die Eüsenbahnbausoktion )forkt­
Reclwitz aufgehoben und die Erl digung de1· noch anfa.ll~nc.len 
C:escl1äfte der Eisenbahnbau ektion Jlof übertragen werde, terner 
wurde zum Bezirksingenienr in Wiirzbur~ der B zirksingenieur 
und Vorstand der Ei>ien halmbans ktion Hot , c h m i d berufen. der 
Betriebsingenieur nnd Vorstand der Eisenbahnbau„ektiou ~Iarkt­
Reüwitz 1.\'t a g n e1· zur Eisenbahnbausektion Hof veri!etzt, zum Be­
zirksingenieur in Ingohtadt tler Betrieh;;iugenicur M e l chi o r in 
·wu.rzburg t1;ncl znm Bezirksingenieur bei dor Genernldir ktion 
der Staats-Eisen balmen clor Betriebsing 'nieur J, n t z dR.selb. t he­
fördert, der Betrieb„ingenienr 'Y ei k ard in Eger zur Teneral­
direktion der Staatf.;eisenbahnen versetzt; zu Betriebsing 'nieuren 
wurden und zwar in \Vürzburg d r Abtheilungsinp;enienr Knorr 
in Hof, in Eger der Abtheilungsingenieur R o o s in !ifünch n nntl 
bei der Gen rnldirektion der 'taatseU!enh11.hnen der Abtheihmg'­
ingenieur Z e 1 t da;.;elbst befördert; der Abtheilnug„ingeni ur 
P 6'11de1 e in München ist zum Oberbahnamte d1velbst ver ·etzt 
und zn Abtheilungsingenienren und zwar bei <ler lfo11 ·ral<lirek ion 
der StR.atsei enbahnen der Ingenieur-A:;sistent v. Bezold tlas< lh.-t. 
in Müuchen der Ingenieur-Assi tent Bul linger \laRelb!'t 11n<l in 
Ilof der Ingenieur-Assistent Z o u l m a.11 n in Neumarkt i. 0. •r­
naunt worden. 

DerB:i.uamtmann. tuhlfauth beim 'ra~sen-mulFlnssbauamt 
schaffenbnrg i. t auf die erledigte teil ein s Krei„hanmthes 

für lla8 fogenieurfach bei der Hr.gienmg ,·0 11 11terfranke11 be­
fördert.. der Bauamtsassessor Lottor in Bamberg zum Bnuamt­
lllR!ln in A>lchaffenburg ernann und tlem Bana,.."istent n 'V c r 1 e 
in Bavrenth die As"e„sorstelle hei dem .' t ri s~ n- nn<l Flni<shan­
amte 1n Ramberg verliclien worden. 

lielbstvPrlaic flei ll enws;.;eb··r•. Für die Re•i<;,;tiou v;.;;n,;:;-lte:.i.-llau-mei. tr.r T Uam µo. - Druck von August 0 t er r 1 e ~·r nkfurt u. \fain . 
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Vereins-Nachrichten. 

ll
rchitekten-Verein zu Berlin. Versainmlung vom 15. ov. 

j 
\' orllitz uder: Baurath Dr. II ob r e eh t. nwe eud 115 Mit­
g.lietler, 3Gäste. Nac~1 Erleiligung de~· Eingänge, unter denen 
sich das Werk '\V. Bockmann „He1 e nach Japan" befand 

theilte Ueh. Obel'baurath A. Wiehe mit, da»s das Comite fü1: 
die Errichtung eines Obelisken auf dem Potsdamer Platze 
~inen Betrag vo.n 3qü 11. zur Verfügung stelle, damit der \erein 
1i~ <le~· Lage s 1, e111e Bewerbung um den be.ten YorschJag für 
t!ie \ erkehrsgestaltung des genunnten Platze,; au ' ZU chreiben. 
lhts :\Iode)l des Obeli keu war im aale ausgeRtellt unt! gab 
fäturnth l\. y 11 nrn.n n Anlass zu einigen erläuternden \\'orten 
"'~'wi znr lfospr cln111g ei11ig r d n Ohelh<k n betreffenden Punkte'. 
die. zum Oe~eustande eines länger .n Aufsatzes in einer weitver­
hre1tot •n Ze1.tn11g gemacht worden waren. ( ~ ' o. 533 <ler , \' o ·s. 
Zt~.") ArclntekL Wal16 hielt die in dem erwiihnten Artikel 
nu1ges~ellt., 11 .Bedenk n, welche die Platzwahl, ilie Ercheinung 
und die ' erhrndung des Obelisken mit laufenden Brunnen be­
trn.fen, im \\' usentlichon n.nfrecht olrwohl nn Yieleu anderen 
Orten iihu~iche Denkmalfrngon in '~cnig nhweicheucler Art g löst 
wor<l.eu seien. 

H. giertlllgshaumeister Donnth rrach hierauf in längerem 
iPtiH lntl n Vortrag über den 'im p l o n tun n e 1 de . en er te 
\~or~ •hläge inter !lind als da;; Gottlrn.rdbalmproj~kt, indem sie 
li~,; m <l.a.- Jahr 1857 zm·ür;k Rich verfolgen la,.;sen. Die Idee f>r­
l11ell neue ahrung als im er~ten .fahrn nach Erötfnuno- des 
Uottll!l,~'dtunnels . di l~i11nnltmen <ler .Mont- 'enL·bahn um t\H 010 

lwrnhgmg n. ~)1 Franzos n heahsichtigen durch die Dnrcb.­
«!L'clrnug tl 'H 811.nplou clen W g '011 E:nglan<l nnr.h Indi n durch 
e11ui haulit><ilchhch durch Frankn•ich führend neue Linie ahzu­
knrzl"n .. ~udom hat da.! uter11ch111cn An:ii;icht, von der. chweiz 
, nt rt1ti!tzuJ1~. zn . erl~n.lten, tln. man 1hnchg : tzt hat. da ·s die 

S11bve11t1on iur die (;lotthnrdbl\hn nur unt r der Becliogung ge­
geuco .wurd~' ' .. a.n>:1s .) d HpiLler!' franzöi<ische Alpenbahn eben­
tnlls. die Be1lmlie der Eülg noH.ienschait fin<let. - Zu den ent· 
H~h 11tleod~n .lhag u für eine Alpt>nhahn gehör n di Höhenlacre 
<lte geologtsrh n VerhiUtni se und di Zufahrt. B treff de: erst 1~ 
Punkte ·~emerkte cler Vortrug ndr, dns>i mAJ1 früher bemüht ge­
w~se~1 sei, solche Tunnel müglkh>it hoch am".ul g n. nm diest>lbe 
tnoghclu;t k~u·~ zu rball n, ~vodurch i;ich ah i· gau:t. von selh.;t 
1~.nge sch~ierJ~ sta~:k anstr~igeud". Zn~nlll't<'n ergeben mussten. 
Eme betrachthch Hohe bedrngt die Errichtung ,-011 rbeiter­
woltnnuge11 bl"im Dau, l·<?:>tl'lp.i Uger Yorp1l 'gung der Bauarbeiter 
111Hl de Personals, sow10 1110 sehr mühsam Fr>ihnltuncr <ler 
' trecke wiihreml der in der Höhe g-eracl lnng währenden chn e-

zcit. Das Projekt über den , t. Bernhard liegt auf mehr wi 
lf>tlO m üb r dem Meeresspiegel, der Tunnel de, ).lont- 'enis auf 
l:WO, der d s Oottl.iard aul' 1050. tler geplante Tunnel des , im­
plon n.uf nur 700, lll Monthlancproj kt nuf 1000 m ü. ~L 

Die geologisch n YerhiLltnisse wekhe durch einen Aus­
HchuHs schweizerischer un<l frn11zfo1i'i 'her Gelehrten nuter'ncht 
wunl n, i;L llen sich für den i mplontunuel im ganz u günstig 
\\'cit vortheilhn.ft r jeil nfalls alH b im hlontblauc, der in s inem 
w<~Htlich>lten Th il auf eine Hing re trecke dnrch wn>;serreichen 
Dolornit, durcl~ b~iLb nden Uyps un<l Anhydrit geführt werden 
rnil>i!itl'. - Wichll"' sind auch die "Tii.rmeverhältnisse des 
1'~rdrrich s, für w~che. man nn.ch Ann.logie anderer Tunnel bei 
ll~·m Aimplon <lie11elbc 'femp rn.tnr etwa wie beim Gotthard. e.n-
1111!1nü, •two. ß~0 ' lsii1s1 di !\her durch starke Lüftun~ von den 
heule~1 l~ntlschiicht e11 n,u sowi durch Aufstell n von E1 ·wag OM 
tl!HUll<'h t vermindert w rtl n oll. At~ch nach di ser eite 
lun Himl t.He für d n Mont. hl1t1H~ aut'ge~t llten Ermittelungen zu 
de 11. U11gu11>1t n au. gefall n. 

Bo,1. clen \Oll beicl n iteu nnzul g nclen Z11fahrten kommt 
tlcm 8unplo11 <li tiefer Lage üb r c1 m :\leere. 11iegel . ehr 
zu t.ntte,n.!. wohingegen bei dem Montblnnc Thalüb r"chreitun­
g '11 lll 210 tn Ilüh in sehr ungün'4!igem. von Wildbächen 
<~nrchzog n m ~, rrn.in fast die Unmüglichk it der Au {üh-
1 ung wahn1ch 1.1thch 111acJien. ach dem im .Jahre 1 78 
V?n de~n lngemeur Laum \ aufg tollten implonprojekt ·ind 
die %~lia.hrt. n . nur. kurz. l881 wiihlt man ine franzö i. ehe 
'?n_im1, ~ion, cli .. 111ch filr cli Suliv ntion der einen od r andern 
J~1mc mit. ~O M1~b~11 n .nts h icfon Rolltl'. Die \ ' Oll Gamb ttn. be-

lllflus.-te C.omm1 i:uon, <lt anM militait·ischen ründen den :Mont­
lilnuc b ·~orzugte, lehnt cl_i , i111plo11linie wPgen der teigung von 
2B prn mille n.b, obwohl thesolh Zahl h ·im Gottbnrd .·irh auf 25. 
heim Hemm ril1g sir.h auf 21i 1 b .im Arlher,,. Hich auf ßl beziffl'rt. 
Oheriug ni m• J en.n M Y r 1:1t Ute ein antl re · Proj >kt mit nm· 
121 t 1000 auf, das aber ~ Million n 1nehr ko;;tete. Da» lllont­
hlnncvroj kt, clas di Lini Paris-Mailnu<l noch yerlii ng rn 
wllnl „ rnht R it Lan~ m; auch di nncl •m \' rhiiltni". e haben 
~ll~!I l'ilr dt•n Simplon al!i gilnstiger <'rgeh n. Narh einem modi­
hc1l'h n Projekt von 1882 ~ollt di • Au f'ühruug rlc. . implon-

hmnels d3 Millionen kosten und 61/2 Jahre dauern. fo diesem 
Jahr~ n~er i~t ein neues 11illigere' Projekt aufgestellt worden, 
wobei ein Se1tenthnl d r Rhone benutzt wh·d. Man will den 
Ti:nnel v.orlän~g eing 1 eisig anlegen und in bestimmten Ab­
s~and~n tiefe N1 ch~n ausbauen, von denen aus . päter einmal in 
zi~mlich kurze.r Zeit der Paralleltunnel für ein zweites Gleise 
'\Vl~d dtu?h.getrwbeD: werdon._k?nnen. Die .er .Entwurf ben.n prucht_ 
;iu1 35.Mi~ho~en .. Eme ~rai;izos~sche Comffils 1on hat si h unlängst 
1m Pnnc1p fur dte ZulassJgke1t des eingleisigen Tunnels erklärt 
'\venn zu starke teigungen vermieden werden. ' 

Architekten- und Ingenieur - Verein zu Hamburg. 
A~u 3). October d. J. war der .h~ndertjährige Gedenktag der 
Einweihung des T1.lllrmes der 111es1gen t. Michaeliskirche e 
war dn.h.er der Veremsa~end am 27. October ~zu au ersehen,' um 
a~1ch se1t~ns des Vereines zu Ehren des gross n Baumeister 
dies r K1rcl1e1 Ernst Georg Sonnin, eine einfache Gedenkfeier 
zu begehen. 

. ~u dem Zweck h~tte .sie~ eine gro e Anzahl von Vereins-
1\htgliedern zum Theil mit ihren Damen in det t. Michaeli -
kirche gegen 8 Uhr .äbends eingefunden, die mit gros er Bereit­
willigkeit von der Kirchenverwaltung dem Yerein für den Abend 
zur Verfügung gestellt und festlich erleuchtet war. Bei den 
herrlichen Klängen der gewaltigen Orgel nahm man die im Innern 
giinzlich neu decorirte Kirche in Augen chein und bewunderte 
von Nene.m wieder die Ein~eitlichkei.t und GroRsartigkeit der 
Inn narch1tektm sowohl, wie auch die au erordentlich zweck­
mits ige Gesammtanordnung de Innern. 

Gegen 9 Uhr begaben -ich dann die Viwein mitglieder nach 
den Resta\U-1\tionsriinmen des Veiuslokales, das von der Patrioti­
sr hen Gesellschaft und d m 1i ereiu für Kunst- untl "iVissenschaft 
in freundlicher "'eise für diesen Abend zu einem einfachem 
'ommerse hergegeben war, an dem einige 0 Mitglieder, Freund(' 

un<l Gü.ste des Vereines Theil nahm.en. 
Nach einer kurzen Begrüssung seitens des Vorsitzenden Herrn 

F. Andr. Meyer, in der er die Bedeutung des Tage' hervorhob, 
n?-hm }Ierr. ~a.ul'~vasser das Wort, um in. kräftiger, k~rniger Rede 
tlie \ rnhieitigkeit des alten ruhmwürdigen Baumeisters Sonnin 
zu f iern, aus der hier einige kurze :N'otizen über sein Leben nnd 
'Wirken wiedergegeben werden mögen. 

"onnin wurde 170H in Perleberg geboren, absol virte in Altona 
das Gymn.asium, studirte erst Theologie, dann Philosoph~e und 
~fa~hemattk. l 7l30 .nach Hamburg zurückgekehJ·t, unternchtete 
Cl' in der 1fathematJk und gründete eine mechani'lche ·werkstiitte, 
au <ler Uhren, Messinstrumente, ja so<rar Theodolithe in hervor­
r'!-ge~der Güte und. grosse~ Anzalll her~orgingen. Erst in seinem 
vierzigsten. Leb~ns.1ahre g111g er zum Baufach über und war in 
ku~·zer Zeit sem Ruf schon so ge tiegen dass ihm 1751 der 
Wieclerauibau der vom Blitz zerstörten 111ichaeliskirche hieselbst 
übertrag n 'Yurde. 'l'rotzdem die neue Kirche erheblich grösser 
Wt~rile,_ al» ilie abg brannte. benutzte er mit gro' er Ge c11icklich­
keit die .Ftu~damente und einige tehen gebliebenen Mauerreste 
zum The1l wieder._ \\~iihrend de1: 12jährigen Bauzeit die s gro~ en 
Bau s hatte er mit vielen chw1erigkeiten und "iViderwärtigkeiten 
zt~ kämpfen, . aus denen e1· jedocl1 'tet siegreich hervorging. 
Yienmdzwauz1g Jahre später wurde illm auch der Ausbau des 
Tllllrmes übertmgen. 
. Ausser diesem gross n 'Verke ind noch 5 kleinere Kirchen 
m <ler Umgegend von ihm erbaut. ein bedeuten<lel'I Wissen in 
~er Mathematik und Mechn,nik benutzt.e er, um hier in Hiimburg, 
11.1 Lübe~k '· ta~le etc: vi Je s~hiefe Thürm~ wi~der gerade. zu 
richten, Ja in Wüster m Jiol1'tern stützte er eme K1rchtlmrmsp1tze 
der Art ab, dass er dm:i ca.Um hobe defecte Mauerwerk darunter 
erneuern konnte, dann schraubte er die abgefangene Thurm 'pitze 
6 m höher und drehte dieselbe in die der Längenaxe tler neuen 
Kirche entsprechen<le Ricl1tung. Von einem bedeutemlen Wissen 
in der Ingenieurkunst zeugt unter Anderem eine gro snrtige Aus­
führung in Lüneburg, wo er durch ein tauo-enwerk die Wasser­
kraft der Ilmenau für den B trieb cler ca. J300 m davon ent­
f rnten alinen nutzbar machte. Die e Einrichtung be tand noch 
hi 18ü5, wo dies lbe durch eine Dampfmaschine ersetzt wt1rde. 
Doch nuch in anderer Beriehung waren eine Kenntnisse und 
Rathi>chläge fiir seine Mitmen eben von gro ser "iVichtigkeit, in­
dem er es war, der das Girowesen, das ja der ganzen Knuf­
ma11uswelt von so unberechenbarem Nutzen geworden ist, erfand 
nnu der Hamburger Bank vorschlug. 

Eine dlll' h llerrn '\Vestendarp angeregte Subskription zur 
An.ichaffnng eines Bildes des gros n Meisters und Kün tlers für 
die Rilu me der patriotischen Ue ellschaft, deren Mitbegründer 

ounin war, brachte einen Betrag von ca. 300 M. ein. Unter den 
noch folgenden Reden mögen noch die des Vorsitzenden, der 
unter Anderem die Genialität und dabei gro e Einfachheit des 
Kfü1stlers beleuchtete, sowie die der als Gä te anwesenden Herren 
Reiche (Lübeck). Rüppell (Köln) und Bagge en ( tro.s. burg) er-
wähnt sein. -rt. 
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Vermischtes. 
Ueber die St a atsbeamten-Qu a lität der bei den Staats­

Eisenbahn- Verwaltungen als Regierungs-Bau führ ~r be­
schäftigten Baubeamten im Sinne des Ges~tzes, betreffend die Her: 
anziehung der Staatsdiener zu den Gememdelasten, vom 11. Juli 
1822, hat das Ober-Verwaltungsgericht eine wichtige präjudizielle 
Entscheidung getroffen: 

Der Sachverhalt ist folgender: Der im technischen Büre~u 
des Eisenbahn-Betriebs-Amts zu Berlin beschäftigte Regierungs­
Baumeister G. daselbst wurde von dem dorti~en Magistrate 
unterm 10. März 1886 mit seinem vollen Dienstemkommen von 
2100 bis 2400 Mark zur 10. Stufe der Gemeinde-Einkommensteuer 
für das Steuerjahr 1886/87 veranlagt; derselbe reklamfrte hier­
gegen, weil er die den Staatsbeamten durch das Gesetz vom 
11. Juli 1822 zugebilligten Wohlthaten auf Ermässigung der Ge­
meindesteuern für sich beansprnche, wurde jedoch von dem Magi­
strate mit dem Bemerken abgewiesen, dn:ss eine Er~~ssigung ~rst 
dann eintreten könne , wenn G. durch em~ Besch?imgung semer 
vorgesetzten Dienstbehörde den Nachweis e~·brmge ?. das~ er 
dauernd in den Staatsdienst übernommen sei. G. uberre1chte 
hierauf ein Attest des Eisenbahn-Betriebsamt& Berlin, wonach er 
im technischen Büreau desselben in der Stelle eines Regierungs­
Bauführers gegen eine fixirte Re~uneration '.'.o~ 180 Mark monat­
lich seit 15. April 1884 bis ai;if W.eit.eres bescha~tigt werde, ~urde 
jedoch auch jetzt noch mit semer Reklamation vom Magistrat 
abgewiesen, weil er nur einstweilen im Staatsdienste besch~ftigt 
sei ihm daher nicht die W ohlthaten des Gesetzes vom 11. Juli 1822 
zu~tehen. 

G. klagte in Folge dessen gegen den Magistrut mit dem An­
trage, denselben zu verurtheilen, ih~ nur ;iach einem Einkommen 
von 1050 bis 1200 Mark zur Gemernde-Emkommensteuer heran­
zuziehen. Der Magistrat wendete ein, dass die gedachte einst­
weilige Beschäftigung des G. demselben nicht Beamtenqualität 
im Sinne des Gesetzes vom 11. Juli 1822 gewähre und der Bezirks­
Ausschuss erkannte hierauf auf Klageabweisung, weil der KlägeT 
nicht auf Anerbieten des Ministers für öffentliche Arbeiten, son­
d.ern des. Eisenba?nbetriebsamts die Stelle eines Regierungs-Bau­
fü_hrers un tech~1schen Büreau desselben angenommen hat, seine 
Dienste daher mcht der Ausübung eines ihm übeTtrngenen Staats­
amtes entsprächen, sondern lediglich als freiwillig und vorüber­
gehend übernommene Verpflichtungen zu betrachten seien. 

Hiergegen legte der G. die Revision wegen Verletzung des 
gedl!'chte~ § 11 ein, da er als ausserordentlicher und einstweiliger 
Gehilfe mcht anzusehen sei. 

Im Verhapdlungstermine vor dem Ober-Verwaltungsgericht 
am 12. Okt.ober 1886 führte der vom Minister für öffentliche 
Arbeiten zur Wahrung de.· öffentlichen Interesses deputirte 
Kommissar, Geheime Ober-Regierungsrath Rödenbeck hinsicht­
lich der Beamtenqualität der im technischen Betriebe beschäftig­
ten Regierungs-Baumeister aus: Die im Staatsdienste besch~ftig­
ten Regierungs-Baumeister und Bauführer werden als unmittel­
bare Staatsbeamte angesehen, denn ihnen stehen. nach. den Er­
lassen vom 16. Oktober 1877 und 16. März 1881 die Reisekosten 
und Tagegelder der Staatsbeamten zu; diese Be~echti.gung ist 
durch Erlass vom 22. September 1882 auch auf _die bei der .Be­
triebsverwaltung der Staatseisenbahnen beschäftigte~ Techniker 
ausgedehnt worden. Wenn in dem vom Klä~er beigeb1·achten 
.Atteste cles Eisenbahn-Betriebs-Amtes gesagt ist, dAss derselbe 
bis „auf Weiteres" u. s. w. dort beschä:ftigt werde1 so d.e~tet 
dies nicht an dass er als ausserordenthcher und emstwe1hger 
Gehilfe beschÜtigt werde, sondern das bis ,„auf Weiteres'.' heisst, 
bis zu seiner Einberufung in den Staatsdienst als Reg~erungs­
Baumeister. Auffallen kann es, dass der Kläger Re~ierun.gs­
Baumeister G. nur als Regierungs-Bauföhre; beschäf~igt wnd, 
dies liegt in den augenblicklichen unglücklichen KonJunkturen 
und cler sehr grossen Anzahl von noch nicht im Staatsdien~te 
angeste,Uten Regierungs-Baumeistern. Die~e Beamten '.'l'.erden im 
Staatseisenbahndienste vorläufig als Re~ierungs-Baufu~rer be­
handelt und daher auch nicht vom Minister für ö:ffenthche Ar­
beiten sondern von der Eisenbahn-Direktion oder dem Eisenbahn­
Betriebs-Amt einberufen. 

Das Ober-Verwaltungsgericht (II. Senat) erkannte hierauf 
dahin, dass die Vorentscheidung aufzuheben und Beklagter für 
schuldig zu erklären, den Kläger nur nach einem Einkommen 
von 1050 bis 1200 Mark zur Gemeinde-Einkommensteuer heran-
zuziehen. B. Tgblt. 

Stac1t-Bauräthen zu Chemnitz und Freiberg nicht zusteht. Die 
beiden grössten Städte Sachsens, Dre den und Leipzi~, dagegen 
besitzen- im Raths- 'ollegimn keine tecbnischert Mitgl~eder. Ob­
gleich nun in beiden tädten, zur Ehre der Bürger sei es gesagt. 
bereits seit Jahren im , tadt-Verordneten-Collegium wiederholt 
Beschlüsse gefasst sind, die ersten technischen Beamten zu tadt­
Bauräthen mit itz und Stimme im Ratbs-Collegium zu ernennen, 
haben stets die Stadt-Räthe beider Städte, Dank dem Wider­
stande, den überall die Juristen den Technikern entgegensetzen, 
die Annahme obiger Beschlüsse abgelehnt. Da scheint es, al~ ob 
sich jetzt das Stadt-Verordnet.en-Collegium zu Leipzig zu ~ine1· 
rettenden That aufgeschwungen hat. Mehrere Stadt-Ingellleu~·e 
in Leipzig haben das Bleiben in ihren Stellen davon abhängig 
gemacht, dass sie mit Pensions-Berechtigung angestellt würden. 
Der Stadt-Rath hat nun dem Stadt-Verorcliieten - Collegium den 
Antrag vorgelegt, diese provisorischen teilen zu tändigen zu 
machen. Letzteres Collegium hat aber diesen Antrag abgelehnt 
mit der Motivfrung, class die E1·füllung seines 'Wunsches, das 
Stadt-Bauamt zu reorganisfren uncl 2 Stadt-Bauräthe zu ernennen. 
stets an dem Nichtwollen des Rathes gescheitert sei und es jetzt 
befürchten müsse, die Erfüllung dieses Wunsches abermals in 
weite Ferne gerückt zu sehen, wenn es jetzt dem Raths-Antrage 
zustimme; dasselbe ersuche den Rath, sobald als thuniich die oft 
gewünschte Vorlage wegen Schaffung zweier tadt-Bauraths­
Stellen zu machen, bei welcher dann zugleich jene provisorischen 
Ingenieur-Stellen zu ständigen umgeschaffen werden sollten. 

Ein gemeinsamer Erlass des Arbeitsministers, des ~i ters 
des Innern nncl des Finanzministers im Anschluss an die vor 
kurzem ergangenen Prüfungsvorschriften für das Baufach theilt 
die Ausführungsbestimmungen für die praktische .Ausbildung 
der Regierungs-Ba~führer des IIoc~- und lng~rueu~·-Baufäc~s 
den königlichen Regierungen und E1senbahn-Direkt1onen. 1mt. 
Nach der dem Erlass beigegebenen, vom Minister der öffentlich~n 
Arbeiten unterzeichneten ausführlichen 11An weisnng" zerfällt die 
;orgeschriebene ~eijähi:ige p!'aktis?h~„ Thätig~eit in einen. ein­
jährigen Vorbere1tungsclienst zur Ewiuhrung m clas praktIBcbe 
Bauwesen und den Baubetrieb. einen darauf folgendan achtzehn­
monatlichen Dienst bei der besonderen Leitung von Baunu -
führungen, einen dreimonatlichen Dienst bei. einer Ba!-1-Jnspe~tion 
oder einem Eisenbahn-Betriebsamte und emen clrermonathchen 
Dienst bei einer Regierung (in Berlin bei der Minis.terial-~~u­
kommission), bei einer Strombauverwaltung. oder ~mer kom&· 
liehen Eisenbahn-Direktion. Für den Vorbereitung dienst o'Y1e 
für die achtzebnmonatliche Tbätigkeit bei Ba:uausfü~r~ngen ~ml 
der Bauführer einem Bezirksbaubeamten oder ernemmit emer g~osse­
ren Bauausführung vollständig betrauten Baubeamten überWlesen. 
Auf besonderen Anb:ag kann derselbe aber auch bei einem be timm­
ten Staat baubeamten oder nicht in der Staatsverwaltung stehende11 
Baubeamten oder endlich bei einem Privattechniker einh'eten. sofern 
die letzteren an sich für eine erfolgreiche Ausbild nng des Bat1führers 
genügende Gewähr bieten, ausserd~m a~er geneigt sii;d, de:ivfllben 
vorschrift. mäs ig auszubilden. Die ~eiden let.zt~n _,ie clreu~ouat­
lichen Abschnitte dienen im Wesentlichen zur Emfubrung 111 den 
pi:aktisc~en Ve1·waltun.gsdiens~ bei d.~n oben ge'.1an~ten B~hönle1:. 
Die vorliegende Anweisung gilt zunachst nur for di~ Regier.~ng>S­
bauführer des Hoch- und Ingenieurbaufachs; für die Bauf~ihrer 
des Ma:ichinenbaufachs wird demnäch t eine besondere Anwe1snng 
erlassen we1·den. 

Der grösste Ga someter der Welt. In den neuen \Verken 
zu Ost-Greenwich der Herren Ashmore, Beuson, Pea e & ie. wurde 
in den letzten 18 Monaten der grösste Gasometer tler 'Welt her­
gestellt, entworfen von den Herren George imd Frank Liv . ey, 
Ingenieuren der South Metropolitan Gaa C'ompany. Die Höh 
desselben beträgt im gefüllten Zustande 53 m, dt>r Durchmesser 
76 m, sein Inhalt ist für eine Gasmenge von 233,600 c~m be­
stimmt. Er besteht aus vier telescopartig in ei~ancler greifenden 
Theilen welche, wenn ausser Benutzung, auf dem Boden de;; 
Betonb~ckens aufstehen, dns für il1re Aufnahme an geh?ben 
wurde. Die von dem Gasometer überdeckte Fläche beträgt ziem­
lich ein halbes Hektar. Zur Sicherung der richtigen tellung 
des Gasometers dienen 28 scl1miedeeiserne Führungen in gleichen 
Abständen um den elben, welche . ich zu einer Höbe von 5-1 m 
erheben und an welchem die an dem Ga ometer angebrnrht~n 
Führungsrollen auf- und niedergehen. Das Gesammtgewicht .1~t 
ungefähr 1700 Tons, wobei eine beträchtliche Menge Stahl m-
begriffen ist. Eng g. 

Stadt-Bauräthe im Königreich Sachsen. In Sachsen sind Personal· Nachrichten. 
es bekanntlich nur die 3 'tädte: Chemnitz mit 110,000 Einwohnern, B 
.Plauen i. V. mit 44,000 E . und Freiberg mit 23,000 Einwohnern, Der Regierungs-Baumeister Grätl. tolb. B11:uin pec~~:h .ern-
wel_che Stadt-Bamäthe als Mitglieder cles Staclt-Rathes (Magistrates) hard R i eh te r im Rossla a/Il. i t nach Abllrnf em ,zwelJU. nged 
besitzen, unter denen jedoch nur del· in Plauen i. V„ ebenso wie Provisoriums mit dem Character als Gräß . tolb. 11..am~er- u~ 
die jm.istischen Mitglieder des. dortigen Stadt-Ra~l1es, das Recht Baurath definitiv angestellt worden: aus dem tant. dien. t 1"'t 
hat, für dep Stadt-Rath zu zeichnen, während dieses Recht den derselbe bis anf ·weiteres beurlaubt. 

Selbstverlag de8 Herausgebers. - Für die Redaction verantw.: Reg.·llauineister Th. Kamps. - Ornck von A~ Oste_r _ri_e_t_b_.-~-·r~~ M.ain. 
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Baupolizei und .Aesthetik. 

jrmlegenwii.rtig hat sich in Berli1~ ei~ le?haft ~~w~gung gegen 
, 11) die Handhabung der Baupolizei gebildet. die rn ihren letzten 
~ Folgen weitergeh nd auch auf die an anderen rten be­

stell nde Bestimmungen eine gewis. e Einwirkung nicht verfehlen 
wird auszuüben. Der yndieus der „ Vereinigung Berliner Architek­
ten". (der urspr. „freien Vereinigu11g zur Vertretung der baukünst­
leri <'hen Int ressen") 11at in deren Auftrag eille Denk chrift. 
h rausgeg b n, Uie sich in eingehender Weise über einige der 
Hanptbe~chwerdepnnkte iin sertt:·). 1n der Einleitung geht uer 
\'erfa..;l4er von der Beleucht\ing des Art. D de1· Yerfa'stuig vom 
:n. Januar UföO aus, der die 1werletzlichkeit de"> Eigenthnml" 
1·P„tstellt, dessen Entzi hu11g 0Llo1· Be chritnknng nm au Gründen 
tles öffentli ·hen Wohls geg n vorgii.ugige (in dringenden Fällen 
wenigst ns vorlii.ufig festzul!tellende) E n t"" c h ä d i g u n g t>rfolgeu 
knnn. Eine Ammahme davon tritt in, wenn eine Eigenthum -
he. chrfü1ku11g allgemein uncl durch Ges tz auferl gt worden i'lt 
:.m GunMten g wi;iRer Privat-Perl4onen oder zum Be ten 
de-i allgt>mein n \Vohl. Di ersteren Be~chränknngen 'lind 
privatrechtlicher ~atnr uml hab1m demnac11 mit der Baupolizei 
NichtR zu thnn; die l tztere dagegen rf lgen mit Einwilligung 
cl s tanteH; ihre Art ist in den ~§ G5- 2, Tit. , Tbeil 1. des 
Allg. Lnnclrecht s beHchrieben; ihre Handhabung i. t • ache der 
Obrigkeit, (in B rlin insbesondere des Polizeipräfiidenten). • nn 
bestimmt ~ ßG d s angezoge11 n Titel!i, da cler Bauherr nicht 
unternehmen solle, was dem gemeinen Wesen zum " chaden" 
o<le1· zu1· ,Unsicherheit" g reichen oder zur, Yerun. tal­
t 1111 g" der tiiclte un<l öff nLlichen Plätze gereichen könne. Parey 
;;agt: „Damit wäre tlie Thätigkeit der Baupolizeibel1örd voll­
stitndig r,ichöpft, da1:1 Ressort der elben scharf abgegrenzt, wenn 
nic·ht das <tebi t tler B upolizei im eng ren (bautechni;;chen), inne 
vielfach in a11der G biete hinübergriffe u. ;;, w. Al" -<olcbe wer­
a~n Feuerpolizei uncl Ge undbeitRpolizei angegeben und da. Recht 
d r Obrigkeit, nach diesi>r Seit hin clie .A nf. icht und Priifnng zu 
üben, zugestand n. Parey will aber auch daLei die B fuguis:>e 
nur i;oweit ausgedehnt wil'l,.;en, tl11.sR, wie es da.' Ge tz will. 

chntl n, Unsicherheit nncl Veruni>taltung vermied n 
werdon, alles aber, was darüber 11inansgeht, al willkürlich und 
ni<'ht zn Riicht besteh nrl anzusehc>n wilre. Liegt nach der An­
'>i<'hl ineH Bauherrn eine solche \Villkür vor, "o giht es R rbts-
11 ittel, tlifl !•'rage nach der Berechtigung der behördli h n ~Ia;;s­
nahm n im Einzelfalle zur Anw nclung zu bringen. 

Diejrnigen Fälle, di in d r D nk. chrift im Einz !neu nnte~·­
;;nrht wt>rden, l'linu rstefü:I die zu liist.ige Hi~u rhöhe, ehe 
n n nlings nach der traR cnfluchtlinie statt nach der Bauß.ucbt­
lini lJem ssen wonl n i.;t; zweiten" tli Yorschriften über Lli 
Zu 1 ii s fi i g k i t von Dach vor h a 11 t e n olierha.lb der erlau bt~1 
Fronthöh <1 r Häu,:;e1-, Llic u11.eh l'riiherem G brauch clurchgiing1g 
in d 1' Amiclehnnng VOll einem Dritte>] cler ue„ammtliingc an­
stnn<l.;lo>1 gPstatt L wnrcl 11, 11 unrtlings ah1•r ohne w itere Augabe 
von lhiin<liln v r.-ngt. werde11· dritt ns 1li Anlage von Dn h­
w oh nun gen. lfo· der n Verhot d r Verfa;;st'l' kei11en l+rund 
sieht; vi rtens di BemeAiiu11g tlel' J<'ronthöhe bei Eck­
h ii. u s er n l>if< zn einom Mittol ans b iclen in B tra ·ht kommenuen 
Nt rnssenbroiten, während lii'!h r di grü!4,;ere Htras~enbreite für 
h icl Ntm~senfront n 111a11.Hsg h 'llcl wnr; fiinft ns ,]i Fronthöhe 
1lt•1· gPgP11 1lio Bnnflncht :-.nrilrktr t nueu IIiiu"el': sechs­
t n.; l ' n sie h r 11 i t 11 in Llcr ,\11gabP iih r fltra,..„en- n;lll Uof­
fn~·aclcn; siPhenl ns clns V r 1> o t t1 s ~I au< rn s bei ein •m he-
8timmt ll J{i(lt grn<lo; ntllich di H eintriichtignng der 
Bau ndeu clnrl'h die kur:-.en l~inspruchfri ·teu g gen polizei· 
lir.he V rfiigung n, ;;owie durch die oft !'<ehr erheblich n Ver­
z öge r n u gen hoi Ei3rtheilnn~ do1· Bn,n rlanbni. •..; h ino. 

Di hi r n,ngeführten Punkte sinrl, wie man siebt, keine;:;weg;; 
alle von gleich r Bed utung; a11t'l1 i>it <lie den einzeln n :legen­
-;liül!l n gewidmet. B gründung " hr nngleich gehalten. so dio 
B •fiirworlnng dei· .Anlago von Da.chwolmungt\n. die ilherall clort. 
wo ,..i,, iihPr 1lir poliz ilichen Fronthiihen hinnn:-:g heu. ~langel-; 

1 llo•nksl'lll'ii't ilb1•r dh• l1:1111lh:ih1111g tll'J" ll11111101ia•i in 1l~r ll.111)11- 111u\ ll.e­
'id••u, llldl ll<•rl111 >1111 (' l'nr11~, ')111lii-11• 1\1•1·Vl'l'l'inii;1111irllc·rli11..rArd1i1t•ktr11 
llt•rlin 1 Mt; l'o111111i••i1111"•'1'lng Yon l·~r"'' Tu<'l'IW (l'r. 1 ~!.) 

massiver Umfassungswände grö sere Feuergefahr mit sich bringen 
mi.i.ssen . 

Die Denkschrift hat in der Haupt ache wohl den Zweck, 
laug angesammelte Klagen zu vereinigen um auf die Gestaltung 
der in die Wege geleiteten neuen Bauordnung, sowie auf die 
fernere Handl1abung einigen Einfluss zu gewinnen. Am Schlusse 
wenigstens wird noch in .Aussicht gestellt da s eine ganze Reihe 
von B chwerclen, die aktenmäs ig belegt sind. an einer höheren 

telle zur Kenntnissnahme vorgelegt werden sollen; die elben be­
ziehen sich hauptsächlich auf verzögerte Baucon,en'e. 

Der Verfas~er erwähnt bei der Nichtertheilung oder bediugten 
Bauerlaubniss die :Möglichkeit, da-s die Nichtanwendung 
des Renai. ancestils oder die Forderung des gothischen 

t i l fi bei pielswei e zur Bedingung de Bauen gemacht werden 
könnte. Da diese Möglichkeit in einer sehr allgemeinen Form 
angedeutet wird, so hat man e" vermuthlich nur mit einer Vor­
aussetzung zu thun, die bi her in <ler Wirklichkeit noch nicht 
vorgekommen. Kiime wirklich ein solcher Fall vor, :lO wäre 
es fä t zweifelhaft, ob das noch ästh ti.-che .,Baupolizei" sei 
oder vielmehr Willki.ir. wenn nicht ausnahmsweise berechtigte 
Rücksichten auf eiue mo11nme11tale mgebung vorlägen. In 
diPse1· Ilinsicht erklärt. Parey die .Aufstellung ästhetis her 
Vorschriften für unzu läs. ig; er meint „die Ae thetil' unter Vor­
mtm(lschaft der Polizei wäre in einem ultur taate ein .Monstrum". 

Den Satz, der in dieser Form wohl etwas zu scharf gefasst 
iAt, wollen wir im folgenden nach der Vorgeschichte beleuchten, 
indem wir hier vorher kurz den achverhalt angeben, der allem 
Anschein nach die gegenwärtige Bewegung und damit auch die 
Denkschrift unmittelbar veranlasst hat. 

Die Architekten Kaiser und von Groszheim erhielten 
vom Polizeipräsidium unterm 22. Juni 1 6 den Kon ens zur Er­
richtung eilles Neubaues auf uem Grundstück Leipziger trasse 
I o. 109., jedoch mit uer Bedingung, dass die projekti.rten Auf­
bauten (Tl1i.irmchen etc.) nicht ausgeführt ·würden, weil sie über 
die för dit:1 Neigung der Dachfläche vorgeschriebene Linie her­
vorragen sollen , mithill nicht genügenden Zutritt von Luft und 
Li<'bt zur Leipziger Strasse gestatten dies aber nach ~ 4 der 
PolizeiordnW1g vorn 13. ,Jnli 1 65 unznlässig sei. )fit einer hier­
gegen angeheachten Be'chwerde vom Ober-Präsidenten abge­
wiesen, klagten Kays r und von Groszhei.m gegen die en mit 
d m .Antrage, ihnen den fraglichen Kon. ens bedingungslos zu 
erth ilen. Sie führten 11. • an: Die Polizeiveror<lnung \'Olll 

13 .. Jnli 1865 sei rel'hlsungiltig, da . ie sich im Eingang auf die 
~\i :i, G und 1 l Lle>i Ge etzes iiber die Polizeiverwaltung vom 
Ll. Miirz l ~o beziehe 1111<1 somit. als ortspolizeilicb unJ bezirk -
polizeilich (land l.lpolizeilich) darstelle, iu der That ab r nur ort -
poliz >ilicb, <len Gemeindebezirk Berlin umfassend, . ei. Auch der 
\\ ·l uer Verordnung ei in materieller Hinsicht anzufechten. 
Derselbe bestimme n. .\..: Giebelfen ter, durchbrochene Balu­
stntchrn, Dach- un<l .lllansarden-Fenstei- oder ähnliche .\.ui'bELLlten, 
wenn sie an irgend einer Stelle über die für die r eigung der 
Dachfüiche vorgeschrieheue Linie (GO") hervorragen sollen, be­
dürfen der besonderen ausdrü ·klichen Genehmigung des Polizei­
Präsidüun. , welche nnr ertheilt weruen kaun, wenn die vor­
Rpring nden Theil nicht massenhaft und im Ganzen nur von so 
geringer Bedeutung sind, dass der Zweck. genügenden Zutritt 
von Ln t't unu Licht. zu dt>n Strassen zn verschaffen, dadurch 
ni ·ht ver itelt wird. Wenn hiernach die Au bauten mit be-011-
<lcrer Uenehmigung de,; Polizeiprä. idiums und unter den gedach­
teu mständen zulässig seien, o müs;;:e da -elbe bei dem Vor­
handensein dieser Umstände die Genehmigung ertheilen und 
könn sie nicht von ilnem Belieben abhängig marhen; eine 
:>olchc ßpfogni s könne dem Polizeipräsidium nicht beigelegt wer­
<1 n. ,wil ,;je geg n die guten Sitten versto ><en ·w~irue. Die p1·0-
jl'ktirten Anfbanten ien nirht ma. senhaft. vor:>prmgoml nncl ver-

iteln nü·ht U.en genüg ntlen Zutritt von Luft und Lich'. zur Leip­
zig „ Stra-;s1', folglich s i auch die versagte Henelumgnng. uer­
selbeu nicht gerechtfertigt. Da Ob rverwal tun!?sgerich.t 
(II. ~ellat) erkallnte vor Kurzem auf Klageabweisung rmt 
folgendP1· Begründnng: Die Polizeiverordnnng vom rn .. Juli 1865 
j,..t r •cht,..giltig, in ,..o fern qie -<ich aut' den ~ 11 cfo,.. Ue„etze · 

"\ 
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vom 11. März 1850 bezieht, denn sie ist bezirkspolizeilich und 
gilt auch dafür, da sie sich an die Baupolizei-Ordnung von 1853, 
welche nicht für den Gemeidebezi.rk Berlin, sondern für den 
engeren Poli:i:eibezirk Berlin erlassen worden ist, mithin bezirks­
polizeilich ist, anschliesst. Warum sich die Polizeiverordnung 
auch anf' den § 5 des Gesetze!! vom 11. März 1850 bezieht , ist 
unerfindlich; hierdurch verliert sie jedoch nicht. ihren rechtlichen 
Boden. Unhaltbar ist aber auch der fernere Einwand, dass der 
§ 4 der Yerordnung \Oll 1865 materiell nnanwenclbar sei , weil 

er schrankenlose Willkür de. Polizeipräsidiums ge~tatte; dies ist 
nicht der Fall, denn er etzt da pflicbtmä sige Erme sen <les 
Polizeipräsidium voraus. Die Befugni de Polizeiprä idiu111s 
ist hiernach nicht ungebunden das pflichtmäs ige EnneRsen des-
elben kann aber nicht durch eine verwaltungsrichterliche Aktion 

korrigirt werden. Uebt das Po1izeipril. idium an teile des 
pflichtmässigen Ermessens Willkür , so unterliegt die Anord­
nung desselben allerdings der Prüfung durch den Yerwaltung"-
richter. t , chlu.~-" f'nlgf .) 

Die bauliclle Entwicklung von Budape t. 
Nnch einem Vortrage <les . tadtbaumeisters Stübben zu Köln 

i111 Ar ·hitekten- uncl Ingenieur-Yerein f'iir Nicilerrhein nnrl ·westfalen 11m 9. Oktober 1 M6. 

Vorbe1·eimngen zur t:mgestaltu11g 1ler Ilauptstac.ll. Bauordnung und BolJa11U11gsphin. A1ügab e11 des baupt~tüdliAchcn Baurath•. Der AlL'!bau <Irr Uo1111.uufrr. Uouau­
briicken und Dampfäehiffe. Der Ofencr Burggarten und der Sta1lttheil dase lbst. Stmsscnrcguliruogon im 1\ltcn l'rxt. Oie Andrru;.,·y~traJ<.~e. AuRbau der inneren 
Ring•traase. Zweite RingstrMse. Aeussere fitadto rweiterung unrl Aufforstung. Park- trnd Scbmnckanlagcn. '\Yu"Rer.-er11orl{ung. KaMliSlltion. Pcr•onrnbal111hiif<» 

DonauuferlMtenba lmhof un <1 aliiclti~ch e Lagcrl1Huscr. t.oknlc Ye1·kehn11nittrl. BlektTi~che Stmltb11hn Oeft'entlirhe l!ochbttntt•n. • ehlus~ . 

(~'ort,;etzung.} 

Der 11aupt tädtische Baurath hat, indem er sieb mit diesen 
gewissermaassen kleineren Dingen beschäftigte, nicht die grossen 
Sachen ausser Acht gelassen. Das Studium des Stadtplanes 
zeigte. dass im Südosten eine R eihe radialer Strassen vom Staclt­
kern unmittelbar nach aussen führen, während im Nordosten nur 
die enge Königsgasse einen ähnlichen Zwecke erfüllte. Zwischen 
der J(önigsgasse und dem Oestreichisch-Ungarischen taatsbahn­
hofe lag ein dicht bewohnter Stadttheil, die Theresienstadt, mit 
zahlreichen engen Gassen uncl untergeordneter Bebauung, ohne 
eine grosse Verkehrs- und Lüftungsader nach aussen und innen. 
An die Theresienstadt legt 
sich aus erhalb des Häu­
serviertels das sogenannte 

tadtwäldchen. der ge­
rä nmigste und beliebteste 
Erholuugsorl der Pester 
Bevölkerung. Desl1alb ent-
s~hloss sich der Banrath, 
eme mächtige, gerade 
Radialstrasse durch die 
Theresienstadt hindurch 
zu legen von der inneren 

Erster 
Querschnitt der Andrassy-Strasse. 

1 

i.;.• ><---·· - 10' -- ~'4-··­
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l"ig. 4.1 

schon genannten Ludwig Lechner ah; Generaldirector ange tellt 
hatte. einen Vertrag chlie sen, nach welchem das Consortium 
clie Baugründe entlang der neuen tras enlinien zum Enteignung"­
preise zu übernehmen und die ganze Rac1ia1stm ein fünf .Tnhr 11 

auszubauen hatte, wogegen die Baubehörcle nur eine einmalige 
Zahlung von 1,038,000Gulden lei ten sollte. Tm Jahre 1 i 5 wurde die 
Stras e wirklich in ganzer Länge eröffnet. Aber da Con ortium nrn"" 
doch se.ine Rechnung nicht gefunden haben, da im ,Jo.hi:e 187G 
der Vertrag, wie es heisst, olmE' beiderHeitigen a.chtl1eil oder 
Vortheil aufgelösst wurde 1mcl die Vollendung de.- trassenbaue 

sowie der Verkauf der 
Zweiter Baugriiude in die Hand 

Querschnitt der Andrassy-Strasse. der Bauhehörde znrück­
Jiel. Di Tax u der Ban­
gmndstücke wurden fe ' t­
ge etzt. und e · wurde 
ohne öft'entlic hc \" et·stei­
genrng grundsätzlich an 
den,jenigen Yerkauft. der 
die Taxe bot und diE> 
ziemlicl1 .icharfen Bedin-
gungen erfüllte. Dem G -

bote urn ste eine Kaution im Betrage ~ingstrasse, hier dem Waitzener lUug, 
bis zum Stadtwäldcheu, an de sen 
Eingang der artesische Brunnen die 
Richtungslinie bezeichnete. Diese Ra­
dialstrasse, jetzt An dr a s s y-S t ras s e 
genannt, weil die erste Initiat.ive dem 
Afinisterpräsiclenten Grafen Juli t1s 
Andrassy zugeschrieben wird, ist in­
zwischen fertig hergestellt und an­
gebaut; es liegt ihr der im J ab1·0 
1870 vom damaligen technischen Vor­
stande des h auptstädtischen Bauratl10::i, 
Ministerial-R ath Franz Reit t er, ge­
fertigte Plan zu Grunde. Die Grund­
erwerbungen begannen im Jahre 1871; 
die Kosten derselben haben sich 
;ichlie. slich im Ganzen auf 8,786,000 
Gulden belaufen. Aber es wmden 
nicht blos die Strassenflächen ent­
eignet, sondern auf Grund eines be­
sonderen Gesetzes erstreckte sich die 
Enteignung nach französischem und 
belgi chem Vorbilde auf die ganze 
von der Radialstrasse uncl deren 

Octogonplatz. von 5°/o de Knufprei es beigefügt sein. 
weitere 5°/0 waren beim Zuschlag fülli , 
vier 'Vochen spätermus!>te clie Zahlung 
auf 11a des Pr ises er"'ii.nzt werden und 
der Rest war in späte ten 5 J ahreu 
in halbjährigen Raten zu erlegen und 
mit 51/t"/o zu \'erzinseu. Auf der 'tre<' ke 
zwi chen dem Waitzener Ring nud 
dem Oktogonplatze musst n in .be­
stimmter Frist drei- bis vierstück1ge, 
auf der folgenueU tr cke Z'Wei- }jj,; 

dreh!tür kige. am Rund platze genau 
60 Schuh hoh Gebäud errichtet wer­
den; von da bis znr Bajzaga se waren 
nur zweistl>ckige, hüch1:1t ns tlü S •huh 
hohe Bauten. a.uf der letzten , trecke 
nur frei t hcnde ~ehäudc g 11tnttet. 
Gi b !mauern. welche überein weniger 
hol1 Tachbarhau::. 'mporrag 11. dtlr­
f'en ni<'ht im Rohen tehen bleiben. 
sondem der spät r Bau nde ist \'61'­

ptliC'htet, den <.rrenzgicb l nach Art 
einer Fa~nde au zubilden. Pr i,; t i­
gerungen von Belang, wie wir solche 
hier bei der Külaer , 'tadterweiteruug 
erleben. scheinen nicht eiugetreteu zu 
sein. Dagegen wtude die B lniuuug 

ebengassen durchschnittene Zone, 
derart, da s alle eutstehende11 Bau­
plätz~ in das Eigentbum des hau1)t­
städtischen Bauratbs übergingen. In 

1''ig. 6. 

diesem Umstande allein lag di Am;führl>arkeit des grossartigeu 
Planes; hätte der Bauratb nach Art des Preussischen Geset:i:os 
nur die tra, senfiäche enteigneu können, so wäre di Stra se 
finanziell unmöglich gewesen, weil keine Rückeinnahmen ent­
·tanden, und ebensowenig zur Bebauung geeignet gew sen, weil 
es an angemessenen Baugründen fehlte. So konnte schon im 
1\fii.rz 187:2 der Baurath mit einem Bankcousortinm, welches den 

I 

der tra:sse ungemein gefördert durch di Errichtung nt hr rer 
öffentlicher Gebäude, nämlich des königlich n Opembause>!, ~er 
Landesmnsikaka1lemie. der Landc„nnusterzeich u- chule, de 'er­
waltungsgebändei; d r Pe t r Ver1:1ichernngi;g s Us ~aft Fonci '•re. 
owi von vier pala tiihnlichen Gebäud n des Ungar1 chen taah­

bahnpension fond. , welch th ils für V rwaltung zweck , grös. ten· 
theils aber als 7.iushiiu-:~r ilit'n 11. Di .\hred111uug hat rgpheu. 
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da s der Bau der Radial- oder Andras ystra, e nach Abzug der 
Einnahmen im Ganzen noch ß,336,000 Gulden gekostet hat. 

Die Länge der Antlrassystrasse beträgt 12'2'2 Klafter oder 
rund 2320 m; das ist ungefähr die Entfernung vom Dome bis 
zum, everinHthor bei uns in Küln. Die Breite i t von der ersten 
Ringstrasse (Waitze,ner Ring) bis zn der im Bau befindlichen 
zweiten Riug;;trasse ('l'here. ien-Rillg) 18 Klafter , von da ab bis 
zum tadtwälclchen ~H, Klafter. Auch das tra senprofil wech elt. 
Der schmalere Theil. welcher annähernd un erem Rohenzollern­
ting in der Breite u~cl Lünge entspricht be itzt wie die er nur 
eine I~ahrstrn.sse und zwei breite mit Bäumen besetzte Trottoir . 
Die breiter Strecke dagegen ist in eine mittlere Fah.rstras e von 
7 Klaft rn eine daneben liegende Reit- heziehung weise Fu -
wegallee von 3 Klaftern l , chuh , zwei Reitliche Fahrwege von 
je 2 Klaftern i'> Schuh und 2 'l'rottoirs an den Häu ern on je 
2 Klnft rn Breite eingetheilt: vergl. die ' kizzen Fig. 4 und 5. 
Die mittlere Fahrstrass ist, " ·ie schon bemerkt, mit einem 
vorzüglichen diagonal n Holzpfiaster belegt, ilie seitlichen ~'ahr­
wege sind mit Granitwürfoln gepfiastert. 

drassystrasse ilue PaHiste. Dass die besten Architekten der Stadt, 
also des Landes, hier sich Yerewigten. ist fast natürlich ; ich 
nenne Ybl als Erbauer der Oper, Feszty al' Erbauer des Hauses 
der „Fonciere ', Rauscher und Keleti als Architekten der lluster­
zeichenschule, Adolf Lang als Erbauer de Künstlerhauses, ferner 
Bukovits, Freund. Quittner, Ray, Kanser, Sehmahl, Koch Pet­
schacher, Weber. Petschacher führte die reizende Weniuger'sche 
Villa in deu,t. eher Renaissance au , Weber die schöne Villa Erdödy. 
Am meisten vertreten sind die italienische und die französische 
Richtung der Renaissance; eine stärkere Anwendung des alt­
deutschen Stil wfü:de die langen Strassenfronten lebhafter aber 
auch vielleicht zu ~unruhig gestaltet haben. Die Gebäude an den 
geschlossenen Strn senstrecken -ind mei tens gro se Zinshäuser 
mit Etagenwohnungen, gewöhnlich einen geräumigen Innenhof 
rings um. chliessend. ,_ie haben 20 bis 30 m Front und 20 bis 
50 m Tiefe, Hausgärten sind nicht vorhanden. Auch die Hof­
fronten sind in de1· Regel künstlerisch durchgebildet; der Vorder­
hau besitzt gewöhnlich nach dem Hofe hin in den oberen zwei 
oder drei Etagen breite offene Rallen, Treppenhäuser und Thor-

Die sehr lange trnsse ist durch zwei 
Kreuzungsplätze unterbrochen. wovon der eine. 
der sogenannte Oktogonplatz, den chnitt der 
zw iteu Ringstra s b zeichnet, während der 
zweite, ein Rundplatz. die Pcl:<öerclö>"trn "e 
aufnimmt. Dem Verkehre sind tlie e Plätz 
nicht gerade zuträglich, da l'lie sehr au gedehnte, 
zn überschreitende FahrwegfüLchen bilden. Ge­
mildert ist dieser Ueb lRtaml auf c1 m Oktogon­
platz durch Einlegung von vier Trottoirinseln. 
anf d m Hund.platze durch Anlage von vier 
mit Springbrtrnnen verzierten ovalen , 4unre:s; 
vergl. üie • kizzen Fig. ()und 7. Der Oktogon­
platz bildet zugleich eine Vermitt.lung von 
dem schmnlereu zu clem lJreitereu tras ·en­
profil; auch del' Ruudplatz bildet ein n Ueber­
p;ang, indem von demselben ab nach auswiirt. 
nnf jeder ... eite der Andrassy-Strasse ein etwa 
(im breiter Vorgarten angelegt i t, die Häuser 

R d lat •t S · b en wege sincl reich ausgestattet. Der Verkehr auf 
un P z mi pring runn · der Anclra sy-Strasse i t wahrhaft grossstädtisch 

Fig. 7. 

und elegant und wegen des Holzpflasters über­
aus angenehm und fast geräuschlos. Ich habe 
,·iele tiidte gesehen, aber noch keine o herr­
liche Stra se gefunden, wie die Andrassystrasse 
zu Budapest. Der Wiener Ring, der Brii seler 
Boulevard central, der Lütticher Quai d'Avroi, 
Llie Pariser Avenue zum Boulogner \Väldchen, 
stehen im Punkte der " chönheit hinter ihr 
zurück. Eine sehr grosse chwäche der Andrassy­
strasse ist indes , da s sie am inneren Ring 
endigt, ohn eine organi ehe Fort etzung in die 
Altstadt zu finden; eine innigere Beziehung ztll' 
Kettenbrücke wäre dringend erwünscht. Ver­
muthlich ist es der Geldpunkt gewesen, der 
vor der Lö ung dieser chwierigkeit zuri.ick­
ge chreckt hat„ 

also um die$es 
).Iaass weiter zu­
riick;;tehen. A 11 

uer folgenden 
Qnerstratise, der 
Bajzngasse, än-

tlert si h der 
. 'tnii;scncharak­
ter von neuem, 
al,;o zum vierten 
:\1 ale, incl m vou 

e1rnm mllRoutu 

IJ 

Trottoir-Einschnitt. 

Fahrstrasse 
l ~ ~ „ 

~'ig. ' 

Gleichen Schritt mit dem Au bau der An-

Querschnitt der grossen 
Ringstrasse. 

l·'ig III. 

dras y·tra -se 
hielt die vom 
Baurath betrie­
bene gros ·städ­
ti ehe Umge­
staltung der 

hier bis zum 
tadtwiiltlchen 

eine freisteh nde 
\' illenh bauung 

Fig. H. 

alten oder 
inneren Ring­
strasse, wel­

che zwar die 
Lage und Breite 

eine11 Boule­
vards. aber kei­
neswegs de;-sen 

anf beiden trassens it n durchgefülnt ist. Alle Villen sind nur zwei­
><töckig, d. h. sie best hen aus dem Erdgeschoss und einem Ober­
g >1cl10As; ihr Abstand von der t.ra s ntspricht der Vorgat·ten­
tic1:e \'Oll ung führ () m, ihr g g nseitig r Abstand isL ebenfalls 
rnc1„t G biR 7 m ui Breite dt<r rnnd tück wech. elt da nur 
8inz lvill n, ke~e Dopp lvillen an;;geführt sind, zwisch n 20 und 
80 m. DM Auss hen clie;;er Villengruppe ist geradezu herrlich. 

. Durch tlen \Vechsel des Rtrassenprofil und dei· Bebauung 
~ircl di Einförmigkeit tler langen, geraden tra e auf glück­
llchste Art vcrliintl rt UJIU zugleich das 'emüth in wohlthnender 
musterhafter \ 'ise 1J,Us der ng n Stadt in die Parkanlagen de. 
Stadtwiildchens iiber~eleitel. 

fm .Jalire 188:3 wareu alle Baustelle11 , n der Radial„tra e 
verkauft, im ,Jahre 1885 waren die , tra enfronteu vollständig 
bebaut. Neben der schon erwähnten Errichtung zahlreicher 
öffentlicher Gebäude war es die gesetzlich fe. tge tellte Steuer­
f'reiheit, welche einen miichtigeu Antrieb verlieh. Fünfzehn Jahre 
lang sind alle N ubant 11 an c1er Radialstrasse völlig steuerfrei. 
fiir fünfzehn weiter Jahre wird keine , taat - teu J\ sondern nur 
<1cmeind t ttor erhob u. Di Gehiind 1:-1ind durchweg solid. au;; 

ht m ~tat 1·ial (l alkstein, andt:1tein, rnnit.Marmor) und mit selte-
11 ·1~ Au nahm n in g ~ehmnckvoll r Architektur aufgeführt. Eine 
H. 1he ungar. Magnaten, da.runt r di Harkanyi, Zi hv, Pallavicini, 
Enlödy 'rel ky, Descofly, Kegbrich, R1lvay n. :\.,baut' n nn c1er An-

, 

Be chaffenheit 
und Aussehen hatte. l ur ein geringer 'l'heil uieses wechsel­
vollen trassenzuges, de 'en mittlere Breite ungefähr 35 m 
beträgt, bedurfte der Enveiterung. Die traflsenfläche wurde 
in Fahrwege und erhöhte Fusswege eingetheilt und mit Baum­
reihen bepflanzt. A.nf den breiteren trecken, so auf dem Karlfl­
und Calvin-Ring, wurden Mitteltrottoirs mit Doppelalleen her­
gestellt und dadurch ebenfahrwege. Dro chkenhalteplätze und 
Markt tellen p;ewonnen. Die Rauptfahrstra' e erhielt theils 
Granit-, theil. Trachytpfiaster auf einer dreizölligen Schotter­
schicht, welche ihrer eits auf einem echszölligen Betonbett ruht. 
Die Bürge1· teige wurden a phaltirt und mit Laternenpfosten nach 
Pariser Mustern besetzt. Interessant ist tlie Art, wie vor den 
'rlwrwegeu die Rand ·eh welle der Trottoirs einge chnitten wurde, 
um das Auffahren der Wagen zu ermöglichen; siehe die kizze 
Fig. und 9. E · ist eine Rampe im Verhältni von etwa 1 : ± her­
gestellt, durch Einkerbungen fahrbar gemacht uud durch senk­
rechte Eckquader eingefasst. ... o lange ein solcher Trottoirein­
schni tt in einer Baumreihe liegt, welche an und für sich das 
Gehen auf der 'l'rot,toirkante ausschliel>st, i t die Anlage 
chön und unbedenklich. Auf den freien Bürgersteigen aber, 

deren Kant n in Pest benfalls mit derartigen Einschnitten 
verHehen sind, haben letztere schon manchen \Vanderer zu Falle 
gebracht: man wird daher auch wohl in Budape t in Bälde zu 
der in anderen Städten üblichen a.nften Ein enkungen der Bürger-
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steige an den Thorwegen übergehen müssen. Für die be>:>chrie­
bene Umgestaltung der ungefähr 3200 m langen inneren Ring­
strasse wurden 1,204,000 Gulden verausgabt; e wurde dadurch 
nicht allein eine prächtige Promenade hergestellt, . ondern zu­
gleich der Anstoss zu Errichtung mancher Prachtbauten gegeben. 
Wird einmal die allmälige Umgestaltung der Bebauung ganz 
durchgeführt sein, so verspricht auch der alte unansehnliche Ring 
eine Strasse besten Ranges zu werden. Städtischerseits sind 
inzwischen auch die breite Kerepeser und die Uellöer Radialstrasse 
in ähnlicher Weise ausgebaut worden. 

Der Stadtbauplan musste bei der grossen Ausdehnung cler 
tadt ausser der alten Ringlinie eine zweite Ringstrasse 

zur Verbindung der äussern Stadttheile unter sich vor.:iehen. Wie 
chon gesagt, beginnt dieser zweite Ring, die sog. Grosse Ring­
trasse. an der neuen Margarethenbrücke, trifft am österreichi ch­

nngariscben Staatsbahnhofe mit dem alten Ring zu ammen und 
wendet sicL dann nach Südosten, um im Oktogonplatze die An­
<lra systras e zu kreuzen. Von hier ab ist die gro se Ringst1·asse 

oder onsl mi,;:sge'ltalteten Grund tücken die B itz 1· sich die 
gesetzliche Grenzumlegung gefallen la · en müi;. en, 11111 durchweg 
zweckmiLsige BauHtellen zu gewinnen. Zur Grenzumlegung sintl 
daher gütliche Verhandlungen Prforclerlicb. welche nicht immer 
zum Ziele führen. 

Die beschrieb ne Form c1 r Grunderw rhnng ist olfoubar für 
die Baubebürde finanzi 11 und tecbni eh w it w ni er gllnHlig. 
nls die hei d r Radial tras e nugewendete franzü i ·ehe Zon n­
enteignuug. \ ·ielleicht i ·t e di sem m>:>tandc zuzu,..chr ibeu. 
das::; der seit 1-l Jal1ren clrwebeude Bau cler Ring.-tras"'e lang­
Hamer Yorschreitet, als zur getleihlichen Dnrrhführung de" l'nter­
nehmen;; zu wünschen wii.re. Im eptember d . .J. i.t die • tr cke 
zwiscl1en der Andras ·y- und cler .Kerepe,.:cr-. 'trit><se dem Y er kehrt> 
übergeben worden. so ditss nun etwas über tlie Hiilfte ff rtig i><t. 
Erst wenn :;olche •. tras;i in gam:er Ansdehnnng oller w 11ig.·ten" 
in den Haupt trecken wirklirh dnrchgeführt i.·t. kann sich d 1· 
Yerkel1r iln allmälig anpass 11 und mit d m \ "er kehr die Bau Just 
aui'bliili n. Bi:; jetzt ist b idt s norh i;chwach. 

welche die Künig ga se, die Kerepeser 
und Uellöer Strasse schneidet und, wie 
erwähnt, am neuen Elevator auf das 
Donauwerft mündet, noch im Bau be­
griffen. Sie ist, beziehentlich wird. 
20Klafter gleich 38 Meter breit, erhält 
eine einfache Quertheilung nach vor­
stehender Skizze (Fig.10) mit 12 Klafter 
breiter Fahr tra. se n. •1-Klafter breiten. 
baumbe etzten Bürgersteigen und winl 
im Ganzen etwa 4800 m lang werden, 
also nicht ganz die Länge der Kölner 
Hingstrasse erhalten. Al Strasse11-
bäume werden in Budapest meistens 
Akazien und acer platanoides bellut.zt. 
Im Vergleich zur Ausdehnung der 

Lageplan der nach Strassburg 
Eisenbahnen. 

mündenden 
Einf' d ritt c Hing"' t r a „" 

ist im Kta<ltbauplan rlerart fest­
gi:. tzt. das :-i da , 'tadtwiildrheu 
mnziel1t u11dgleil'hfall. in n Halhkrei~ 
\'Om ob ren zum unt •rf'll Donnuufer 
he>1chr ilit; ihre Au,..fuhrung i t eine 

tadt scheint die zweite Ringstracse 
dem inneren Ring etwas sehr nahe zu 
liegen. Ihre Nothwendigkeit wird, von 
\ erkehr;ibedürfuiss abgesehen, auf deu 
ge ·undheitlichen Zweck. Luft und 
Licht in die durchscbnitt.enen eng be­
bauten Stadttheile zu ln·ingen , sowie 
auf die Ab icht zmückgeführt. füt· 
einen unentbelu·lichen Rammelkanal 
der Kaualisation, von welchem später 

\! 
1 

~'ig 

die Rede sein wird, eine geeignete Linie zu schaffen. Da>:>s die 
neue RingstrasRe überall tlieselhe Breite erhält, ist kein Vorzug 
derselben; auch die gewählte 'J'ra ·e sichert nicht genügend <lie 
iudividnelle Gestaltung der einzelnen Strecken, wie man vom 

chönheit. punkt doch wünschen musH. Die Ausfülmrng geschieht 
auf Grund eines Enteignungsgesetzes, welches von demjenigPn 
für die Radialstrasse abweicht und sieb fast genau an die Grund­
sätze an chliesst, welche die vorjährige Versammlung des deut­
sch n VereinR für öffentliche Gesundheitspflege zn }'reiburg im 
Breisgau im Inte1·esse der Durchführung von Stadterweiternng n 
als zweckmäs ig empfohlen 11at. Die Enteignung bezieht sich 
nämlich auch an der neuen Pester Ringstrasse niC'M blos auf 
die zukünftige Strassenfläcl1e, sondern zugl ich auf di jenigen 
Re„te eines Grundstücks. welche znr selbständigen Bebauung 
ungeeignet sind; diese Eigenschaft ist denselben er11t dann zu­
erkannt, wenn sie wenig. tens 120 Quadratklafter (43 qm) Inhalt. 
wenig. tens 10 Klafter (19 m) Tiefe und wenigstens 7 1 laft •r 
(13 m) Strassenfront besitzen. Da Gesetz schreibt J"rn r die 
Eineignung (Inpropriation) solcher R stslücke in dns rückwärts 
oder seitswärts ansto send Grundritilck zum chii.tzungspr ise vor 
und ermächtigt den Baurath, falls der Nachbar diese EinPignung 
ablehnt, wozu er berechtigt ist, von dem NachbargrnndRtü ·k 
unter ~äl1er bestimmten Bedingungen so viel zu enteignen, da, s 
zur elte. der neuen Strasse überall verkii.ufl.iche Baugrundstücke 
von wemgstens 10 Klafter Tief und 7 Klafter Breite erzielt 
werden. Es feh lt leider di Vorschrift, dass bei scl1iefwinkligPn 

arhe rler Zukunft. dem Fort.ch1·itt 
1ler Heb unng ent,..prerhend. Die Ein­
zelheit 11 clf's i[JJ„,.. ren H •hauung"­
plane. e11lzi h n ><irh wegen ~Inng •!-. 
an Ort. ke11ntnj-..,.. un •r 111 J nt r s:c-. 
Dageg 11 entl1alten zwei \ ·011 tlt•r B •­
l1iirde für cli mgebung \'On Bnlla.p st 
getroffenl:l \. rfügnngen. da.: Pe ... tn 
\ " orland und die Ofen er Lage betref­
f nd . auch für nn ·, wie für andet·,• 
• ' tildte überhaupt. wicbtigP.\ nregnngen 
Da Pe:;kr Y orlaucl. nttmentlich d11'" 
jenigc nnr:h , iid11„te11. i-.t 11icl1t. " -
niger al ine .„rhün J .nnd-.chnlt: e-. 
ist <ler , nndige .. T 1~ko .· •-. a s. n clnrcl1· 
dringender , ' aub von kräftig n \\' in­
den über die ganz 'taclt zn v rbreit t 
zn werden pft at . r·m diesem l\Ii.-s­
stond nbzul1t>lfen. wird ein IO(J l\laftPr 
hr it g plante 11 J'fo r .· t 11 n g mn dit· 

Stadt an::1geführt. wel ·he au der. iiulichen U ren;r,e d städti.„chPn 
·weichbild s , ich bereit Htnrk entwickelt 11at. Uleichz itig w1mlt> 
die Auffor.itnng der zum Th il nackten Ilühen. w •lcl1e die füaclt 
Ofeu Ao malerisch umg hen. des Blocksb rge. . owil" gew1,;;., r 
'fheil ·om chwaben-, ,Johanni. - nnd Lind nberge in A11g1·ifl' 
genommen zur Yeri:;chünerung der Landschaft. aher ;r,ugleich znr 
Uebnng des iitl'entlich n ie. nndheit . tande . 

Da!'ls zugleich von Htn ts- 1md , tadtye1·walt u ng für fi ff · n t -
liehe Park- u11d .'chmucknnlngen in der.' ntlt .elh.t g•­
sorgt wurde. i t !i lbstvPt« tiindlich. Das au 11 i(n. f1erlir.h \'Oll 

einem Villeonkmnz mngelirne, r<twn !J J Hektar gro. >1e , t1ultwiilcl­
c·l1e11 . .i tzt he:s„er Rtaütpark gen nnt. wnrcl in g „d1mar.k\'nller 
\ \'ei>:>fl umgewnnu lt und g pflPgt; M i"t g srh111ii1·kt mit irwr 
gi ·l11nfhnlle und znhlt·pirhen lnih'<clt n Zi rhautrn, welch \'On 
t1 ·r vorigjährigcn La11desa11 .. tellung herrül1r n, nncl biet t eine 
Fiillf' von (+elegenheit n za Spa:ti r~i~ng n 1111cl Spn.zierfahrtcn. 

Pt>st be itzt zwar k iuen ig ntlirh n gr<b. e11 frei 11 Platz 
dagC'geo rfr ut Hich cln.. nlt • P st, in><besond r' cli Lenpolcl­
staclt, einer h triichtlich 11 Zahl ,·on • chmuck- nnd Erholung,;­
plä z n. welche in den letzten ,Jalmm thPil. rst nng l •gl th il 
verhes~ert wurden. so den Frnnz-.JoHef-Platz. cl •n • z h nyiplatz. 
den Elisahethplat7., d n .Tos tillatz, d n Eütvli. -, R dont ;1 und 
Petöfi-Plntze · auch die i fn eum anlagen nnd die Ofen er chmnck­
pliitz miis~ n erwähnt we1·d o. 

' 
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Reisenotizen von der Strecke Strassburg-ll.ünchen, 
insbesondere Personentunnel unter Bahnhofgeleisen betr. 

Die tochnischen Vereinbaruugend Verein deut eher 
Eisenbabu-Verwaltungeu über den Birn nnd die Betrieb'einrich­
tungen der Haupt-Eisenbahuen besagen in ihrer er ten Auflage 
vom Jahre L8Gfi bezüglich der Bahnhofs-Anlagen in -R 57, welcher 
vom „Betreten der, chit'nen" handelt: „Die Anlage der Bahn­
höfe in der Art, dass Geleise von den Reisenden über­
schriHcn werden ist z11 läs ig. da dies eber chreiten 
bei h n 1 t 11 den 7, ii gen ohne Gefahr ist". 

Aangirgruppcn 

Auch die Ausgaben von 1871 und l 76 belat;sen diesen Par. -
graphen in seiner geg!3benen Fassung, wogegen die neueste Aus­
gabe vom Jahre 1882 rn * 54. nur noch sa~t: „Die Anlage der 
Bahnhöfe in der Art dass die Geleise von den Reisen­
den über chritten werden, i t zulä sig''. 

Durch das Weglassen de Nachsatzes ist stillschweigend zu­
gesti;i,nden, dass Gefaht·en dabei nicht ausgeschlossen sind, und 
es hat die Wirklichkeit durch traurige Unglücksfälle deren Vor-

Fig 2 

Geleisplan des Bahnhofs 
zu Strassburg. 

-
- "'. • 

' Schuppt ,1 fur ' 
;, elec{. 6cl~u•hlung ) 

handen ein b3wiesen. 
Diese Gefahr n sinil 

nm o grösser. je lebhai~ 
ter der Verkel1r anf ('inem 

Empfangsgebäude Strassburg. 

AllfllJ -
1 

D -+90.--. A11huy 
D 

1) trassburg. 
In welcher Weise die 

frühere Kopfstation 

Bahnhof ist, und Hind :=_===iin\ii11ciii'h-:::i1<awh~1 :=:3+===:E~~ScSAiVv~r1ciöc.r;tl::==:=:=:=:=:=:=:=:=:=:=:=:=:=::=:=:==:=:=:= 
somit iusbesond re auf 

tra- burg umgebal1t und 
für durchgehende Routen 
zur Durchgangs- tation 
gemacht worden ist, zeigt 
die kizz Fig. 1, welche 
wohl keiner weiteren Er­
läuterung be'darf. tras:<­
burg mu te Kopfstation 
hleiben für die daselbst 
endigenden Linien unrl 
7.War für die einspurige 

Babnhöf n, w l 11 0 Bl\h­
nen von v rschiedenen 
B.i l1tungen aufnehmen. 
nicht auss r Ach l zn 
la. s u. Di s r Um. tan l 
hat in den letzten Jahren 
auch in D ntR hland zur 
Anlag von Durchgilng n 
unter d n Gel isen drr 
Balrnhöfe g fü]1rt, wolche 
d n Zwe ·k hnbe11, c1 u 

R i nclen unmittelbar 
von nnd zu s i11em fCisen­
bahnzng zu geleiten 1 ol111e 
dni; · dab i G leis (iber-
scln·itten werd u rnii. ·e11. 
nicht ei mnal ii berf!ch ritt n 
werd n können. Es ist di -
sen Durcl1gäng n der a­
m n Person nln11n 1 
~eig~l gt wordrn nnd H 

ist die Absicht di s li Auf­
snt.z s, il1igl'I ReiReRkizzen 

über solch P rf!on n­
tunnel:>.uHnmmenzn1-1tellen 
unrl zur V rgleichuug d r 
Anlagen d n L Re1·11 we­
nige Notiz n beizufügen. 
Ich hab darum diP P r­
sonen-Tu1rnels auf de1· 

"" Ke~I 

Strecke Strassburg-Miincl1cn via Stutt­
gart gewählt., da dios t.recke i:oowohl 
Anlagen auf "'rossen 'l'rennungsbahn­
höfen zeigt, unter welchen zugleich 
die Anlage in St.rassbnrg die voll­
kommenste ist, welch<> ich g seh n 
hab , als auch auf dem Bahn11of 
Bi tigheim ein Beh~püil bietet, b i w l­
<'.lrnm d r Per onentunnel nur dem 
locnlen Verkehr zu dienen hat . 

• 

Grundriss des ersten Stockes. 
Fi;:r :l 

Grundriss des Erdgeschosses. 

l·iA". J. 

Fig. 5. Perronhalle des Bahnhofs. 

Linie Lauterb u rg. 
welrhe an einem bcsou­
der n Znngenperron seit­
licl1 des Empfangs1;1ebiin­
des endigt; ferner tür die 
0 -leicbfalls einspurige Li-
nie Roth au fi.1r wt>lche 
geg nüberdemEmpfangs­
gebände jenseits de zwei­
ten Zwi cl1enperrons ein 
Geleise No. Y dient. . 
Fig. 2. 

Durchgangsrouten sind 
zwei vorhanden, nämlich 
er ·tens diejenigen A v r i -
court-Kehl und zwei­
ten. '" e i - e u b ur g -B 11.­
s e 1, beide zweispurig. 

Die von Westen un<l 
orden kommenden 

Hauptlinien von Avri­
court nnd von Weis:sen­

Lurg vereinigen sich vor Erreichung 
von Stra.sburg in Yendenheim 
und bilden von dort his \'Or dem Strass­
burger Bahnhof nur eine zweispurige 
Linie, auf dem Bahnhofe selbst treten 
sie jedoch wieder nl zwei getren~te 
zwei purige Bahnen auf, und zwar ist 
die von und nach Weissenbm·g kom­
mende Bahn untergebracht zwischen 
dem er. ten und zweiten Zwischen-
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perron, woselbst Geleise IV resp. III für sie bestimmt sii1d, 
während die von Avriconrt kommenden Züge auf Geleise '.rI zwi­
schen dem ersten Zwi chenperron und dem Hauptperron auf der 
Seite des Zwischenperrons ankommen uncl die nach Avricourt 
gehenden Pa. sagiere auf Geleise I unmittelbar vom Hauptpenon 
abfahren. 

Dabei ist noch besonders darauf hinzuweissen, dass von 
\Veis enblll'g nach Strassburg fahrende Züge das von Strassbnrg 
nach Avricourt gehende Geleise in Vendenheim kreuzen, währencl 
umgekehrt die Kreuzung cler Züge von Strassburg nach Weissen­
burg über da Geleise von Avricourt nach Strassburg auf dem 
Bahnhof trassburg stattfindet. 

Die nach Osten und Süden also nach Kehl uncl Basel füh­
renden Linien sind nur die Fortsetzungen der zuerst beschriebe­
nen Linien, es dient alRo Geleise I. und II für den Verkehr von 
und uach Kehl, ferner Geleise III uncl IV für clie Züge von und 
nach Basel. 

Damit ist der Verkehr der Personenzüge auf Bahnhof Stra ' s­
hurg angedeutet, es genügt zu e1·wähnen, dass für die Aufstellung 
cler Güterzüge beflondere Geleise VII bis XIII vorhanden sincl, 
''elche Fig. 2 näher bezeicllllet, während für das Raugireu der­
selben die schon mehrfach beschriebenen Rangirgruppen mit stei­
gendem Ausziehgeleise dienen. 

Aus cleu vorstehenden Beschreibungen der Per'onenzugs­
Geleise-Anlagen ist zu ersehen. dass nur zwei Geleise ohne Ueber­
,..c?reitung an~ere1· Gelei. e vom Empfangsgebäude zu~än.gli~h 
waren. wenn mcht durch Anlage von Tunneln für g e 1 e i s tr e i e 
e n t e rfü h r u n gen gesorgt wäre. Dies ist aber nun in voll­
><täncligster ViT eise der Fall, s. Fig. 3 und 4. Zunächst i~t ein Ein -
gang s tunnel vorhanden, welcher die von cler Stadt kommenden 
Reisenden vom Vestibül aus, in 'velchem die Billetscbalter sich 
befinden direct anf denjenigen Perron führt, auf welchem sein 
Zng steht. Hervorstehende Ueber. chriften bezeichnen an jedem 
vom Tunnel au g l1enden Treppenaufstieg die Richtungen an, 
nach welchem die Ziige clnrch die hetreffende Treppe zu eneichen 

sind. sodann führt ein Au s gang tunnel ili.e an kommenden Re~­
senden am Gepäckausgabe-Bureau vorüber m tla;\ Ausgang>ive,.;t1-
blil und in die Stadt. Da" Gepäck selbst w:iril eb nfall:s in einem 
Gepäcktunnel uilter clen Gelei en dnrchges('halft und mittebt 
Aufzügen auf den Perron gehoben, od r von die, en in den Tunn~l 
l1inabgelassen. Ebenso dient auch für die Zwecke der Post Ptn 
Tunnel und schliesslich besteht noch ein Küch 11- und Re­
staurationstunnel , w lcher vom Tiauptgebände zu den Re­
staurationen der Zwis henperron-Wru:tesii.äle führt. Es sind näm­
lich auf dem Strassbnrg r Bahnhof nicht blos an dem Haupt· 
perron \.Vartsääle gelegen sondern auch anf' dem Zwischenperron. 
eben o !'lind da elb t Billetschalter und A.btrittgebände vorbanclen, 
so da s Reisende, welche z. B. von Avl'icotU't k0mm 11. um nach 
Basel zu rei en, das Hauptgebiiude gar nicht zu berühren brauchen. 
Ihr Zug fährt. am er ten Zwischenperron Gelei e II) an, durch 
deu Tunnel gelangen sie auf den zweiten Zwischenperron, kö~nen 
event. daselbst clM Billet zur Weiterfahrt lö. en, in c1 m dortigen 
\\' artesaal sich aufhalten und sodann auf Geleise IV abfahr u. 
Es ist also jeder Zwischen]Jenon für flieh als tation, man ka1~n 
wohl Hagen als Inselstation eingerichtet m1tl es liegt liienn 
namentlich auch die gros,; Annehmlichkeit d r . tras~bnrger 
Einriclitungen. Die Anordnung cler Wartesäü.le etc. zeiget) ebf:n­
falls Fig. 3 und 4, zu welchen eine w itere Be,..cltreibung luer 
nicht mehr erforderlich iflt. 

Zu clen mancherlei Bequemlichkeiten welche der Bahnhof 
tra sburg bietet. kommt sodann noch. da s nicht einzelne kleine 

Perrondächer den Reisenden nothdürftigen , chutr. gegen '\' ind 
nnd Wetter bieten. sondern da s alle fünf vor clem Hauptgebäude 
liegende Geleise sich in gros en Perronhallen befinuen s. Fig. 5. 
in welcher jedoch de kleinen llaa sstabes halb r tlie Gebäude 
auf clen Z·wischenperro11s nicht eingezeichnet ind. Der IIaupt­
perron ist auf beiden • 'tirn-Keiten der Halle noch v rliingert und 
überdeckt, auch der für die Ri htung Lauterburg clienencle %1u1-
genperron ist bedacht. 

Schluss folfJf. i 

Zur praktischen Ausbildung der preussischen Regierungs-Bauflihrer. 
B er l in, den 15. N ovem her 1886. 

Circular-Erlass. Im Anschluss an die unterm 6. Juli d. J. 
erlassenen Yorscbriften über die Ausbildung und Prüfung für 
den Staatsdienst im Baufache hat der Minister der öffentlichen 
A.rbeiten eine Anweisung für die praktische Ausbildung der Re­
gierungs-Bauführer des Hoch- und Ingenienrbaufaches in Er­
gänzung cler in jenen Vorschriften bereits getroffenen Bestim­
mungen erlassen. 

Mit Rücksicht auf die grosse vVichtigkeit einer sachgemässen 
ui1d gründlichen Ausbildung der angehenden Staatsbaubeamten 
wird vornehmlich auch seitens der bautechnischen Räthe auf 
' orgfältige Handhabung der über die praktische Ausbildung der 
Bauführer erlassenen Vorschriften hinzuwirken sein. Im übrigen 
wird es darauf ankommen, dass die Baubeflissenen nach ihrer 
:Meldung zum Aufritt des Ausbildungsdienstes baldthunlichst zum 
Regierungs-Bauführer ernannt. werden dass ebenso die Ueber­
weisung derselben von einer Behörde an eine andere bezw. von 
einem Abschnitt des Dienstes zu einem andere11, soweit angii.ngig, 
beschleunigt und so für die Baubefüs enen ein Verlust an Zeit 
möglichst vermieden wfrd. Alljährlich im Monat Januar, zuerst 
im Januar 1888, ist ein Verzeichniss der während des Vorjahres 
im dortigen Bezil'k beschäftigt gewesenen Regierungs-Bauführer 
unter Bezeichnung der Fachrichtung und kurzer Angabe des 
Oanges des Ausbildungsdienstes an mich, den Minister cler öffent­
lichen Arbeiten, einzureichen. 

Für clie Bauführer de Maschinenbaufachs wird demnächst 
eine besondere Anweisung erla. sen werden. 

Der Der :Minister Der Fiiianz-Minister. 
::llinister des Innern. der öffentlichen 

Puttkamer. Arbeiten. 
In Vertretung: 

Ar eine ke. 
Maybach. 

Anweisu.ng für die praktische Ausbildung der Regierungs­
Bauführer des Hoch- und des Ingenieurbaufaches. 

Allgemeine Bestimmungen. 
* 1. b!~ clr~~.fähri~e prak~ische 'rhätigke.it, welche in li 2 

cl~r Vor~chrlften. uber die Ausbilcl~ng und Prüfu.ng für den taa.ts­
dienst un Baufache vom 6. Juli d. J. für die Bauführer cles 
Hoch- und des lngenieurbaufa hes vorgeschrieben ist, zerfällt in: 

einen einjährigen Vorbereitung!lclienst zur Einführung in das 
prakti ehe Bauwesen nnd den Baubetrieb, 

einen achtzehnmonatlichen Dien. t bei der be oncleren Leitnng 
von Bauau führnngen. 

einen dreimonatlichen Dienst bei einer Bauins11ection oder 
einem Eiseubahn-Betriebsamte und 

einen dreimonatlichen Dien t bei einer Regiernng (in Berlin 
bei der Ministerial-Bau- 'ommission), bei einer t1'0mbauverwal­
tung oder einer Königlichen Ei. enbahn-Direc~ion. 

§ - · Die obere Leitung de Au. bildung dien tes werden ganz 
besonders auch die betreffenden bautechnischen Räthe -ich an­
gelegen sein zu la sen haben. Von ihD;en i t ni.cht nur ~ie 
Thäti""keit der Bauführer während des Dien tes bei den Behor­
den ~lbst im einzeln n zu leiten. sondel'n auch während ihrer 
Beschäftigung in den iibrigen Ab ~hnitt n de~ Ausbildung·­
dienstes derart zu überwachen, da s i:ue vornehmlich von der . .\ ~t 
und dem Gange der Ausbilclung Kennb1iss nehm i.1. ~uch, :soweit 
erforderlich den Baubeamten bezw. Bauführern die un Intere · e 
einer zweckentsprechenden Tbätigkeit nöthig erscheinenden \.Vei-
sungen ertlieilen. . 

§ 3. Bei der Beschäftigung der Bauführer währe~d des em: 
jährigen Vorhereitungsdieni>te sowie während des D1 ni;te be~ 
einer Bauinspection oder einem Eisenbahn-Betriebsamte und li~1 
uen Provincialbehörden Ü;t stets im Auge zu behalten. da:s" die 
praktische Ausbilclung den ausscblie liehen Zweck der \' or­
beteitung bildet, demnach jed hierdurch nicht g re htf rtigte, 
lediglicl1 auf Aushülfe oder Erleichterung der Beamten gericht te 
Thätigkeit der Bauführer zu vermeid,n ist. 

§ 4. Die von den Baufüh1·ern durchzumachend 11 Be ·hiifti­
gung -Ab.schnitte können in verschiedener Heihenrolge erledi.gt 
werden; Jedoch m lSS d r einjährige Vorbereitung1:1d1 n t zur Em­
fübrung in das praktisch Bauwe en und tlen Baubetrieb stets 
dem acbtzehnmonatlicbeu Dienste bei der be onderen Leitung 
von Bauausführungen YOrangehen, auch Ü;t, w nn irgend tbun­
lich, die dreimonatliche 'rhätigkeit bei einer Hegierung. trom­
bauverwaltung oder Königlichen Eisenbahu-Direction an den 
Schluss des gesammten Ausbildung dienstes zu legen. 
Einjähriger Vorbereitungsdien t zur Einführung in 

das praktische Bauwesen und den Baubetrieb. 
~ ö. Zur Einfü11rung in dai> praktische Bauwe en und den 

Baubetrieb sind die Bauführer, sofern ihnen nicht auf be onderen 
Antrag nach ~ 32 der yor c~riften über die Au ·hildung und 
Prüfung für det;t .taatsdien~t. im Baufach . vom G. Juli d. J .. ge­
stattet wircl, bei emem bestimmten taatsbaubearnten oder nicht 
in der , taatsverwaltnng stehenden Banbeamt n oiler Privat­
techniker zu ihrer u~bil~ung einzutreten, inern Localban­
beamten oder einem mit einer grö eren Bauau führnng elbRt­
ständig betrauten Ba.uheamten zu iiberweisen. Hi rhei ist darauf 
zn achten dass die bel;reffenden Baubeamten nach dem mfange 
unu der 'Art der in ihrem Ge chäftsbezirke zu erletlig ntlen 
Dien.itgeschMte bezw. der unter ihr~r berleitun~ gerad~ zur 
Auo;fiihrung kommenden Bauten au h• m der L11g;e smcl . tl u ilinen 
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7.Uert11eilte11 Bauführern ausreichende Gelegenheit zu geben, das 
Bauwe en und den Baubetrieb in der Praxi wirklich kennen zu 
lernen. icht minder i t die Zahl der einem Baubeamten zu 
überwei. enden Bauführ r dem Umfange der Dienstge chäfte bezw. 
der Znhl der Bauten anzu1mssen. Baubeamten, welchen nach 
Lage d r Verhältnisse in ihrem Geschäft berirk die Ausführung 
auch von kleineren Bauten nicht obliegt, dürfen Bauführer zum 
Zweck ihrer Einführung in die Praxi liberhitupt nicht zugetheilt 
w rden. 

~ G. Die Bauführer sind während de Yorbereitungsdien tes 
derart zu beschäftigen, dass sie : 

a. im "Winter. RO lange die Ausfü.hrung der Bauten ruht, bei 
der ufertigung von Kostenüber chlägen und Kosten­
anschlägen nebst Erläuterungsberichten nach den bestehen­
den Bestimmungen betheiligt, auch daneben zu der Auf­
't llung von Ban-Entwürfen herangezogen werden, sofern 
dadurch die enrünschte eingeh nde Bekannt chaft mit den 
eiirnelnen Theilen eines Bauwerks und der Art der Zusammen­
setzung de;;selhen praktis h gefördert werden kann. und 
das;:; sie ausserdem mit den Be:'ltimmungen über das Ver­
dingungswesen sowie mit der bei Bauten vorkommenden 
Buchführung und Hecbnungslegung bekannt gemacl1t und 
praktisch in deren Handhabung geübt werden: dass sie 

b. im ommer, bezw. so lange die Bauten sich fortfül1ren 11tssen 1 

t.hunlichst viel auf den BrnH1tellen von 11.lleu wichtigen Yor­
gii.ngen Kenntniss nehm u und sich iiber den Zweck und 
die Bed utung der g trofi'e11en Anordnungen durch unmittel­
baren Verkehr mit Meistern, Poüeren und Werkführern die 
erforderliche Auskunft verschaffen. 

s 7. Es ist insbesondere darauf zn halten. das jetler Bau­
führer, soweit irgend thunlich. 

1. 2ur Anfertigung von Skizzen nebst zugehörigen Kostenüber­
schlitgen und Erliluterungen, 

2. zur Aufstellung durchgearbeiteter Entwürfe neb:;t Kosten­
anschlägen und Erläuterungsberi hten, 

3. zur Ausarbeitung von Bauzeichnungen im grö seren Maass­
stabe für ein in der Ausführung befindliche Bauwerk, 

.f. zur Vorbereitung von Verdingungen und zum Abschlus~ Yon 
Arbeits- und Lieferungs-Verträgen, 

5. zu der bei Bauten vorkommenden Buchführung und Rech­
nungslegung 

herangezogen und mit diesen Arbeiten möglichst vertraut ge­
macht wird, dass er 

ß. mit der Absteckung Yon Bauwerken, 
7. mit der AuRführung von Flächen- und Höhenme sungen 

he chid'tigt uml endlich 
8. mit der Anlage von Leinverhänden und der Ilerrichtung 

von Ilolzverbänden, 
H. mit den bei Bauten zur Anwendung gelangend u gewölm­

lichen Rüstungen, 
10. mit der Art der 111örtelbereitung, 
11. mit den Eigenschaften der häutig vorkommenden Bau-

materialien, . . 
l:l. mit den b i d r Abnahm von Baumatenaheu und .Ban­

arbeiten zu beobachtenden Gesicht punkten und Grundsätzen 
thnnlichst eingehend durch Ansc~anung bekannt wird. 

Die Bauführer cle Ilochbautaches haben ausserdem: 
Das Abbind n und Zuleg n von R~lkenlagen ~111~ Dnchcon­

strnctionen auf dem Zimmerplatze, so,~ie deren Ani brmg~ng a':1f 
lli G blind und die Art der Anfertigung von Baual'betten m 
'.rischl r- und , chlo;:iserwerkstii.tten durch deren öfteren Besuch 
kennen zu lern i1, w!ihrend die Bauführer de Ingenieurbaufa~he ·, 
l:lOWeit 11ngiiugig, o.n ·h bei cler Ausführung von. Erdarbeit n, 
Rai:n!ll- nna Betonirung arbeiten bel1nfs ihrer Ausbildung Zll be­
thethgeu !lind. 

§ 8. Bei d r Heschiiftigung im Vorhereitn~gsjahr~. haben .~ie 
Banhe~mten 11t t1:1 im Auge zu behalten, da die Ban!tillrer wah­
rend c11es r Zeit no<'h ganz als Lernende anzusehen swd. Es soll 
jedoch geAtattet sein, di selben im Einzelfälle mit der Abna~me 
von Materialien, sowie rniL dem A11fme en ausgeführter Arbeiten 
zu beauftragen1 Hohnld :sie hierfür nn<'h der eberzeugung der 
llaub~amteu die nöthigen Kenntnisse sich angeeignet und als 
nusre1chend ~rn verlässig sich erwiesen haben. 

!i 9. ln dem von dem Baubeamten ans:mstel1enden Zeugniss 
hnt derselbe sich nicht nur im nllgem illen über die Lei tungen 
des Bauführer.s a~1sz~1sprocheu 1 sonde~·n ~nsführli~. ~nte~ Bezug­
nahm nuf clie l1l \i 7 g !iOndert au1geii.i.hrten 'fhahgke1len und 
Unter Bexeiclmung d r l~utwlirfe und B1tnwerk zu bescheinigen, 
welche Arbeiten le1· Bauführ 1· geferLigt hat und iuwiew it es 
demselben gelungen il:lt, sich mit den in \i 7 bezeichneten Einzel­
heiten d r Bntmusführung tmd des Banbetriebs in ausreicheuder 
\Vei e bekannt zu machen. 

Den Banfiihr rn des Ingenienrbaufache · mus · au serdem be­
schPi11igt wel'den. rlnl-1" 11i nnter 7 in \i 7 genannten :Messungen 

di~ selbständige Aufnahme und Auftragung einer Fläche von 
mmdestens 5 ha Grösse mit verschiedenen Culture11 und Bau­
lichkei~en, sowie die selbständi~e Aufnahme eines Höhenplans 
von mmdestens 2 km Länge umfasst haben. 

§ 10. Dem Wunsche eine Bauführers, das praktische Y or­
bereitung jahr bei einem nicht unter Staatsverwaltung stehenden 
Baubeamten oder einem Privattechniker durchzumachen. ist. 
-yvenn n~cht besondere Bedenken entgegenstehen, stattzugeben, 
.Jedoch ist stets darauf zu sehen, dass der Betreffende an sich 
für eine erfolgreiche Ausbildung des Bauführers eine genügende 
Gewähr bietet, ausserdem aber geneigt ist denselben im Siime 
der in den §§ G, 7 und < enthaltenen Bestimmungen auszubilden. 
auch über seine Leistungen ein Zeugniss in drr in "- \:! \Ol'­

ge chriebenen Form auszustellen. 

Ach tzehnmonatlicher Dien t bei der besonderen 
Leitung von Bauausführungen. 

\i Ll. Achtzehn Monate von der vorgeschriebenen dreijähri­
gen praktischen Thätigkeit sind die Bauführer bei der besonderen 
Leitung YOn Bauausführungen zu beschäftigen und werden zu 
dem Zwecke ebenfalls einem der in § 5 genannten Beamten für 
die Leitung einzelner Bauten überwiesen, sofern ihnen nicht auf 
besondern Antrag ~estattet wird, nach Mas gabe der Bestiinmun­
gen in \i 32 der v orschriften über die Ausbildung und Prü.fung 
fii.r den Staatsdienst im Baufache anderweit als Bauführer thätio­
zu sein. 

Bei der Yertheilung der Baufi.ilirer an die einzelnen Baulie­
amten sind die Anlagen und die Leistungen der ersteren in Be­
tracht zu ziehen und ist besonders zu erwägen, ob und inwieweit 
der Einzelne nach seiner Veranlagung und seinen fri.Uleren Lei­
stungen für den in Frage kommenden Bau geeignet ist. Die 
tüchtigsten Kräfte ind besonders wichtigen Bauten oder solchen 
kleineren, von dem Wohnorte de Baubeamten entfernt liegenden 
Bauten zuzutheilen, welche von letzterem nur selten in Augen­
schein genommen werden können und daher von dem Baufi.ilirer 
mit grösserer Selbstständigkeit geleitet werden müssen. Steht 
eine o-rössere Zahl von Bauführern zur Verfügung, als in dem 
Bezirk besoldete Stellen zu Yergeben sind. so werden die Ueber­
zähligen bei denjenigen kleineren Bauten zu verwenden sein, für 
welche zwar eine besondere Bauleitung nicht veranschlagt Ü•t. 
bei denen solche aber im Interesse einer guten .Ausführung immer­
hin erwünscht erscheint und ausserdem sich hinreichende Ge­
legenheit zu einer sac~gemäss~u Ausbil~ung biete~. In solchem 
Falle soll es den Bauführern Jedoch freistehen, sich behufs Er­
langung einer besoldeten Stelle an eine andere Regierung, Strom­
bauverwaltung oder Eisenbahn-Direction überweisen zu lassen. 

§ 12. Während des achtzehnmonatlichen Dienstes bei der 
besonderen Leitung von Bauten sollen die Bauführer durch un­
mittelbare Theilnahme an cleu Anordnungen. welche bei deren 
Einleitung und Ausführung z11 treffen sind, insbe. ondere auch 
durcl1 Anfertigung der vorkommenden schriftlichen Arbeiten nach 
und nach dahin gebracht werden, den vorgeschriebenen Ge­
<ichäft gang selbständig einzuhalten, aus erdem aber durch Aus-
1trbeitung der Einzelheiten. durch dauernden Verkehr mit den 

nternchmern auf der Baustelle und in der Werkst.att. sowie 
durch Ueberwachung sämtlicher Bauarbeiten und Prüfung der 
angelieferten Mat~rialien mit den einzelnen Theilen der Bauwerke 
und dem Baubetnebe so verti-aut werden, dass sie im Stande 
sind, mit Erfolg die Ausführung von Bauten selbständig zu leiten 
insbe·ondere noch die Brauchbarkeit und den ·werth der Hand~ 
wcrkerleist1rngen und uer Baumat.erialien icher zu beurtheilen . 

* 13. In dem von dem Baubeamten auszustellenden Zeuo·­
niss 'h1tt derselbe sich nicht nur im allgemeinen über die Le1-
stuu"'en dea Bauführers auszu prechen und zu bescheinigen in­
wie;eit letzterer das in § 12 näher bezeichnete Ziel erreicht' hat. 
sondern es muss ausdrücklich hervorgehoben werden, dass der 
Bauführer zwar nach Auleit.ung des Baubeamten, abar im übrigen 
selb tändig: 

1. mindesten eine grös ere Verdingung von .Arbeiten und 
Lieferungen bearbeitet, den darauf be~üglichen Termin abgehal­
ten, die zugehörige Verh~ndlung aufgenommen, auch den be­
treffenden V ertrag entworfen hat. 

2. bei dem auf die Bauausführung bezüglichen Schriftwechsel 
mitgewirkt, 

3. eine Abrechnung bezw. den grüs eren Theil einer solchen 
zur Zufriedenheit bearbeitet, 

.J.. die bei Bauten vorgeschriebene Buchführung und das Rech­
nungs·we:ien richtig gehandhabt, 

5. inwieweit sieb der Bauführer bei der Ausarbeitung YOn 
Einzelheiten für wichtigere Bautheile bewährt und endlich 

(j, ob und inwieweit er es verstanden hat, den Unternehmern 
gegeniiber sich in geeigneter ·weise zu benel1men lmd eine Ein-
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haltung der Venräge in ausreichendem Masse zn erlangen, auch 
ob er bei der Abnahme von Bauarbeiten und Materialien die er­
forderliche Sicherheit in deren Beurtheitung bewiesen hat. 

§ 14.. Für die Gestat.tung des Eintritts von Bauführern 
während dieses achtzehnmonatlichen Dienste bei nicht der 
Staat verwaltung angehörigen Baubeamten ocler Privattechnikern 
gelten dieselben Bestimmungen, welche im ~ l_O für den einjähri­
gen Vorbereitungsdienst zur Einfüluung in clas 'praktische Ban­
wesen als massgehend bezeichnet sind . 

Dreimonatlicher Dienst bei einer Bauinspection ocler 
bei einem Ei enbabn-Betriebsamte. 

li 15. Zur Einführnng in den praktischen V erwaltung»dienst 
einer Bauinspection oder eines Eisenbahn-Betriebsamtes sind die 
Bauführer nur solchen derartigen tellen zu überweisen, welche 
ihnen durch den Umfang und die Vielseitigkeit cler zu erledigen­
den G.eschä*'te ausreichi::nde Gelegenheit bieten, nm den gedach­
ten Dienst m allen Zweigen genügend kennen zu lernen. 

~ 16. Während der dreimonatlichen Thätigkeit soll der Bau­
führer mit der Einrichtung einer Bauin pection oder eine Eisen­
bahn-Betriebsamtes sowie mit den daselbst vorkommenden Ver­
waltungsgeschäften sich eingehend vertr11.ut machen, auch die 
Art der Bearbeitung der letzteren prakti eh erlernen. Demgemäss 
hat er nach Anleitung des bet.reffenden Baubeamten: 

1. über die Steilung eines Bauinspectors bezw. eines Eisenbahn­
Bet1:iebsamtes im allgemeinen zu der vorgesetzten Behörde 
·owie zu anderen Behörden und Beamten die erforderliche 
Kenntniss sich zu verschaffen, 

2. mit der Einrkhtung der Registratur und des J oumals, 
:3. mit den für die Handhabung des Dienstes ergangenen allge­

meinen Verfügungen und Bestimmungen sich bekannt zu 
machen und 

!. Berichte an die vorgesetzte Behörde und sonstige dienstli he 
chriftstücke zu ent:werfen. 

Vermischtes. 
Der Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein 

b schloss aus Anlass des Allerhöchsten Erlasses vom 11. October c. 
dem Herrn Minister für öffentliche Arbeiten eine Dankndres. e 
~urch Deputation überreichen zu lassen. - Die Adres,;e h11.tte 
folgenden den Wortlaut: 

.... einer ~x~ellenz dem Königlich Preussischen Staatsminister und 
)fm1ster der öffentlichen Arbeiten Herrn M a y b ach. 

Hochgebietender Herr Staatsminister! 
Euer Excellenz haben durch eine Reihe förderlicher 1la's­

nahme':1 zui· Hebung des Ansehens uer Technik und ihrer Ver­
tre.ter m hohem Masse beigetragen. Die unterm lJ. October d. J. 
eri?lgte Regelung der Rangverhältnisse der Regierungs - Bau­
meister und -Bauführer bedeutet einen weiteren .Fortschritt in 
gleicher Richtung. 

. _Der, Frankfur~er Architekten- und Ingeniem·-Verein erbli ·kt 
h1enn n!.rht nur di~ !angersehnte E1·:füllun~ berechtigter Wümiche 
der zunachst Bet~eiligten, sondern anch eme hohe Anerkennung 
des Bauwesen_s uberhaupt ui:d erho:fft clarnus die Beseitigung 
von V 01·urtheilen, :velch~ seither die cha:ffensfrendigkeit der 
Baubeamten und die soc1ale 8tellung der Techniker häufig nn­
günstig beeinlinssten. 

Euer Excellenz spricht iler Verein für diesen rneuten Bewei,; 
d~s W ohlwo,U.ens. seinen tiefempfundenen Dank ehrerbietig ami, 
mit dem aufricht1gen Wunsche, Euer Excellenz möge noch lange 
Jahre Zeuge sein des bedeutungsvollen Einflusses f!olcher E'ür­
sorge auf die Hebung der einheimischen Technik uncl damit 1rnf 
die einheimische Cultur und den Volkswohlstand. 

.Frankfurt a. M., den 8. November 1886. 
Der Frankfurter Architekten- nnd Ingenienr-Verein. 

Namens desselben: Der Vorstand. 
(Folgen die amen der Mitglieder de selben.) 

Die Deputation bestand aus dem Vorsitzenden und zwei 
Ver.eiruim~tgliedern uncl hatte ~ich entgegenkommendster Auf­
nahme se~tens des Herrn }Iinist rs zu erfreuen. Derselbe betonte, 
d~s es ihm zur hohen G~nugthuung gereiche, eine von Aller­
ho~.~ster telle und von i'!ernen Collegen in der taa.L verwnltnng 
geforderten Bestrebungen 11ichl. hlo von dPn taats-, somlern 
auc~ voi;i d@ .Privattechnikern cle!:l Inlande.- und tle8 Auslandei:; 
s~. fr~uc11g antgen~.mn.1en zu . ~el1en. Die H. gelung <ler Jfangver­
ha~tn1sse .hedeute ubngen.s n~cbt den Schluss-, somlPrn den Grund­
Rtem, :-mf dem unte~· M1tw11·kn11g de>i 'J'echniken1taudes weiter 
~ea~beit~t w~rden mn:;;~e. -; Herr ~finister :\Iaybach heaut'tra~te 
schhesshch d1e Deputat1011, ihrem ~ie ab.;;endenden VPreinP ,Pinrn 
Dank au zusprechen. 

§ 17. Damit der bautechnische Rath der Regierung, trom­
bauverwaltung oder Eisenbahn-Direction über die Thätigkeit de· 
Bauführers ausreichende Kenntniss erhält, ist der letztere bei 
allen von ihm entworfenen Berichten als Referent aufzuführen. 

§ 18. In dem von dem B11.ubeamt n au ·;,:nstellenden Zeugniss 
ist ein allgemeines Urtheil über die 'fhü.tigkeit de!'l Bauführers 
abzngeben nnd insbesondere zn bezeugen, welchen Grad von 'e­
schicklichkeit sich derselbe in der Abfassnng dienstlicher chrift­
stücke erworben hat. 

Dreimonatlicher Dien t bei einer Regien1ng, 
Strombauverwaltung oder Königlichen Ei.·enbahn­

Directi 011. 
§ HI. ·während seiner Beschäftigun~ bei einer Re~iernng. 

trombauverwaltung oder Küniglicheu E1 ·enhahn-Direchon "oll 
der Bauführer einer eits die Zusammen etznng und die Zust~n­
digkeiten dieser Behörden im allgemeinen, andrers~it ihre Em­
richtung und ihren Ge chäth1gang im besonderen kennen lernen. 
Demgemiiss wird der elbe auch einig Zeit in der R gi. ti:atur 
dem .Journal. der Expe<lition unü uer 11.lculatm· nnt r Anle1t~ng 
der betreffenden Beamten zu arbeiten uud sich mit d 11 für füese 
Verwaltungszweige erlassenen Vorsc1u·iften. den tlort b stehenden 
Einrichtungen und uer Erlecliguug der dort 1•orkommenden Ge­
,:;chäfte vertraut zu machen haben. 

Im i.ihrigen ist der Bauführer im Bureau de" betreffenden 
bautechnischen Rath. zn den daselb t vorliegenden Arbeiten Jer 
Verwaltung untl techni rhen Prüfung heranzuziehen, an ·serdem 
bat derselbe den , itznngen der einen ocler der 11.nderen Abthe~­
lung regelmässig beizuwohnen, auch einige der ihm zur Bearbei­
tung i.iberwie~en u ._11.<'hen in der . itzung zum Vortrag zu hrin­
g n und seine Ansicht in freier Rede zu entwickeln. 

Berlin, den 15. :N' ovember 1886. 
Dt>r .)1inistel' der üffontlichen Arbeiten. 

lllaybach. 

Natron-Lokomotiven. Die Baldwin-Lokomoti1fabrik hat 
viel' Natron-:\fa chinen nah zu Yolleucl t. welr.he • eu rnngen in 
der föndampfnng der Lange anfwei1;en. Dio :\la '('hi~1en sind fö1· 
Minne:t]Jolio; bestimmt nncl ollen auf cler 1liunenpolts-, LJ:nllnle­
nncl Minnentok11.-Eisenbnhn in Betrieb gest llt wercleu. Ute :\Ia­
·chinen gleichen in ihrer ä11><><ere11 ß~ di~inuug einem Perso_nen­
wagen; sie sind 4,8 m lang, vollstä?d1g erngrbau~ und ohne -<1cht~ 
bare Rauch- oder Ablass-Dampf-Rohr: da bei tlense~ben der 
Dampf ab. orbirt wird tmd J<'ei;ierung nwht vorhanden} t. Der 
Kessel i t von Kupfer. '2,'2 m m1 Dmchme er nntl 4,o rn la::ig 
und ist mit inneren Sieclerohreu wie die gewöhnlichen Lokomot1v­
kessel versehen. [m Kessel befinden ich :J T 'N'ntron. ~ nch vc;ill-
tändiger ättignng de elb n, ·wozu etwa i tllnden e~·f'orderhch 

sind, hört <lie Dnmpfanfoahme anf. und man ve1ßam1itt da>! vo'.~ 
Natron aufgenommene \\'n scr nnt~els D11rchle1tung \'Oll .ta1 k 
überhitztem D11.mpf chur.h den :\[a.schrnen.kes»el, '~elch~r au · em~m 
stehenden Ke el entnommen wn·<l. H10rna.ch 1si d1 ;\[aschme 
wieder fiir d n Die11stgt'l1much f rtig. H. B. 

Per onal-Nachrichten. 

Preussen. 
Des Kaiser,; llllll Kilt1il{~ :\Injcstiit haben .d.llergnii.~ig"t geruht, 

dem Marine-H11.feHlrn.n-Direl't01· Hechte rn zu Wilhelm. haven 
den Hoth 11 Adlerorden III. Kla:;;se nntl ilem H. gierungs-~au­
mei,..te1· Bi e c k e den Kgl. Jüonenonleu J\'. Klas„e zu v rlc1hen. 

Der im tech11isrh 11 ßnrean <ler Bau - Abth ilnng <les 
Mini.·terimns der öll'e11tliche11 Arh it n beschiiftigtP H giernngs­
Baumei ·ter Th ii r in B rlin i t zum Ki.iniglfrht>11 Land-Bnnin"Jlec­
tor ernam1t worden. 

,. Der Regiern11g:;-Banmei. ter Hren er iI~ Ol~le,;lo b~ ,zum 
l~1senbahn-Ban-. und Betrieh"linspt•cto.r 1.111ter \ ,:·l 1lnmg cle.1. 8t~lle 
emes solchen m1 B •zirk iler Kön1gl1cl1rn J~1„enbahn-D11 ert1on 
H11.nnover ern11.n11t. 

.zu Königlichen Regiernng,..-Banm i'>teru ,;ind Pr~tnt~nt: die 
Regrnrungs-Baufi.ihrer ,J 0. ef ;\[ ii 11 r an Pa ff 1111orf. h re1>- B1>rg­
heim, Rudolf :\lorten>ll'n 11.ll>l Eckernförde. Emil Viek1un 111~ 
ans .Mühlheim a. d. Itnhr, Otto Weh tle au U1·. Rur~weucl he1

1 
. llll( 

Hannover. Franz, l·heelhaa:se an. EJdelR.Ck in Holsfeu~ ·h)· 
Franz M ii 11 er an>i t:frnbowo. J rei>< , chwetz l lugcnienrbunl!1'' ·h)' 
- J!'riedrich <' h w i ger n11s \\'1iezen a.. d. Oder !lorhbrrnlnt · 

Die Bn.nliilt1·er-Priifnng haben in Jfannov ·r lllll 10. ~oi· 111~ 
bpr c.r. lie„tnrnlen im Jn~~nieu 1·- Bnufo.rl~ di Knn~li~.'1.\:' 11/. „ f~~~~t 
Deni ck ans Buxtehude, H.eg.-B••z. fün•le. 1I.·111 1 H 

an. Holll'nfelrlP , 'rhleswig-Holstein). 
Selbstverlag des Herausgeber~. - Flir die Redaction verantw.: Reg.-Oaumei ter Th. IC am P" - Orotek von Au II' u t o s t r riet b. ~·ranklttrt a Main 



No. 96. WOCHENBLATT FÜR BAlJKUNDE. 483 

lnhal1: ßna cint·r zweiren Muinbriick•· bei " 'ürzlJurg. -. Yerein•-Naebrichten: Arcltit~kten~. und lu9·oni.<lur-\"e_rel11 .Hamburg. - Yermischt!': General­
Dircction rlor t•:isenbahnen in Els;1••-Lotlmng~u. h'•t,·cr:;11mmtu11g au~ Anlass der Rangerhohnng. \ erc111 Motn. .'11n11lon-Tuuuel. ?.lit!t'l zur llt"seitigung 
>'On '\lten Otllfarh~nnnstrichMt. - P c r" o n a 1- :'\" r h r i "h te n. 

Bau einer zweiten .Mainbrücke bei Würzbtng. 
1[1- nrcl1 Allerhöchstes Decret vom 7. M11i 1867 wurde die 

l 
~~ Fe;;tungseigenschaft der Ve;;te :Jlarien1erg zu 'Würzburg 
~ aufgehoben. Zur selben Zeit suchte die tadt um Ceber­
-- lassun~ der entbehrlich gewordenen Festungs"·erke . . be­

]1 nfä systemat1. eher Entfestigung \\'ürzburg · nach. Ihre füt'.e 
wmde durch Allerhöchste Genehmigung, welche Au druck rn 
ei ne1· l\finisterialentscl1lies ui1g vom 1. Augu~t l 68 fand, erfüllt. 

, 'eitdem arbeitet die Stadt an der Niet1erle,e;u11~ der \Välle. 
Ihre Entwi klnng, bis dahin gehemmt, vollzieht ich in mäch­
tigem Schwunge. Die 1Llteu Fest.ungstbore sind rechts des Mai~s 
verschwuntlei1 oder umgaugen. Die Durchbrüche durch die 
·wälle hal1 n sich zu ne11ei1 Stra::;sen gebildet; an die telle der 
GTäben und l\f auern ist die H.ingstrasse getreten, um äumt einer­
seits von Bauten, anc1erseib; von den prächtigen 11aci 11nla~en. 
.J eu11eits der letzteren. wo vordem Bauwerke kaum geduldet 
"'·nren, hiiben sich ganze St11.dtt heil erhoben, welche Yon .Jah1· 
zu .T ahr zusehends sich vergrii. ern. 

Obwohl im Jahre 18<l8 von einein verkehr beengenden Thore 
liefreit, Yermag die vo1· mehr iils 100 Jahren erbaute teinerne 
Ullll bi:; jetzt einzige BL"i.icke über den hl11in 1lem Bedürfnisse in 
kPiner \VeiRe mehr :rn genüge11. znmal auch liuk · des .:\lain. sicl1 
hedeutende Elab lis11ements erhoben 11alJen. 

l\Ian musst darau gehen, eine neue Brücke zn errichte11. 
.Als Bau telle für dieselbe ist di Fortsetzung der nürcllichen 
tlirect zum Hauptbalmhofo föbren<len Ringstrasse gewählt. 

Zner t sollt ei11e Actienge"ellsch11ft gebildet werden, welche 
ihre H.echnnng tlnrch Zollerl1 bung zn finden gedachte. Die.._ tadt­
Vt'rwaltung war jedoch mit solther Bestenernng des Yerkehrc; 
nicht einverstanden nnd nahm die Sache selbst in die Hancl. Das 
Rto.dtbauamt, mit der Projectirung beauftragt. entschied sich. 
wohl unter dem Einflusse des damaligen, nm \Yiirzhnrg 11ocbvei·­
dienten Bürge1·meisters Dr. v. 7.ürn, für eine eis rn Boge11 l1rücke. 

Durch Zürns Tod verzöge!'te Hich di nrsfühnrng nachdem 
die Vorarbeiten Hclwn hetriichtliche Zeit in An„prnch genommen 
lrntteu. 

Mittlerweile wn.r man in Frankreich uud D 'ntschland zur 
Jfrrstellung g1·össerer Bauwel'ke und iusbe ·ondere Bögen an, 
Brttchsteinen unter ausgiebiger Verwendung Yon Portlnnc1cement­
mörtel gelangt. "Es wurde tlalwi wohl auch das "'iilben vou 
! Puucten aus angeor<lnet. . , . . 

Unter Benütznug der 1l11.be1 gemachten Erialirnug.m ntwarf 
das tadthanamt ein neueR Pro,ject, eine ~tei.neme Brücke rnit 
7 Bögen 11 2.t,5 rn Lichtweite. Der Ko:;tenvoranschlag hiefür i t 
11i?ht yi 1 hl\l1e1·. nls .i ner für di ~is rne Bogenhrii~ke. Unter 
Hinw is darauf, wie auf die für tl1e Unterhaltung 111 Betracht 
kommeud n Moment war e 'nicht schwer die GemeinJeyertre­
tung zur Annahme des 11 uel'lten Projectes zu bewegen und ist 
ec; nnn in der 'l'hat der Ausfi\hrnnO' z1; Gnmde O'elegt. 

Die Zalil, W eitl' und Tiiil1e d~r (:l-ewülbe folgerte ·ich au" 
<len von cle_r FhisRpolizei ~ ~tellten <..:0111·esi>iousbedingu11gc11. . 

Das. N n·e[\emenl lrngwnt. nn.ch einer eh r.gangfl.CUITe im 
U .0/o St~1gung- lf! der ß:ampc am End . der Ple1c.herrrn~strasse; 
die . te1g-ung m111tl~rt sich allmiihlig ~11.- . z!lr ~r~.1cke~nutte und 
geht dann symetri.·ch der recht n Seite ms .eialle ube.r. Da:; 
Ni\' llt·ment der Brückentaf l bild t ine Parabel. - Die Lage 
i><t t1e11krel·ht znm 8tromshiche. DiP Rögen iiind Korhhög n m.it 
:!(~; ~~ 111 cl~eitelrn~iu„. Die Kiimpfer st ige11 an re p. ab„ . Die 
Bug n 1:ntw1ckeln s1?h mittelst Uehergangs m·1·eu aus den Pie1lt1rn 
he1·1m.... IIiedurch i~t zwar et va.s Mehraufwand au anerwe1·k 
hell.ingt, <l r G win11 au Forn1vollcmlung liis:-;t das Opfel' jedoch 
ge1·111g e1·,..d1einen. 

D~e Ausfü.hn111g geK('hi ht, wie erwii.lmt. tler Hauptsache 
na.c~ m ~.rnch1;tein n. Hausteine finden uur Anwendung an den 
Pfeilern nber 'l'enain uml Fln><s:;ohle bis zum , ockel an den 
Pfrilerköpfe11 und ([ n GeHimsen. Das ieliincler soll in Ei::>en 
hel'ge t !lt wenlun. 

„ . De1· Portl.nndcementmi.irtel erhält v.nr Yermebrnng der Atl­
h.aston ~u~chlage vo11 ·weisskalk. Der Mörtel wird mit )la chine. 
ernei'. emiach.~11 'l'honHchneidema;;chine, welche ich seither vor­
tr •ffhch be.wahrt hat,, bereitet. Der zur Anwendung kommende 
s('har~e Mams1t11cl b~drngt. ra~ch Al)nütz1111g der .Arme de!'! Thon­
srlme1ders trn<~ d111mt 11uch einen Resen·esatz vo11 Ann('n. 

r ei·eins ·Nach rieb ten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein Hamburg. Yer­

><nunnlung ltlll il. Novemh r IHH(i. Vorsitz 11(}•r Hen .F . .Antlr. 
MPy\~r, chriftl'ül1rer llE' l'I' Buhend >" Anweseml 7H Perso11 11. 

Der Vo1·Aitzenut' Yerli . t ein DanksclHeiben de. Techni chen Yer­
eiui; 7.n Lüheck J'Ur di' frenndliche Führnng und Aufnahmt! ge­
lPg<'utlirh a •. ,., Besu cht'~ des Liihecker \"ereines hit'l'~elht. 01l:i.1111 

Der P ortland('ement. wird von der Mannheiiner Portland­
C'ement-Fabrik geliefert. either wurde die beclmwene Zucrfestio·­
kcit von 10 kg pro cm 2 nach 7 Tagen und 12 kg ~iach 28°Tacr~n 
bei de~ nac? den Normalien sy temati eh angestellten Proben 
vollauf erreicht. - Zn den Stützmauern der Rampen wird 
Romancement aus hlühlba.ch (Broili) bei Karlstadt a. M. ver­
wendet. Das H.eii1material ist ausschlies lieh Kalkstein: und 
zwar der Hauptsache nach au der für Bauzwecke bewährten 
Triß'onodusbanJ{ des Hauvtmuscbelkalke'>. Zm Gewinnuno- dieser 
Sterne wnrden neue Brüche auf der Höhe des Bergzu"'es "entlang 
des Mainflusses zwi chen lGeinochseefnrt und Somme~hausen er­
sc~lossen, 17 k.m. oberhalb de~· Banste~e. D~r Transport von der 
Hohe znm Scbift auf dem Marne gesclueht mittel t Drahtseilbahn, 
System Abt. Zum Abladen an der Bau teile sind die nöthio-en 
Krahnen nnd Hi.ilfsgeleise angeordnet. "' 

Die Accorda.nten sind: die Firma Buchner für die eio·eut­
liche Brücke und die Arbeiten am linken Vfer uncl Herr J. E. 
'\Veber für die rechtsseitigen Rampen. 

Der Bau begann am 1. .Febr. cl .. J. mit Einplaniren des linken 
l'fergelände;; und Au füllen eines ·w allgrabens. Die Fuudationeu 
auf 'Wellenkalk. im Mittel :l m unter Null gingen glatt \'Or sich. 
Im Strome wurrlen zu den einfachen Spundwänden noch äussere 
Sandschüttungen gegeben. Das hiezn erforderliche beträchtliche 
Sa:ndquantum (wie auch der z.um hlört.el benöthigte Sand) wurde 
mittel t. Dampfbagger dem J\l111nbette entnommen und durch einen 
kleinen, der Firma Bnchner gehörigen Dampfer zur Yerwendungs­
. t lle geschlep11t. 

Eine eigentliche. Grundstein leg.ung fand nicht tatt. Dagegen 
geruht e • . K. H. Prniz-Rege11t Lmtpold von Ba,em bei Seiner 
Anwe. e~heit in 'Würzburg am 30. Sept. d. J. die etzung ei11es 
D nkstemes vorzunehmen nnd bei diesem feierlichen Anlasse der 
Brücke und anschliesRenden nenen Strasse itm linken >'[ainufer 
deu Nan:ien „Lni.tpolc1?rücke" und L~1itpoldstrasse" allergnädigst 
zn Yerle1he11. Die Feier der Denksternle"'ung trug den 'barakter 
eines bi'tr,,.erlicl1en Fe. tes. "" ~ 
. „ ~\ach der Ankunft am Bauplatze be ichtigte S. K. H. u11ter 
Fnhrung (les , tadtbaurathe- zunächst eine kleine Ausstelluncr der 
Pläne, .Fun.de, Cementpriifungsmaschine etc. und nahm dann "'Stel­
lung 1tu;f emem, um den zur Feie1· ausersehenen Pfeiler errichte­
ten Podium. Die einleitende und schliesseude .Ansprache wurde 
Yon den Vorständen der beiden städt. Kollegien gehalten; 
Hammer uncl Kelle wur<len vou den Techniken1 überreicht. 
der Mörtel von einem Parlier. 1tls lertreter der Arbeiter. Di<:: 3 
von S. K. II. gegebenen Schläge wnrcleu durch 3 Kanonenschü;.:se 
für dP.n weiteren Umkreis markü·t. 

Anwesend waren aus11er . K. H. nnd den Yorgenanuten: 
deT Adel. die Behörden, das Offiziercorps. .l!'euerwehr, Irurnngen 
nnd \' ereine mit Fahnen, '· cbnlen und eine ungezählte Menschen­
menge aus der StA.üt und Umg bung. Die vollzählig er>;chieneneu 
Arbeiter wa.ren n.m linken fer auf„estellt, der llain von Falu·­
zeugen aller Art belebt und das G~uze vom besten \\Tetter be­
günstigt, wekhes tlie 1tufgewendeten De ·orationen zL1 voller 
Wirkung kommen liess. 

Zur Zeit >iind ><ämmtlicht> Pfeiler und \\'iderlager aufgeführt, 
die Gewölbeaufä.nge bis zum Reitiung winkel und die Pfeile.n·or­
kö)?fe hi ' zu den höher liegenden Kappen hergestellt. Am lrnken 
Ufer ist die Einebenung resp. Freilegm1g des .l!'lutb1n·ofi.l :i;iahezu 
vollend t, die Luitpold>Strasse mit Kanali ation in Angnff g~­
nommen sowie die Zimmer- und Steinhauerwerkstiitte behu.ts 
Yorb reitnn"' der niichstjäbrigen Arbeiten etablirt. Die Ra1!1pen 
am rechten ° lTfer nähern ich noch im laufenden Jahre ihrer 
\' ollenc1nng. . . 

Lu die:;em Stadium t1oll das Ganze überwwtern. Im Laute 
deE< nächsten Jahres ist dann die 'Wölbung Yorzunehmen, wie er­
·wähnt von •! Pnncte.n aus, . und zwar .zufol~e des Prinzips „ der 
Her. tellung ans kleinen Sternen ohne e1ge~1thches Versatzgeruste, 
nur nnter Anwendung von Tran. portgele1 en und Handlangern. 

Die Yo1lendu11"' Roll im Jalire 1887 herbeigeführt. werden, ;.:o 
dass am 1. .Janua; 1888 die Eröffnung tles neuen \erkebrsw!'gs 
stattfinden kann. 1'1 · 

'Würzburg , NoYember 18H6. 

nimmt Herr Hanpt, Architekt 11ns Hanuover, der .a~1f cler Rüc~­
kehr ,1011 einer Studienreise in Po1-tngal f<ich e1111~e Ta~e in 

Hamburg 1rnf'gehalten und der ~u~orde~·\~ng iih.er d~e e ;1..un~t­
unu Studienreise iu nnRerem \ erem e1mge l\Iitthe1lnn"'en zu 
m11chen, bereitwilligst folge gab, das \\' ort. . . 

Da Portugal mit seinen B11uten und semer Bangesclucht~ 
hi jetzt in Deutschland wenig bekannt, -;o war .es de~n ~.e~1?e{ 
nm ~o iH1en•11i;;rltP11der 1lie hetTlichsten B:rndenknutler, 1ll ü e1lic 1 
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geringer Zahl, aber daffu' in künstlerischer Beziehung um so 
lolmender, dort zu finden . 

\Vie die hervorragende Geschichte des Landes nur von kurzer 
Dauer war, so ist auch die Geschichte der Baukunst in Portugal 
nur kurz. Sie beginnt unter Johann II. und hat ihren Höhe­
punkt unter dessen Sohn Emanuel dem Grossen 1495-1521, um 
bald darauf ganz zu erlöschen. Drei der hervorragensten Bau­
denkmäler aus dieser Zeit, die Klöster und Kirchen von Belem, 
Alcobaca und Batalha werden von dem Redner als vollständig 
erhalten bezeichnet und eingehend beschrieben. Da Herr Haupt 
"beabsichtigt die Resultate seiner Studienreise demnächst zu ver­
öffentlichen, so soll hier nur erwähnt werden, dass Herr Haupt 
die Architektur dieser Bauwerke als ganz eigenartig und als 
einzig in der Welt dastehend bezeichnet. Es sind bei diesen Bau­
werken der gothische, der griechische, arabische und Renaissancen­
Styl vollständig verschmolzen und diese Mischung so fein und 
igenartig reich in Linien und Ornamentik durchgeführt, dass 

Herr Haupt den Architekten, die darnach streben, das Problem 
einer Zusammenscbmelzung der Style zu erreichen. die Bauwerke 
dieser Periode in Portugal als Muster empfiehlt. - Besonders 
cbaracteristisch bezeichnet der Vortragende die Verwendung von 
Fliessen als Verblendmaterial. Diese Industrie stammt wahr­
scheinlich noch von den Mauren her, zieht sich durch alle Jahr­
hnnderte hindurch bis auf die Jetztzeit und ist in der ver­
schiedensten Art vervollkommt und angewandt. K.irchthürme 
und andere Bauten sind damit vielfach im Innern und z. Th. von 
Aussen verblendet und abgedeckt, ja Säulen sind rund damit be­
legt. Als weitere volksartige Eigenthümlichkeit wird die Holz­
:schnitzerei des 16.-18. Jahrhundert mit ihrer Vergoldung her­
vorgehoben und bezeichnet Redner den Eindruck, den das Innere 
der K1rche in Porto mit seinen ca. 25 m hohen geschnitzten und 
ganz vergoldeten Holzwänden auf ihn ausgeübt, als ganz eigen­
artig schön. 

Der -Vorsitzende dankt dem Redner für den höchst anregenden 
, . ortrag, der durch sein besonderes Thema, durch die lebhafte 
Vortragsweise des ~edners und durch eine grosse Anzahl sehr 
schöner Photogra-phien und Skizzen das volle Intere8se der An-
we enden hervornef. -rt. 

Vermischtes. 
General-Direction der Eisenbahnen in Elsass-Lothrin­

gen. Cabinetsordre. 
Auf Ihren Bericht vom 5. November d. J. genehmige Ich 

dass der Vorsitzende der General-Direction der Eisenbahnen in 
Elsass-Lothringen fortan die Amtsbezeichnung „Präsident der 
General-Direction", und die Mitglieder dieser Behörde, ' oweit 
dieselben nicht bereits zu Ober-Regierungsräthen ernannt worden 
sind, unter Belassung ihres von der Ernennung zum Eisenbahn­
Director datirenden Dienstalters als Räthe vierter Klasse, fortan 
die Amtsbezeichnung „Regierungsrath'' zu führen haben. 

Berlin, deu 15. November. 
gez. Wilhelm. 

In Vertretung des Reichskanr.lers 
An den Reichskanzler. ggez. Maybach. 

Festversammlung aus Anlass der Rangerhöhung. Im 
Gürzenich Zll Köln fand am 17. November d. J. eine Versamm­
lung der Baubeamten von Köln und Umgegend statt zur Feier 
der Allerböcbst zuerkannten Rangerhöhung an die Regierungs­
baumeister und Regierungsbauführer. Regierungs- und Baurath 
Behr end, Direktor des rechtsrheinischen Betriebsamts Köln, 
brachte einen begeisterten Trinkspruch aus auf des Kaisers Majestät, 
Bauinspektor Sc h ü rm ann schilderte in kraftvollen \Y ~rten 
eine .Reibe verbessernder Maassregeln, welche Herr Mmister 
:\Iaybach zu Gunst.an des Baufachs durchgefü.hrt lrnt, als deren 
Abschluss die auf Vorschlag des Herrn Mimsters durch Aller­
höchste Entschliessung erfolgte Rangerhöhung zu betrachten ist. 
Die aus 84 Fachgenossen bestehende -Versammlung brachte dem 
~Iinister ein jubelndes Hoch aus und beschloss auf Anregung de 
Herrn Bauinspektor Semler ein Dankestelegramm an denselben. 

tadtbaumei ter tübben sprach auf die Zukunft der Baukun t. 
,, icht blos e Eitelkeit, nicht das unmännliche Vergnügen an dem 
llitterhaften Schimmer einer äusseren Rangerböhun~ veranlasst 
uns", o begann ungefähr der Redner, „den heutigen Abend 
festlich zu begehen, sondern die stolze und berechtigte Freude 
darüber, dass an Allerhöchster Stelle anerkannt worden ist wie 
die Bethätigung unseres Berufes in keiner Weise zurücksteht 
liinter i.rgl!nd einer Art von Geistesthätigkeit der Gebildeten 
unserer Nation." An der Geschichte der Baukunst wies Redner 
uacb, dass die Höhe der Leistungen auf den Gebieten de Bau­
faches und die äussere Stellung der Vertreter desselbeu stets im 
engern Zusammenha~ge standen, dass daher der. heuti~en Bau­
meistergeneration die verst,ärkte Pflicht obliege, m ihren 
Lei tungen trotz der Schwierigkeite_n, mit welcher jeder Bauende 
naturgemäss zu kämpfen habe, mcht bloss auf der Höhe zu 
bleiben, sondern stetig fortzuschreiten den höchsten Zielen ent-

gegen, damit das uns folgende. Ges?hle~ht demnächst eb~nso au­
erkennend auf uns schaue, wie Wlr mit Dank emporbhcken zn 
den älteren Meistern vor un . Ein ferneres Danktelegramm wurde 
abgesandt an den Abgeordnete~ Berger-Witten, .den ie~hafte'.1 
Fürsprecher der Bauheamten 11? Landtage. Die l~umge. E1-
klärung der Tischkarte.durch Bauinspektor ~e_nnen,_ heitere ~~~der 
und Scherze hielten die Festgeno sen vereimgt blS zum ±ruhen 
Morgen. 

Verein Motiv. Der Verein „Motiv" zu Berlin wird sein 
diesjähriges Winterfest am 4. Dezember in den -prächtigen Räumen 
des Kroll'schen Etablissements anf dem Kömgsplatze abhalt~n. 
nachdem das ,Weihnachtsfest" in den letzten zehn Jahren 1m 
grossen Saale des Zo_ologi~chen .Gartens gefeiert wor~en. Gegen­
wärtig werden bereits die weitgehendsten or1:Jere1t~ngen ge­
troffen den alten Herren und Gästen des Verems emen recht 
genuss~eichen A?end. ~u verschaffe1:1.: Bei den „ ~nstre:igungen'. 
welche die so vielseitig begabten JUnge1·en Krafte bei solche1 
Gelegenheit zu machen pflegen, ist gerade die~mal die lebh.l:"fte te 
Betheiligung zu wünschen, nachdem der Verem, um den alteren 
Besuchern entgegen zu kommen, d~s ~e.hr umst~ndlic~e Ab „m1-
essen ~anz be eitigt hat und <las Wmterfest, .als eme z~Itgemas. e 
Vereirugung von Begrüssung;sfest un~l 'l'V e1hnacbtsfe1er dnrC'h­
führen will. - Zu Anfang "November JSt das „Motiv" das den 
alten Donnerstag wieder ffu' die Ver ammlnng abende W:iihlte. 
in sein neues Local, Bülowstras e 87 (Künig-hof) , iiberges1ed~lt. 
Der Eröffnungsabend verlief in heiterster anregend. ter ~eise 
unter einer Betheiligung, die den Saal zum letzten ·wmkel füllte. 
Musik, Gesang und Schauspiel - das zeigte dieser Abend - er­
freuen sich hier einer liebevollen sorgfältigen Pflege. Im kom­
menden Jahre feiert der Verein Rein vierzigjähriges Bestehen. 

Simplon-Tunn~l. Der vor Kurz.~m in .. ~au aune ve~·samm lt 
gewesene fachmänmsche Ausschuss tur Prufung der im p lo n­
Durchstich-Pläne hat sich endgültig mit Ein8timmigkeit für ineu 
in der Höhe von 820-830 m bei Gondo gel genen Tunnel Yon 
lG 070 m Länge ent chieden. Einem doppel;.purigen Geleise gibt 
de~·selbe unbestritten den Vorzug· ,jedo~h .glaubt er, ~lass bei ver­
grösserter Breite und Ilöhe auch em emtaches <;telei e .de? An­
forderungen des Verkehrs geni.igen wfu'de In eme~ Wle m_d m 
andern Falle sollen die Zugangslinieu zum Tunnel mi~ nur ernem 
Geleise versehen sein. Die Kosten für Tunnel und ernfacbes ~e­
leise sinJ auf 53 Millionen Fr. veranschlagt, be.i. Dopp.elgele1se 
auf 62''2 :Millionen. Alle andern Pläne sind beseitigt. Die Dauer 
des Baues des Tunnels mit den Zugangs~inien i t auf.sieben Jahre 
geschätzt. Die. Lüftung. de ~tm~els wird nach Ansicht d~s Au ' ­
schusses in gleicher Weise wie die des Gott.hard-, Montcems- und 
Arlberg-Tunnels sich bewerk telligen lassen. 

In J. r. 46 des entralbl. d. Bauverw. geschieht eines Mittels 
zur Beseitigung von alten Oelfarbe~anstric!1en tmd e_l­
flecken Erwäh1rnng. achfolgend beschneboner ~all . clurit~ die 
Branchbarkeit desselben sch lngenc1 dnrthun. Von emer St:VP'l­
bi.iste, welche vor etwa zwei Jahren a~s übel angebrachtem Knust.­
sinn mit einem dicken Oelfarbenanstnch versehen _worden wa~ , 
wollte ich letzteren entfernen la sen und nahm dieserhalb mit 
einem bedeutenden Geschäfte dieser Branche Rücksprache. Der 
Bescheid lautete dahin dass vou einer Gy1Jsfigur alles Andere 
entfernt wenlen könne' nur kein OeU'arbeiian trich; dafür gebe 
es überhaupt kei~ Mittel: Zufällig Ja. ich ~m v~1" Jahrg . . d .:. 
C. Bl. d. Bauv. eme Notiz über den „Electnc Pa1nt Remove1 
und liess mir eine 5 Pfund Büchse (2 M. an chi. Porto) ko!nm~n. 
Der Erfolg war überraschend: das Mittel wirkt augenb.hckhch 
und in einer halben tunde war der ganze elfärhennnstr1ch . ver­
schwunden, ohne cla:;s die Büste auch nur im Gering ten gelitte!1 
hätte. Eines ist allerilingf! zu beachten: man darf die Hände m~t 
dem Remover nicht in Berührung b1·ingen, da 1erR lbe - weil 
er wahrscheinlich eine Ilöllensteinlösung enthält - die Haut an­
greift und die Fingernägel tiefbrnun färbt. Die Aures!le der 
Ge ellschaft i t neuerdings: Tbe Electric Paint Removei: 'om­
pany, Limited, 86 King William treet. E. C. London; ie ver-
endet Büchsen von 5 und 10 Pfund zu M. 2 und 4. g. 

Personal· Nachrichten. 
Elsass-Lothringen. 

Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädig.t geruht, den 
Ober-Maschinenmeister Volk m a r, die Eisenbahn-Betrieb -Ober­
Inspectoren Bauräthe Kecker, Büttner, 0 termeyer. 
Steltzer, Coermann und de Bary, owie die Eisenbahn­
Betriebs-Ober-Inspectoren Schröder, Krie ehe, Költze nnd 
Schnaidt bei der Verwaltun~ der Reichsei enbahnen in Elsas -
Lothringen . zu Eisenbahn-Betnebs-Directoren mit tlem Range der 
Räthe vierter Klasse zu ernennen. 

Preuseen. . 
Zn Königlichen Regierung -Baumei tern ind ernannt: ~1e 

Regierungs-Bauführer Oskar Suffert aus Marien ee, Provinz 
Hannover, und Udo Richter au Hamm i. Westf. (Ilochbaufach); 
- Hans Kahler au Rinteln (Ingenieurbaufach). 

Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redaction verantw.: Reg.-Baumeister Th. K amps. - Druck von August Osterrieth, Fr&nkfurt &. Main. 
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